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Noch keine Einigung mit den Sozialdemokraten.
Die SPD. zögert.

Die für Mitrwochnachmittag vorgeſeheneFortſetzung der Verhandlungen ken
dem Reichskanzler und den ſozialdemokra-
tiſchen Unterhärdlern fand nicht ſtatt. Auch
die für den Abend anberaumte ſozialdemo
kratiſche Frakkionsſitzung wurde abgeſagt.
Jn politiſchen Kreiſen iſt man der Auffaſ-
ſung, daß die Sozialdemokratie den Wunſch
hat, ihre endgültige Entſcheidung mög
lichſt lange hinauszuſchieben, ſo
daß mit einer Klärung der politiſchen
Situation während der zweiten Leſung des
Reichshaushalts kaum unch gerechnet wird.
Am Abend fand efne längere Unterredung
zwiſchen Reichskanzler Dr. Brüning und
dem Führer de: Deutſchen Volks-
partei Abg. Dingeldey über diepolitiſche Vage ſtatt.

Die ſozialiſtiſchen Forderungen.
Die ſozialdemokratiſchen Steuerfor-

derungen liegen dem zuſtändigen Aus-
ſchuß bereits in formulierten Anträgen vor.
Sie decken ſich weitgehend mit bereits ein-
grrthten kommuniſtiſchen Anträgen, hinter
enen ſie vffenbar aus Angſt vor den

Wählern nicht zurückbleiben wollen. Es
handelt ſich dobel um die Heraufſetzung der
Tantiemenſteuer um 20 v H ſowie um einen
Sonderzuſchlag zur Einkommenſteuer für die
Einkommen über 8000 Mark in Höhe von
10 v. H Ferner ſoll die Freigrenze für die
Beſteuerung nach dem Verbrauch, die vor
wiegend für die Landwirtſchaft gilt, von
gegenwärtig 15 000 auf 8000 Mark herab-
geſetzt werden.

Das Programm der ſozialen For-
derungen gipfelt in dem Wunſch nach einer
eindeutigen Erklärung des Arbeitsminiſters,
künftig keine Lohnſenkung mehr vorzu-
nehmen oder zuzulaſſen. Für die durch die
Wohlfahrtserwerbsloſigkeit bedrängten Ge-
meinden werden Sonderzuſchüſſe für ſoziale
Zwecke gefordert. Weiter wird die geſetzliche
Einführung der 40-StundenWoche verlangt
und eine bindende Erklärung des Kanzlers
zur Reform der ſozialen Verſicherungen,
dte jeden Leiſtungsabbau, aber auch
jede Erhöhung der Beträge ausſchließen.

Einigung zweifelhaft.
Die Hinausſchiebung der „pvffiziellen“

Verhandlungen wird in Berliner politiſchen
Kreiſen lebhaft kommentiert. Man ſchließt
daraus, daß die SPD. trotz der erſten Ab-
ſage Brünings auf ihren Forderungen be-
ſteht. Sie ſcheint auch nicht gewillt zu ſein,
nachzugeben und hofft, offenbar durch eine
Art Zermürbungstaktik den Kanzler den
ſozialdemokratiſchen Wünſchen geneigt zu
machen.

Man ſchließt dies vor allem aus einem
Kommentar des ſozialdemokratiſchen
„Abend“, der feſtſtellt: Vor allem handele
es ſich darum, ob die Regierung Brü-
ning im Kampf der Sozialdemokratie zur
Verteidigung der Demokratie gegen den
Faſchismus eine unentbehrliche Bar-
rikade ſei, ſo daß man ihr auch auf ſachlichem
Gebiet Zugeſtändniſſe machen müſſe, um
ihren Sturz zu verhindern. Vor über-
ſtürzten Beſchlüſſen ſei daher zu warnen, ins-
beſondere, wenn ſie die Ablehnung ſozial-
demokratiſcher Forderung bedeuteten. Die
Regierung müſſe dafür ſorgen, daß nicht aus
Konflikten zweiten Ranges politiſche Kriſen
erſten Ranges entſtänden.

Heute neue Berhandölungen.
Wie das „Berliner Tageblatt“ erfährt,
ſollen am heutigen Donnerstag die Verhand-
lungen zwiſchen dem Kanzler und den Ver-
tretern der SPD. fortgeſetzt werden, die am
Mittwoch ununterbrochen worden ſeien, da der
Kanzler an einer Vorſtandsſitzung der Zen-
krumsfraktion habe teilnehmen wollen. Jn
politiſchen Kreiſen nehme man an, daß die
Entſcheidung über die mit dem Wehretat zu-
ſammenhängenden Fragen noch längere Zeit
auf ſich warten laſſen werden. Jm Reichstag
werde deshalb der Wehretat früheſtens Ende
der kommenden Woche zur zweiten Leſung
kommen.

Der bekannte deutſche Gelehrte Prof. Dr.
Einſtein hielt in Chikago eine pazifiſtiſche
Anſprache, in der er ſich jür Kriegsdienſt
verweigerung ausſprach.

Der Reichstag ſetzte am Mittwoch die Be
ratung des Haushalts des Reichsinnen-
miniſteriums fort. Den Kernpunkt aller
Reden bildeten die Reichsrefſorm und Wahl-
reform, Filmzenſur und Kulturpolitik.

Abg. Heſſe (Volksnat.) unterſtrich
die Notwendigkeit, die Reichsreform,
die eine weſentliche Vorausſetzung für die
Löſung der großdeutſchen Frage iſt, noch vor
der Wahlreform zur Tatſache werden
zu laſſen. Er befürwortete die Schaffung
ganz kleiner Wahlkreiſe, um die perſönlichen
Beziehungen zwiſchen den Wählern und den
Abgeordneten wieder herzuſtellen. Weiter
ſetzte er ſich für einen Arbeitsdienſt der
deutſchen Jugend ein. Jm Schulunterricht
verlangte er ſtärkere Berückſichtigung der
Lehrfächer für Geſchichte und Deutſch; ein
neuntes Schuljahr lehnte er ab.

Abg. Frhr. von Thüngen (Landvolk) be
ſchäftigte ſich mit dem Remarque-Film, wobei
er auf das franzöſiſche Beiſpiel verwies, daß
ein aus ländiſcher Filmherſteller, der Filme
liefert, die das Anſehen Frankreichs ſchädi-
gen, geſetzlich von der Lieferung ausgeſchloſſen
wird. Er nahm ſich beſonders der akademi-
ſchen Jugend an und wünſchte, daß ſie vor
Verpolitiſierung und Verproletariſierung
geſchützt werden möge. Der Jugend möchte
man den alten guten Kaſernenhof wieder

Der Rotterdamer „Courant“ meldet aus
London Jn immer höherem Maße be-
unruhigt die Rußlandreiſe der deutſchen Jn-
duſtriellen die öffentliche Meinung in Groß-
britannien. Die „Times“ ſchreibt, Deutſch
land mache ſich mitſchuldig an der
Weltrevolution der Sowiets.„Daily Chronicle“ glaubt an ein nahes eng-
liſches Einfuhrverbot der geſamten ruſſiſchen
Waren, ſoweit ſie in Sklavenarbeit hergeſtellt
würden.

Als früher engliſche Jnduſtrielle und
Parlamentarier Rußland bereiſten, fand man
das ganz in der Orönung. Die jetzige eng-
liſche „Beunruhigung“ in England über die
deutſche Jnduſtriellenreiſe könnte reiner
Handelsneid ſein. Es könnte aber auch mehr
dahinter ſtecken: der Plan eines allgemeinen
Weltboykotts oder gar eines Angriffskrieges
gegen Sowjetrußland. Davon war vor Ab-
ſchluß der Flottenverhandlungen in Paris
und Rom in der ausländiſchen Preſſe viel die
Rede. Jetzt ſchweigt man davon, aber dieſes
Schweigen iſt durchaus kein Beweis, daß

Tarif- und Steuererhöhung
in Berlin.

Aus Berlin verlautet: Die Reichsregie-
rung hat den Preisabbau verkündigt. Jn
Berlin haben die Verkehrsanſtalten die Er-
höhung der Tarife um 20 Prozent beſchloſſen.
Der Umſteigeſchein wird wieder auf 30 Pf.
erhöht. Das iſt die zweite Preisſteigerung
der Berliner Verkehrstarife ſeit der Preis-
ſenkungsaktion der Reichsregierung. Bürger-
ſteuer und Getränkeſteuer in Berlin werden
am 1. April um nochmals 100 Prozent
erhöht.

Und keine Regierungsinſtanz gebietet
dieſem Treiben der roten Mehrheit Berlins
einen Halt.

Vier Zuſammenbrüche im Berliner Ver-
gnügungsgewerbe ſchließen mit insgeſamt
5 Millionen RM. Paſſiven ab. Geſchädigt
ſind wieder die kleineren Lieferanten. Der
Rückgang an Vergnügungsſteuer in Berlin
erreicht im Februar ſaſt 45 Prozent gegen
über dem Februar 1939. Von weiteren Zu
ſammenbrüchen, unter oenen ſich auch ein be
kanntes Hotel befindet, hört man in unter
richteten Kreiſen

Reformwünſche vor dem Reichstag.
Die Sozialiſten wünſchen Abſchaffung der höheren Schulen.

wünſchen. Solange dies nicht möglich iſt,
muß jede ſportliche Betätigung weitgehendſt
unterſtützt werden. Die Reichsregierung
habe aus dem Wahlergebnis vom 14. Sep-
tember nicht die Folgerungen gezogen; vor
allem darf der Reichsinnenminiſter Wirth
der Reichsregierung nicht mehr angehören.

Der Kommuniſt Torgler kündigte
an, daß die allgemeine kommuniſtiſche Offen-
ſive jetzt nach den Wahlen in Braunſchweig
erſt richtig einſetzen wird.

Dr. Löwenſtein (So z.) verlangte
Abſchaffung der Höheren Schu-
len und die Möglichkeit für die Arbeiter
klaſſe, auf dem Wege über Volks- und Be
rufsſchule zur Univerſität zu gelangen.

Abg. Hofmann-Ludwigshafen
(Ztr.) forderte mehr Arbeitsmöglichkeiten
für den Bildungsausſchuß des Reichstages,
deſſen Mitglieder im vorigen Reichstag
„geiſtig ſtempeln gegangen ſind“. Sehr be-
achtlich war ſeine Erklärung, es ſei leider
fraglich, ob der gegenwärtige Reichstag die
Kraft beſitze (N, eine ſo große Kulturaufgabe
wie das Reichsſchulgeſetz zu erfüllen.

Darauf wurden die Verhandlungen auf
Donnerstag vertagt. Von den Kommuniſten
iſt gegen den Reichsinnenminiſter Dr. Wirth
ein Mißtrauensantrag eingebracht worden.

Die Rußlandreiſe der deutſchen Jnduſtriellen.
ſolche Pläne nicht beſtehen und daß nicht die
„ruſſiſche Gefahr“ und die Abſicht ihrer Ab-
wehr der Hauptantrieb zu der großen Be-
ſchleunigung der Flottenverhandlungen
waren.

6000 amerikaniſche Arbeitsloſe
wollen nach Sowjetrußland.
Aus Moskau wird gemeldet: Etwa 6000

Arbeitsloſe aus den Vereinigten Staaten von
Amerika haben ſich an die Sowijetregierung
gewandt mit der Bitte, ihnen die Einreiſe
nach Rußland zu geſtatten, um dort Arbeit zu
finden. Die Towjetregierung bat die Geſell-
ſchaft Amtorg (die Sowjethandelsvertretung
in Amerika) dahin unterrichtet, daß die Ein-
reiſe amerikaniſcher Arbeiter nach der Sow-
fetunion nicht allgemein genehmigt werden
könne, und daß beſondere kollektive
Gruppen gebildet werden müßten. Die
Reiſe nach Rußland müſſe auf ihre perſön-
lichen Koſten erfolgen. Für die 6000 Ameri-
kaner wurde die Einreiſeerlaubnis erteilt.

WÜwol’ròeòlßnſm nene
Dr. Curtius im Wiener

Rundöfunk.
Anläßlich ſeines Wiener Beſuches ſprach

Reichsaußenminiſter Dr. Curtius am Mitt-
wochabend im Rundfunk. Er betonte ins-
beſondere, daß die Wirtſchaftsfragen in
ſeinen Wiener Beſprechungen eine beſon-
dere Rolle ſpielen. Die verantwortlichen
Männer in Oeſterreich und im Reich ſind ge-
willt, die ſchwere Kriſe, unter deren Aus-
wirkungen gerade auch die Bewohner der
beiden deutſchen Staaten leiden, ſoweit es
irgend geht, in gemeinſchaftlicher Arbeit zu
bekämpfen, denn nur enges Zuſammengehen,
nicht Abſperrung eines Saates gegen den
anderen, kann helfen.

Wenn das deutſche Volk aller Stämme
brüderlich zuſammenſteht, dann wird ihnen
eine Zukunft gewiß ſein auf die es nach
ſeinen Leiſtungen auf allen Gebieten menſch-
licher Betätigung berechtigten Anſpruch hat.

Die Zahl der Arbeitsloſen in England
e Ende Februar 2617658 Perſonen.
Das bedeutet eine Verminderung um
13554 gegenüber der Vorwoche, fe
doch eine Zunahme von 1 078 898 gegenüber
der gleichen Woche des Vorfahres.

hängern Moskaus.

Kommuniſten
als Brotherren.

„Der Deutſche“ berichtet von einer
„politiſch bemerkenswerteſten Arbeitsge-
richtsſtreitigkeit“ vor dem Reichsarbeitsge
richt. Die Kläger waren Kommuniſten, ihr
Vertreter war eine ſozialiſtiſche Organi-
ſeation, der freigewerkſchaftliche Allgemeine
Bankangeſtelltenverband. Sie klagten aber
nicht gegen einen „deutſchen Ausbeuter“,
ſondern gegen die ſowjetruſſiſche Handels-
vertretung in Berlin:

„Unter denDer große Ruſſenbetrieb
Linden“ hatte einige Dutzend J als
zu alt entlaſſen und ohne einen Pfennig Ab-
gangsentſchädigung auf die Straße geworfen
Da fanden auf einmal die meiſten Kommu-
niſten dieſes Betriebes, daß doch die Geſetze
und die Gerichte des ſonſt immer bekämpften
kapitaliſtiſchen Deutſchen Staates einige Vor
züge haben. Sie gingen zu dem Bankange-
ſtelltenverband und klagten bei dem Berliner
Arbeitsgericht auf die Beſtellung eines Ve-
triebsrates, für den dort kein Platz war.

Folgen: Rädelsführer wurden friſtlos
entlaſſen, die Handelsvertretung verurteilt.
Auf Berufung der letzteren hin beſtätigte das
Landesarbeitsgericht, daß ſie keine Exterri-
torialität in Anſpruch nehmen könne und der
deutſchen Sozialgeſetzgebung unterworfen
ſei. Die ſowjetruſſiſchen Machthaber be-
gnügten ſich damit nicht. Die Sache kam ans
Reichsarbeitsgericht, das aber die Reviſion
verwarf.

Ein zweites Beiſpiel aus der kommuni-
ſtiſchen „City-Druckerei“ in Berlin Der
Druck des Leibblattes der Kommuniſten „Die
Welt am Abend“ wurde kürzlich einer
Privatdruckerei in Auftrag gegeben, weil
dieſe billigere Preiſe berechnet als die
eigene Parteidruckerei. Mit einem an
ſtrich verfügte die kommuniſtiſche Geſchäfts
führung gleich darauf die Kündigung von
50 Mann, alſo beinahe die Hälfte der dort
Beſchäftigten.

In ihrer Preſſe fordern die Kommuniſten
mit lautem Tamtam die 40-StundenWoche
mit vollem Lohnausgleich, damit Arbeitsloſe
wieder eingeſtellt werden können. Jn ihrem
eigenen Betriebe denken ſie keinen Augen
blick daran, mit dem Beiſpiel voranzugehen.
Im Gegenteil! Als durch den geſchilderten
Vorgang in der City-Druckerei der Auf-
tragsbeſtand zurückging, wurde eine Ver-
kürzung der Arbeitszeit noch längſt nicht
durchgeführt, dafür nahm man aber Ent-
laſſungen vor. Die Gekündigten erhoben
beim Arbeiterrat Einſpruch, der lehnte ab,
ebenſo die „Direktion“, die beide es bei dieſer
harten Maßnahme bewenden ließen.
i6 Maſchinenſetzer traten in den Streik, Auch
dadurch ließ ſich die Betriebsleitung nicht
beirren, ſie holte ſich andere Maſchinenſetzer
herbei und kehrte ſich nicht an das gewerk
ſchaſtlich ſtrenge Verbot der „Streik
brecherei“.

Dieſer kommuniſtiſche Zentralverlag hatte
ſchon im November v. J. durch ſeine radi-
kalen „Arbeitgebermethoden“ erheblich von
ſich reden gemacht. Von 9060 Zeitungs-
austrägern der „Roten Fahne“ entließ er
400, deren Löhne er willkürlich ohne Ein
haltung der Tarifbeſtimmungen um 33 Pro
zent kürzte. Das Arbeitsgericht verurteilte
ihn zur Zahlung der Tariflöhne.

Auch in Hamburg entſtanden kürzlich in
dem Betrieb der kommuniſtiſchen „Volks-
zeitung“ Differenzen zwiſchen den Arbeitern
und der Geſchäftsleitung. Dort verweigerte
man entgegen den ſonſt vertretenen kom-
muniſtiſchen Grundſätzen die Bezahlung der
Ueberſtunden und verſuchte außerdem, neu
Eingeſtellten einen um 20 Prozent gerin-
geren Lohn zu geben.

All dieſe Fälle, die ſich um weitere er
gänzen ließen, werfen doch bezeichnende
Schlaglichter auf die Haltung der Kommu-
niſten als Arbeitgeber. Man ſieht, Theorie
und Praxis iſt ſehr verſchieden bei den Anu-

Daß ganz Rußland ſeit
Machtantritt des Kommunismus in Rein
kultur eine einzig ungeheure Arbeitszwangs-
anſtalt geworden iſt, kann da nicht wunder-
nehmen.

Nach einer Meldung Berliner Blätter
aus Hambur t der kommuniſtiſche Führer
Thälmann mit 25 anderen Mitgliedern wegen
der Betätignno für die Revolutionäre G
werkſchafts-Organiſation aus dem Transport

arbeiterverband ausgeſchloſſen worden.



Spitzel in der SA.
öſung der nationalſozialiſtiſchenVur g. in A ne

Wie in einer nationalſozialiſtiſchen Ver
ſammlung in Kaſſel, in der Reichstagsabge-
ordneter Feder ſprach, wurde, liegt

der Grund für die Auf s der KaſſelerS.-A.- Abteilungen darin, daß die Partei-
en das Sorhandenſein einer itzel
organiſation in dieſen Abteilungen glaubte
feſtgeſtellt zu haben. Hierzu wird von der

eſſiſchen Volkswacht“ mitgeteilt, daß von
ieſen Leuten verſucht worden wäre, die bei

der Kaſſeler Polizei vor einiger Zeit a n-
3 geſtohle nen 47 Armee-piſtolen an einzelne S.-A.-Leuteweiterzugeben, um auf dieſeWeiſe die Möglichkeit eines Vor-
gehens gegen die S.-A.-Abteilun-gen zu ſchaffen. Diejenigen Leute, die

ch zum Kauf der Waffen hätten bereit finden
Iaſſen, ſeien nunmehr, da der Waffenerwerb
allen Parteiangehörigen ausdrücklich ver-
boten worden ſet, aus der Partei ausge
ſchloſſen worden.

Angſt vor politiſcher Anſteckung?
Wie das Königsberger national-

ſozialtiſtiſche Blatt meldet, hat der Komman
deur der Marienburger Schutzpolizei, Os-
wald, im Auftrage Severings den Marien
burger Schutzpolizeioffizieren den geſell-
ſchaftlichen Verkehr mit den Dan-
ziger Schupooffizieren auf dasſtrengſte unterſagt. Damit nicht ge-
nug, habe er auch Frauen der Offiziere
ſtrikt verboten, geſellſchaftlichen Umgang mit
den Fraven der Danziger Schupooffiziere zu
pflegen. Gegen jeden Schupooffizier werde
ein e arverſagreg mit dem Ziele der
Dienſtentlaſſung eingeteitet werden, der ſelbſt
oder deſſen Gattin Nationalſozialiſten auf der
Straße mit Händedruck begrüßen würde.

„Bböſe Betiſpiele verderben e Sitten“,
denkt Severing. Aber das Beiſpiel, das er
Creer mit dieſem Auftrag gibt, könnte den
Sozialdemokraten ſehr unangenehm werden,
wenn demnächſt die ſozialiſtiſche Preußen-
regierung von der Bühne abtreten muß.

Grützner ſoll ſchärfer kontrolliert
werden.

Der Abgeordnete Heilmann (Soz.) hatte
im preußiſchen Landtag eine Kleine Anfrage
eingebracht, die ſich mit der Tätigkeit des
vom Senatspräſidenten Grützner geleiteten
9. Senats des Oberverwaltungsgerichts be-
ſchäftigte. Dieſer Senat ſei 1929 gebildet
worden, um eine Beſchleunigung der Rechts-
pflege in Diſziplinarſachen der Kommunal-
beamten herbeizuführen. Der Abgeordnete
hatte in verſchiedenen Fragen Auskunft ver-
langt, ob der Zweck der Bildung dieſes
Senats erreicht worden ſei.

In ſeiner Antwort verneint Jnnen-
miniſter Severing dieſe Frage und teilt
weiter mit, daß die Bearbeitung von
Diſziplinarſachen durch dieſen 9. Senat
durchſchnittlich 13 bis 14 Monate gedauert
abe. Die Frage, inwieweit die Arbeit des

Senats dadurch verzögert wurde, „daß der
Vorſitzende die Sachen allzu lange hinter ſich
hatte“ und ob es zutreffend ſei, daß eine
Mehrheit der Senatsmitglieder dem Vor-
ſitzenden Vorhaltungen wegen dieſer Ver-
zögerung gemacht habe, beantwortet der
Miniſter mit der Erklärung, daß über
interne Vorgänge innerhalb des Senats
eine Auskunft nicht erteilt werde. Der
Senatspräſident (Grützner) habe ſich am
22. Dezember 1930 bis Ende Februar 1991
krank gemeldet. Nach ſeinen eigenen An-
aben ſei ſein krankhafter Zuſtand auf

chwere ſeeliſche Erſchütterungen perſönlicher
Art zurülckzuführen.

Auf die Frage ſchließlich, welche Abhilfe-

Friedrich v. Bodelſchwingh
Zum 100. Geburtstag des großen

Philantropen von Bethel geboren
am 6. März 1881, geſtorben am
2. April 1910.

Am 6. März feiert die evangeliſche
Chriſtenheit den 100. Geburtstag Friedrich
von Bodelſchwinghs, des Mannes, der man-
chen Elenden, Verlaſſenen und Ausgeſtoßenen
ein verſtehender Freund und ein nie er-
müdender Helfer geworden iſt.

Er wurde am 6. März 1831 in Haus Mark
nahe dem Kreisſtädtchen Tecklenburg in
Weſtfalen geboren. Dort war ſein Vater
Ernſt von Bodelſchwingh Landrat und als
ein Mann von großer Treue und aufopfern-
der Hingabe von jedermann hochgeſchätzt.
Die Mutter Vater Bodelſchwinghs war eine
geborene v. Dieſt. Sie war eine ſtille Frau
von großer Herzensgüte.

So wurde ſchon an der Wiege des kleinen
Friedrich das Lied des Glaubens und der
Liebe geſungen. Der Geiſt des Elternhauſes,
ein Geiſt ſchlichter Einfachheit und hingeben-
den Dienſtes, ein Geiſt der Zucht und der
Gottesfurcht, hat ſein Leben maßgebend be-
ſtimmt. Auch als die Eltern nach Trier und
Koblenz an den Rhein zogen und ſpäter
nach Berlin; als der Vater Oberpräſident
der Rheinprovinz und darauf Staats und
Kabinettsminiſter unter der Regierung
Friedrich Wilhelms IV. wurde, blieb dieſer
Zug der Einfachheit und ſchlichten Frömmig-
keit dem Hauſe Bodelſchwingh erhalten.

So wurde hier ſchon der Grund dafür ge-
legt, daß Vater Bodelſchwingh ſpäter immer
ſo ſchlicht und natürlich mit jedermann, mit
hoch und niedrig, verkehren konnte und für

den dag rechte Wort hafte. Niemals hat
ater Bodelſchwingh nach hohen Dingen ge

trachtet. Schon von ſeinen ſchlichten Eltern
hatte er es gelernt, „ſich zu den Niedrigen

erunter zu halten““ Das zeigt ſich durch
ein ganzes Leben hindurch.

Nach erlangtem Reifezeugnis wird er zu

nächſt Bergmann und lernt das Los des

maßnahmen in Ausſicht genommen ſeien, er
widerte Miniſter Severing: „Organiſatoriſche
Veränderungen innerhalb des Senats umd
verſchärfte Kontrolle ſeiner Arbeit“,

Seitdem Grützner zur nationalſoziali
ſtiſchen Partei übergetreten iſt, war „ſchärfere
Kontrolle“ durch den Jnnenminiſter voraus-
zuſehen.

Englands neue Partei.
Das Sorgenkind der Labour-Party, Sir

Oswald Mosley, der Schwiegerſohn des
berühmten einſtigen Vizekönigs von Jndien,
Lord Curzon, hat endlich ſeinen Vorankündi-
gungen gemäß eine eigene Partei gebildet.
Wie ein liberales Blatt humorvoll bemerkt,
hat er ja Mut und Geld, beides notwendige
Vorausſetzungen für eine Parteigründung.
So iſt England um eine Partei reicher ge
worden. Es iſt alles in allem die ſechſte
Partei, über die Großbritannien heute ver
fügt, man zählt neben den drei Hauptparteien
(konſervative, liberale, Arbeiterpartei), das
Kreuzzugunternehmen der ehemaligen Kon-
ſervativen unter Führung des Zeitungslords
Beaverbrook und die unabhängige Arbeiter-
partei unter Führung des Linksradikalen
Maxton.

Sir Mosley befand ſich auf dem rechten
Flügel der Arbeiterpartei. Die eigene
Gruppierung, an deren Spitze er nunmehr
ſteht, hat einen ausgeſprochen faſchiſtiſchen,
oder, wenn man will, nationalſozialiſtiſchen
Charakter. Es iſt ein wirtſchaftlicher Natio-
naliszmus mit ſoztaliſtiſchem Hintergrund.
Wie groß die Anhängerzahl Mosleys iſt,
läßt ſich ſchwer ausrechnen. Er ſelbſt hofft,

daß rund 40 Parlamentsmitglieder, die bis
jetzt der Arbeiterpartei angehörten, ihm fol
gen werden, was noch zu beweiſen iſt.

Jnwieweit Mosley trotz ſeines Reichtums
im Falle der Neuwahlen beſtehen bleiben
wird, läßt ſich ſchwer ſagen. Bis jetzt konnten
ſich die Splitterparteien bei dem äußerſt ver
nünfſtigen engliſchen Wahlſyſtem nicht durch
ſetzen. Mosley ſpekuliert darauf, daß die
Wähler, durch das Verſagen der drei Haupt-
parteien enttäuſcht, ſich ihm in die Arme
werfen werden. Werden ſie es wirklich tun?

Die Engländer ſind ein politiſch geſchultes
Volk. Und ſie ſind Praktiker. Sie geben
nicht viel auf politiſche Programme, ſie wollen
Taten ſehen. Freilich, die bisher Gewählten
haben ſich im großen und ganzen blamiert.
Aber was ſpricht dafür, daß Sir Oswald
Mosley, der ja ſelbſt im Parlament ſitzt und
kürzlich ſogar in der Regierung ſaß, Beſſeres
hervorzubringen vermag als die ſpalten-
langen Manifeſte, die er im Laufe der Mo-
nate in erſchreckend großer Zahl heraus-
gegeben hat? Das iſt eine große Frage. Und
fraglich iſt, ob die engliſchen Wähler dem
wagemütigen Parteigründer Gelegenheit
geben werden, dieſe Frage zu beantworten.

hÜAa-n—nuuuqns mee
Gegen die Kriegsfchulöden.
Jntereſſante engliſche Stellungnahme.
Die Monatsſchriſt der großen engliſchen

Midland-Bank veröffentlicht einen Artikel
unter der Ueberſchrift „Die zunehmende Laſt
der internationalen Schulden“ Hierin wird
ausgeſführt, daß bei der Erörterung der
Kriegsfchulden durch den erit- her

großerrn r rWert auf die Zahlungsfähigkeit der Schuld-
wer gelegt worden ſei. Alle maßgebenden
Punkte, die damals erwogen worden ſeien,
hötten ſich im Lichte der ſpäteren Er-
eigniſſe als falſch herausgeſtellt, denn die
Laſt der tatſächlichen Schulden habe ſich ganz
weſentlich erhöht. Wenn die Summen, die
feßgelegt worden ſeien, ſich damals inner-
halb der Zahlungsfähigkeit der Schuldner
bewegt hätten, ſo gingen ſie heute darüber
hinaus.

Der Bericht weiſt weiter darauf hin, daß
die internationalen Schulden im zunehmeu-
den Maße das wirtſchaftliche Syſtem der
Welt bedrohten. Eine internatio-
nale Finanzkonferenz der füh-renden Gläubigermächte ſei vorge-
ſchlagen worden, um den Schuldnern Mittel
zur Behebung der gegenwärtigen Schwierig-
keiten zur Verfügung zu ſtellen. Ein ſolcher
Plan könne aber niemals dauernde Be-
deutung haben. Die Frage kaute vielmehr,
ob bei dem heutigen Preisſtand das Ge-
bäude der onternationalen Schuldenzahlun-
gen beſtehen bleiben könne.

Sollte dieſe Frage verneint werden, ſo
müſſe das ganze Problem der inter-
nationalen Schulden erneut geprüft werden.
Man müſſe ſich überlegen, ob man nicht
Schritte zur Linderung öer Laſt der inter-
nationalen Schulden tun ſolle, indem man
zuerſt den politiſchen Schuldenzuleibe gehe, die ſich aus dem Kriege er-
geben hätten. Solche Schritte würden auch
den normalen Kreditprozeß wiederherſtellen,
wodurch der internationale Warenaustauſch
ſich günſtiger geſtalten werde.

Arbeiters unter Tage kennen, dann erlernt
er die Landwirtſchaft und verwaltet mit
großem Geſchick große Güter in Pommern.
Den jungen Inſpektor bewegt ſehr die Not
der ihm unterſtellten armen Tagelöhner-
familtien und er ſucht ihnen äußerlich und
innerlich zu helſfen. „Da ich nicht helfenkonnte, ohne daß ich mich auf das genauche
um die Fa milienverhältniſſe kümmerte, ſo
bin ich faſt täglich in allen Stätten des
Elends herumgekrochen und habe in manchen
Familien förmlich die Haushaltung geführt.“
So ſchrieb er damals an ſeinen Vater. Er
hört den Ruf der Miſſion und ſtudiert in
Baſel, Erlangen und Berlin Theologie. Aber
nicht nach Jndien oder Oſt- Afrika führt ihn
ſein Weg, ſondern nach Paris. Dort ſam-
melt der junge Kandidat die Gemeinde der
deutſchen Gaſſenkehrer und wird vor allem
ein Freund der Kinder, die er von den
Gaſſen der franzöſiſchen Hauptſtadt auflas.
Er, der ſich innerlich noch nicht berufen
fühlte, großen Leuten zu predigen, fand hier
in der Verborgenheit im Dienſt an den Klei-
nen die Aufgabe, die ſeinem Herzen am
meiſten entſprach. Nachdem er hier ſechs
Jahre in Segen gedient hatte, wurde er
Dorfpfarrer in Dellwig an der Ruhr. Hier
ſtarben an einer heimtückiſchen Krankheit
ſeine vier erblühenden Kinder innerhalb 13
Tagen. Dieſe ſchwere Heimſuchung hat
Vater Bodelſchwingh vollenös zubereitet für
den Dienſt an den Elenden.

So kam er 1872 nach Bethel, wo 1867 eine
Anſtalt für Epileptiſche (Ebenezer) und 1869
das Diakoniſſenmutterhaus Sarepta ent-
ſtanden waren. Hier fand er feine eigentliche
Lebens aufgabe. Durch das nimmermübde
Wirken ſeiner Liebe wurde er der eigentliche
Erbauer der Anſtalt, die noch ganz in den
Anfängen ſtand. Als die Eptileptiſchen, um
die ſich ſonſt kein Menſch ſonderlich geküm
mert hatte, von der neuen Zufluchtsſtätte in
Bethe „Hörten, kamen ſie bald von nah und
fern. So reihte ſich in Bethel bald ein Haus
an das andere. Und Vater Bodelſchwingh

Einzelheiten vom Flotten-
abkommen.

Aus Paris verlautet: Obgleich die amt-
liche Veröffentlichung des Flottenabkommens
noch nicht erfolgt iſt und früheſtens am Don-
nerstag bevorſtehen dürfte, werden die wich-
tigſten Grundlagen in politiſchen Kreiſen be-
reits erörtert und folgendermaßen darge-
ſtellt: Tonnageverhältnis im Jahre 1914:
Frankreich etwa 974 000 Tonnen, Jtalien
etwa 600 000 Tonnen. Nach dem neuen
Abkommen 1931 bis 1936: Frankreich
etwa 650 000 Tonnen, Jtalien etwa 525 000
Tonnen.

Jn bezug auf die Schlachtkreuzer mit über
10 000 Tonnen Waſſerverörängung ſoll
Gleichheit herrſchen, mit einer Abgrenzung
nach oben bis zu 23000 Tonnen. Frankreich
baut den höchſtanlaſigen Typ, während
Jtalien ſich wahrſcheinlich mit dem 17000-
Tonnen-Typ begnügen wird. Bezüglich der
10 000-Tonnen- Kreuzer herrſcht Gleichh s
mit je 7 Einheiten. Jn bezug auf leichte
Kreuzer bis zu 7000 Tonnen, Torpedoboots-
zerſtörer und Unterſeeboote bleibt das fran-
zöſiſche Uebergewicht beſtehen. Letzteren Typ
will Frankreich vornehmlich dazu benutzen,
um im Falle eines bewaffneten Konfliktes
ſeine koloniale Streitkraft ins Mutterland
transportieren zu können.

Schließlich wird in politiſchen Kreiſen
vermutet, daß der franzöſiſche Außenminiſter
der italieniſchen Regierung durch Vermitt-
lung Henderſons gewiſſe Zugeſtändniſſe
in bezug auf andere Fragenpolitiſcher oder finanzielle r
Natur gemacht bzw. in Ausſicht geſtellt hat.

Der Große faſchiſtiſche Rat
für das Flottenabkommen.

Aus Rom wird gemeldet: Vor dem
und der Marineminiſter einen Bericht über

war in jeder Hinſicht der liebende Vater
ſeiner Kranken, der ihnen nicht nur eine
neue Heimat und in den land wirtſchaftlichen
und gewerblichen Arbeitsbetrieben Bethels
eine befriedigende, ihren Kräften ent-
ſprechende Beſchäftigung bot, ſondern auch
den Troſt des Evangeliums in ihre Dunkel-
heit hineintrug.

Zu den Fallſüchtigen geſellten ſich dann
bald andere die Vater Bodelſchwinghs Liebe
und Fürſorge erfuhren. Es waren die
„Brüder von der' Landſtraße“, die durch die
unfreiwillige Arbeitsloſigkeit, durch denBettel und durch den Alkohol an Leib und
Seele zugrunde gingen. Darum gab er die
Loſun aus: Gebt ihnen Arbeit ſtatt
Almoſen! Um dieſen Grundſatz zu verwirk-
lichen, gründete er 1882 zwei Stunden von
Bethel entfernt die Arbeiterkolonie Wil-
helmsdorf. Jn der bis dahin unfruchtbaren
Heide erwuchs ein Garten Gottes. Das un-
fruchtbare Land wurde durch die fleißige
Arbeit der Koloniſten umgebrochen und ur-
bar gemacht. An dieſe erſte Arbeiterkolonie
reihte ſich bald eine zweite. Im hannover-
ſchen Wietingsmoor entſtand die Arbeiter-
kolonie Freiſtatt. Und nach dem Muſter
dieſer Bodelſchwinghſchen Gründungen er-
wuchſen bald in allen Provinzen des deut-
ſchen Vaterlandes Arbeiterkolonien,.

Unermüdlich war er tätig im Dienſte
ſeiner notleidenden Mitmenſchen. Die Not
der ſtädtiſchen Erwerbsloſen bewog ihn zur

der Hoffnungstaler Anſtalten
vor den Toren Berlins. Daneben war es
ſein ganzes Leben hindurch ſein heißes Be-
mühen, durch den Ausbau des Herbergs-
weſens und durch ein Wandererarbeits-
ſtättengeſetz ſeinen lieben „Brübdern von der
Landſtraße“ zu helfen. Der 75jährige über

d italteniſch ö liſche Flottene neßend die Bedeutung dewora ßer Große faſchiſtiſcheten annahm, 94 es
hei 2Wer Große faſchiſtiſche Rgt

nahme zwiſchen italieniſchen und franzöſiſchen
Finanzkreiſen über die Eröffnung eines
Bankkredites für die italieniſche Jnduſtrie
bereits ſtattgefunden hat. Die Verhandlungen ſeien gegenwärtig noch im Gange.

Friede in Jndien
Aus London verlautet: Der Vigzekönig

von Jndien und Gandhi unterzeichneten am
Mittwoch vormittag den Vertrag über die
Einſtellung des „Ungehorſam-keitsfeldzuges“. Die indiſche Regie
rung iſt Gandhi in der Frage des Salz
monopols entgegengekommen. Der indiſche

Kongreß tritt ſofort zuſammen, um die Ein
ſtellung des Ungehorſamkeitsfelbzuges an
zurrdnen.

Aus Berlin verlautet: Zu Blätter-
meldungen über das Eingreifen des Staats
anwaltes wegen des im „Stahlhelm“ er-
ſchienenen Artikels „Kampf dem Zwiſchen-
reich“ wird von zuſtändiger Stelle mitgeteilt,
daß ſich das Eingreifen des Staatsanwaltes
nicht etwa auf das Volksbegehren, ſondern
auf eine mit der Reichsgründungsfeier zu-
ſammenhängende Angelegenheit beziehe.

Die Gemeindewahlen in Troppau in der
Tſchechoſlowakei ergaben für die Tſchechen
nur 3453 Stimmen gegenüber 4164 Stimmen
im Jahre 1924. Von den 42 Gemeinde-
vertretern werden nur neun tſchechiſche ſein.
Allen Tſchechiſierungsmaßnahmen zum Trotz
iſt damit erneut der deutſche Charakter
Troppaus erwieſen.

Das Pariſer „Echo“ meldet von einer
neuen Verſchlechterung im Befinden Poin
cares. Am rechten Fuß habe ſich eine Oeff-
nung gebildet, die dem großen Politiker die
freie Bewegung genommen habe. Die ärzt-
liche Unterſuchung ſtellte das Vorhandenſein
von Zucker feſt.

Der Rotterdamer „Courant“ meldet aus
Neuyork: In einer Erklärung bringen die
amerikaniſchen Gewerkſchaften ihre Ueber
zeugung zum Ausdruck, daß Amerika den
tiefſten Punkt der Kriſe überwunden habe.
Bis zum Herbſt erwarte man die Ver-
minderung der Zahl der Arbeitsloſen um
50 Prozent.

Der Rotterdamer „Courant“ meldet aus
Waſhington: Die Beſſerwerdung der Wirt-
ſchaft kommt im Mehreingang der Steuern
zum Ausdruck. Nach dem vorläufigen Be-
richt des Finanzdepartements ſind im Monat
Januar faſt 35 Prozent mehr Steuern ein-
gegangen, als im Monat Dezember.

Die „Neue Berner Zeitung“ meldet aus
Peking: Die Lokalpreſſe veröffentlicht ſenſa-
tionelle Meldungen über die Hungersnot in

faſchiſtiſchen Großen Rat haben der Außen-
der Provinz Kanſun. Die Zahl der Todes-
opfer ſoll vier Millionen betrggen. Gegen-
wärtig ſterben jede Woche etwa 1000 Menſchen

heim“. Dieſer Verein ſucht den Jnduſtrie-
arbeitern auf dem freien Gelände vor den
Toren der Stadt Bielefeld ein beſcheidenes
Arbeiterheim mit einem freundlichen Gärt-
lein zu ſchaffen. Durch ſolche Hilfe ſuchte
Vater Bodelſchwingh der Unzufriedenheit
wirkſam zu begegnen.

Neben dieſer vielgeſtaltigen ſozialen Not
aber waren es die innerſten Anliegen des
Reiches Gottes, die Vater Bodelſchwingh in
ſteigendem Maße am Herzen lagen. So war
bereits im Jahre 1888 das Kandidatenkonvikt
entſtanden und hinzu kam 1905 die Theolo-
giſche Schule. Hier ſollten junge Theologen
und Studenten in einer lebendigen Ge-
meinde ſtehen und den Dienſt der barm-
herzigen Liebe und die lebendigen Kräfte
des Evangeliums kennenlernen. Vater
Bodelſchwingh lag ja immer beides am
Herzen: er ſuchte die äußere Not der Men-
ſchen zu lindern, wo er nur konnte, daneben
aber war es ihm noch mehr ein Anliegen,
den Menſchen innerlich zu helfen,

Seine Glaubens und Liebeskraft aber
machte nicht Halt bei der Not des deutſchen
Volkes. In Bethel fand auch die Oſtafrika-
Miſſion, die zunächſt in Berlin ihren Sitz
hatte, ihre Heimat. Von hier zogen die
Boten hinaus und trugen das Feuer der
Liebe Jeſu hinaus nach den Bergen Uſam-
baras und Ruandas in Oſtafrika. Die Miſ-
ſion iſt heute ein lebendiges Band, das die
Gemeinde der Kranken umſchlingt, „eine
grundlegende Freude“, wie Vater Bodel-
ſchwingh einmal geſagt hat, für Kranke und
Geſunde, Alte und Junge.

Am 2. April 1910 wurde Vater Bobel-
ſchwingh aus dem Leben „zu höherem
Dienſt“ gerufen. Auf dem ſtillen Waldfrieb
hof in Bethel liegt er inmitten ſeiner Helfer

nahm deshalb noch ein Mandat im preußi- und Helferinnen und ſeiner danukbdarengen Lan h Auch an der Wohnungsnot Pflege inder begraben. Auf ſeinem Grab-
o manchen Fabrikarbeiters ginge er nicht ſtein ſteht das Wort, das wohl wie kein
achtlos vorüber. Damit ſie nicht mehr in anderes Sinn und Soſung ſeines Lebens
licht. und luftarmen Wohnhäuſern und wiedergibt: „Nachdem uns Barmherzigkeit
Stadtvierteln mit ihren Familien leben widerfahren, werden wir nicht müde“mußten, gründete ex den Verein „Arbeiter- (2. Kor. 4,

ung der Berichte der Mz Ririanni das italieniſch-franzöſiſch-eng
liſche Abkommen für in jeder Hinſicht
befriedigend achte und ſpricht den
Miniſtern und ihren Mitarbeitern das Lob
aus.

Jtalieniſch-franzöſiſche
Kreditverhandlungen.

Di ariſer „Agence Eeconomique etginn aeterß beſtätigt, daß eine Fühlung-
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Donnerskag, 5. März 1931

Aus Merſeburg.
Unſer Bedarf iſt gedeckt.
Frühlingsſänge, die uns erreichten.

Jedes Jahr erleben wir es; es wiederholt
ſich mit der Regelmäßigkeit eines Uhrwerks:
kaum ſtrahlt die Sonne eiwas wärmer, dann
ahnen die Menſchen beſonderes Ahnungs-
volle ſchon gegen Weihnachten daß es
ringsumher bald wieder grünt und blüht.
Sie gießen ihre Gefühle in mehr oder meiſt
weniger glatte Verſe und bombardieren uns
damit. Der eine ſtellt mit verblüffender
Sicherheit feſt daß die Tage wieder länger
und die Menſchen wieder zärtlicher werden,
ein anderer verrät auch in ſeinem Früh-
lingslied ſchnödeſten Materialismus.

Nachſtehend ſeien einige Erzeugniſſe dieſer
Versepidemie der ihnen ſchon beſtimmten
Verdammung entriſſen:

Laurg, Laura laß doch hören
Deiner Stimme Tremolo,
Pon Frühlings!uſt laß Dich betören
Laura, ich wäre ja ſo froh.

Der Frühling naht auf ſanften Winden,
Der Wintermantel kann verſchwinden,
Bald grünt es in der weiten Flur,
Der junge Mann macht Abitur.

Die Tage werden wieder länger
und ſtärker wird der Sonne Schein,
auf Bänken ſitzt man wieder enger
und überhaupt, jetzt wird es fein,

Das Unterholz wird ſtark gelichtet,
die Beete wieder friſch geharkt,
als junger Menſch man wieder dichtet,
und Blumen gibt es auf dem Markt.

7

Bald legt der Oſterhaſe bunte Eier,
für eine Mark kriegt man acht Stück,
der Städter glaubt, ſie ſei'n zu teuer,

der Bauer meint, das ſei ſein Glück.

Man ſieht:
Im Frühling hat der Menſch ſo

Mucken,
er glaubt zu dichten einfach wunderbar,
die Zeitung ſoll den Schmus dann drucken,
und bitte: gegen Honorar!? Thü.

Berufsſchulpflichtſtunden
für erwerbsloſe Jugendliche.

Auf Grund des Magiſtratsbeſchluſſes vom
26. Februar ſind die Berufsſchulwochenpflicht-
ſtunden für die erwerbsloſen Jugendlichen
im Alter von 14 bis 18 Jahren bis auf wei-
teres von 6 auf 24 Wochenſtunden aus-
zudehnen. Sämtliche in Merſeburg an-
ſäſſigen erwerbsloſen Jugendlichen im
Alter von 14 bis 18 Jahren einſchließlich
derer die ſich zwar in einem Lehrverhältnis
befinden. deren Arbeit jedoch ruht, werden
aufgefordert, ſich am Sonnabend, den 7. März
in der ſtädtiſchen Berufsſchule zur Aufnahme
einzufinden.

feine

Am Montag
keine Stadtverordnetenſitzung.

Wie der Magiſtrat mitteilt, findet am
nächſten Montag, dem 9. März, keine
Stadtverordnetenſitzung ſtatt. Da die Ver-
ſammlung ſeit einiger Zeit faſt in Permanenz
getagt hat. iſt dieſer Entſchluß nur zu be-
grüßen. Bi. zur nächſten Sitzung wird Zeit
genug ſein, daß die ob der leidigen Stadt-
bauratsfrage erhitzten Gemüter ſich
wieder beſänftigen. Und außerdem dürfte
den Stadtvätern nachgerade ein „Erholungs-
urlaub“ wohl zu gönnen ſein.

Lohnabzug auch fürGemeindearbeiter?
Mit Rückſicht auf die überaus ſchwierige

Finanzlage der ihm angeſchloſſenen Verwal-
tungen hat der Mitteldeutſche Arbeitgeber-
verband öffentlicher Verwaltungen und Be
triebe e. V. in Magdeburg zur Durchführung
einer Lohnſenkung die Lohnabkommen für
die Staats und Gemeindeardeiter, für das
kommunale Straßenbahnperſonal, für die
Staats Provinzial und Kreisſtraßenwärter
und für das in den Kranken- p. Anſtalten
beſchäftigte Perſonal zum 31. März gekün-
digt. Die Verhandlungen über eine Neu-
regelung der Löhne der genannten Ar-
beitnehmergrupven ab 1. April beginnen in
den nächſten Tagen

Bergerſche Stipendien.
Aus dem Bergerſchen Stipendienfonds
ſtehen Mittel zur Verteilung an bedürſ-
tige Studierende, die in Merſebur
geboren ſind, zur Verfügung. Anträge au
Bewilligung von Stipendien ſind unter Bei-
fügung eines Studien- und Sittenzeugniſſes
bis ſpäteſtens zum 15. März beim Magiſtrat
ſchriftlich einzureichen. Auch die Bedürftig-
keit und der Geburtsort des Studierenden
ſind glaubhaft nachzuweiſen.

Die Kanalbenntzungsgebühr.
Die Kanalbenutzungsgebühr beträgt für

das Rechnungsjahr 19831 für je 1000 Mark
Wert eines Grundſtückes monatl. 12 Pfen-
nig. Dise iſt durch Beſcheid des Bezirks-
ausſchuſſes vom 17. Februar genehmigt
worden.

Merſeburger Lageblatt Kreisblatt)

Der Verkehrsausſchuß des Preußiſchen
Landtages beſchäftigte ſich am Dienstag abend
(wie wir geſtern bereits kurz meldeten) mit
einem Antrag der Deutſchen Volk s-
partei über den Weiterbau des Mittel-
landkanals. Der Antrag erſucht das Staats-
miniſterium, gegenüber den neu aufgetauch-
ten Beſtrebungen, die Weiterarbeit am Mit-
tellandkanal auszuſetzen, mit allen Mitteln
auf die Reichsregierung dahin einzuwirken,

daß die Arbeiten nicht verzögert, ſondern
im Gegenteil unter Zuhilfenahme von
Mitteln der produktiven Erwerbsloſenſür-
ſorge beſchleunigt werden.

Abg. Dr. von Eynern (DVP.) begründete
den Antrag. Er wies zunächſt darauf hin,
daß eine Eingabe des Verbandes der Lan-
deskulturgenoſſenſchaft an dieFraktionen des Reichstages vorliege, den
Bau des Mittellandkanals einzuſtellen, weil
er unrentabel und überflüſſig ſei, und ſtatt
deſſen aus den dafür bereitgeſtellten 18.5
Millionen 15 Millionen zu Landesmeliora-
tionen zu verwenden. Der Redner führte
ſodann weiter aus. für den Antrag ſeiner
Fraktion auf Weiterbau des Kanals ſpreche
daß für die Strecke Peine Burg bereits
19 Millionen, ferner erhebliche Mittel für
die Verbreiterung des Jhle Plaue
Kanals feſtgelegt ſeien. Ferner ſeien

bereits 53 Kilometer Erdarbeiten ſo gut
wie fertiggeſtellt, ebenſo 40 Brücken und
15 Waſſerunterführungen.

Die hierfür aufgewendeten Mittel würden
bei Einſtellung der Arbeiten vergeblich
ausgegeben ſein. Wenn der Bau tatſächlich
eingeſtellt werde, dann würden dieſelben 15
Millionen erforderlich ſein, um die Ent-
ſchädigungen an die Firmen zu zahlen, mit
denen man bereits Verträge abgeſchloſſen
habe, und um die hergeſtellten Werke zu un-
terhalten.

Abg. Dr. von Gersdorff (Dnat.) be-
gründete den Antrag ſeiner Fraktion, daß
der Beſchluß auf Weiterführung der Arbeiten
ſich auch auf den Südflügel erſtrecken
ſolle. und daß ferner ſpäteſtens gleichzeitig
mit der Fertigſtellung des Mittellandkanals
der Ausbau der Oder fertiggeſtellt werde.

Abg. Dr. Loſenhauſen (DVP.) rich-
tete an die Regierung die Frage, was an den
Ber“chen vechtjg fei daß eine große An-
leihe aufgenommen werden ſolle, um die
Kanalbauten ſchnell zu fördern. Geheimrat
Banſi erklärte hierzu, daß eine Anleihe
von 700 Millionen geplant ſei, aus der der
Mittellandkanal einſchließlich des
Südflügels, der Dortmund-Ems-Kanal.
die Weſerkanaliſierung zwecks Waſſergewin-
rung für den Mittellandkanal und andere
Projekte gefördert werden ſollten. Auf
Zwiſchenruf bemerkt der Regierungsver-
treter. daß die Oderregulierung in dieſem
Bauprogramm nicht enthalten ſei, daß aber

durch die Anleiheanfnahme die Etatmittel
des Reiches und Preußens ſo entlaſtet

würden, daß auch die Oderregulierung vorge-
nommen werden könne. Allerdings wiſſe man
noch nicht, ob das Geld gerade für dieſen
Zweck zur Verfügung geſtellt werde, wie

Gegen die Gemeinde
getränkeſteuer.

Wie verlautet, werden ſich die Brauereien
in nächſter Zeit mit der Frage beſchäftigen,
ob die Gemeindegetränkeſteuer rechtsgültig
iſt oder nicht. Es iſt beabſichtigt, bei der Auf-
ſichtsbehörde Einſpruch zu erheben und dann
im Verwaltungsſtreitverfahren bis zum Ober-
verwaltungsgericht die Sache durchzufechten.
Geſtützt auf Gutachten namhafter Staats-
rechtslehrer wie die Profeſſoren Stierſomlo
und Gieſe wird die Beſtellung der Staats-
kommiſſare, die den Gemeinden dieſe Steuer
auf gezwungen haben, als unzuläſſig an-
geſehen.

Wenn dieſe Vo ausſetzung richtig iſt und
vieles ſpricht daſür wären natürlich auch
die von den Staatskommiſſaren erlaſſenen
Verordnungen, alſo in Berlin z. B. die
Bürgerſteuer und die Gemeindegeträneſteuer
rechtsungültig. Die Bierſteuer ſelbſt wird
nicht angefochten, da ſie ordnungsgemäß
durch die Stadtverordnetenverſammlung be-
ſchloſſen worden iſt.

Das neue Geſangbuch-

Das neue Geſangbuch für die Provinz
Sachſen und Anhalt iſt fertig. Es erſcheint
in zwei Ausgaben, und zwar gibt es eine
ſolche für die lutheriſchen und eine an-
dere für die reformierten Gemeinden.
Alle Einbandarten ſind in jeder guten Buch-
und Schreibwarenhandlung erhältlich, und
zwar zu feſten Preiſen; keine Firma iſt in
der Lage, billiger oder teurer zu liefern als
die anderen. Es beſteht nunmehr keine Be-
ſorgnis über die rechtzeitige Lieferung für
die Konfirmationen

Radfahrer gegen Pferdegeſpann.
Am Mittwoch gegen abend bemerkte ein

Radfahrer, der in ziemlich ſchnellem Tempo
die abſchüſſige Gartenſtraße hinabfuhr, an

Kuxve ein Pferdegeſpann nicht, das aus

700 Millionen Anleihe
für den Mitkkellandkangal?

e Pläne der preußiſchen Regierung. Landtags Verkehrs
Ausſchuß für den Bau des Südflügels!

überhaupt die Pläne noch nicht endgültig
fixiert ſeien. Man erwarte übrigens, daß
die Kanäle ſelbſt aus ihren Erträgen die
ateritäten für dieſe Anleihe aufbringen
ollten.

Jn der Abſtimmung wurden deutſchnatio-
nale Aenderungsanträge abgelehnt.

Der Antrag der Volkspartei fand unter
Streichung der Bezugnahme auf die Mittel

der produnktiven Erwerbsloſenfürſorge An
nahme.

Die Annahme des Antrages bedeutet. daß
der Landtag dafür eintreten ſoll, daß von den
im Reich bereits behwilligten 185 Millionen
nichts geſtrichen werden ſoll.

t

Entſchließung des Provinzialausſchuß

Die Preſſeſtelle des Merſeburger Lan-
desbauamts gibt folgende Entſchließung
des Provinzialausſchuſſes bekannt:

„Der Provinzialausſchuß der Provinz
Sachſen hat aus Mitteilungen der Tages-
preſſe von Beſtrebungen Kenntnis erhalten,
nach welchen von den für den Ban des Mit-
tellandkanals im Haushalt des Reichsver
kehrsminiſters vorgeſehenen Mitteln ein Be
trag von 15 Millionen Mark geſtrichen wer
den ſoll. Bei Annahme des Antrages muß
mit der Einſtellung der Bauarbeiten am
Mittellandkanal gerechnet werden. Daher
hat der Antrag in allen Kreiſen der Wirt
ſchaft, der Kommunen und der Arbeitnehmer
der Provinz Sachſen größte Beunruhigung
und größtes Befremden ausgelöſt. Der Pro
vinziallandtag und der Provinzialausſchuß
der Provinz Sachſen haben in wiederholten
Entſchließungen während der letzten Jahre
unter Bezug auf die beſtehenden Staats
verträge auf die Notwendigkeit der Wei
terführung des Kanalbaues einſchließ-
lich des Südflügels, nicht zuletzt auch
im Jntereſſe der Behebung der kataſtrophalen
Arbeitsloſigkeit hingewieſen. Der Provin-
zialausſchuß der Provinz Sachſen hat in ſei
ner Sitzung am 4. März 1931 einmütig be-
ſchloſſen, an die Reichs- und Preußiſche
Staatsregierung die dringende Bitte zu rich-
ten, alles zu tun, um die Einſtellung der Ar
beiten am Mittellandkanal zu verhindern.“

Amtliche Bekanntmachungen.
Jm amtlichen Teil der heutigen Ausgabe

befinden ſich zwei Bekanntmachungen des Me
giſtrats Merſeburgs über „Regelung der Ar-
beitszeit in Putzmachereien an den Vor-
abenden der Sonn und Feiertage“ und über
Bedingungen zum Halten von Ziehhunden.

Zur Abholung der noch nicht ausgezahlten
Jagdpachtgelder wird letztmalig Friſt bis
20. Mär z geſetzt.

Richtung Geuſa kam. Es gelang ihm nicht
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Halbamklicher Winker.
„Aber im m r dein Herz“ ſagtCäſar Flaiſchlen. gibt auch einen Glau-

ben an den Winter, vhne den der Winter
nicht möglich iſt. Das merkt man in dieſen
Märztagen. Das Wetter iſt zum Teil noch
reichlich winterlich, und doch glaubt nie
mand dem Winter mehr. Er hat kein mo-
raliſches Gewicht: Stimmung und Herz gehen
bereits ihre Vorfrühlingswege, und mag der
Kalender gegen uns im Recht ſein, das
Gefühlsbarometer läßt
Recht nicht nehmen.

Ab und zu eine Schneehuſche, in den
Gräben liegt Schneekruſte; die Pfützen ſind
gefroren. Unbenutzte Zimmer halten die
Winterkälte feſt. Die Leute eſſen den winter-
licheen Sauer.ohl unverdroſſen und ohne
Aufhören; ſie ziehen die Winterhandſchuhe
an und zeigen ſich auch ſonſt in winterlicher
Zugeknöpftheit. Sie übernehmen eben das

ſich ſein anderes

vom Winter, was ihnen in ihren Kram paßt;
im übrigen iſt jeder überzeugt, daß er ſich
um die Gnade des ſterbenden weißbärtigen
Monarchen nicht mehr zu bemühen braucht.
Viel notwendiger iſt die Gunſt des Nachfol-
re dem bereits heute alle Sympathien ge-
hören.

Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß der ſchon
mit Nachläſſigkeit be handelte Winter noch
einmal alles tut, um ſich in Poſitur zu
ſetzen. Mag er ſchon! Jn ſeinem Regierungs-
programm zeigen ſich Lücken. Die liebe Frau
Sonne, die ihren Salon zugunſten des Erb-
prinzen Frühling führt, verſteht den alten
Herrn beinahe ein bischen lächerlich zu
machen, wenn ſie in ihren ſchönſten Stunden
ihren warmen hellen Reiz entfaltet. Der
Winter iſt halt nur mehr „halb u ne

Wekkervorherſage.
Am Mittwoch ſtrömten von Norden her

Kaltluftmaſſen in Deutſchland ein, die die
Temperaturen während des ganzen Tages
ſehr tief hielten. Das Thermometer konnte
den Nüllpunkt nicht weſentlich überſchreiten.
Gegen die Kaltluft ſtrömen von Frankreichher Warmluftmaſſen heran, die Veranlaſ
ſung“ zur Bildung eines langen Nieder-
ſchlagsgebietes geben, das ſich von Jrland
bis zur Schweiz erſtreckt. Jn der Warmluft
werden in Frankreich Mittagstemperaturen
von 14 Grad, in Spanien ſogar 18 Grad

beobachtet. pVorherſage bis Freitagabend: Wol-
kiges Froſtwetter. Stärkerer Nachtfroſt. Am
Frei!ag etwas milder, mittags ſchon mehrere
Grade über Null.

Wandertag
des Reformrealgymnaſiums.

Die oberen Klaſſen des Reformrealgym-
naſiums begaben ſich heute früh mit dem
Omnibus oder der Bahn zur Leipziger Meſ-
ſe; die hier gewongnenen Eindrücke werden
ſicher manchem Schüler eine neue Anregung
für ſeinen ſpäteren Lebenslauf geben, aber
auch für manchen Aufſatz wird das Ge-
ſehene prächtigen Stoff bieten. Die unteren
Klaſſen dagegen machten mit nicht ganz
ſo freudigen Geſichtern wie die anderen
Ausflüge in die Umgebung Merſeburgs. Man
ſah ihnen an, daß ſie auch ſchon gern mit
zur Leipziger Meſſe gefahren wären.

Abitur am Oberlyzeum.
Jn unſerem geſtrigen Bericht über die

Abiturienten prüfungen am Oserlyzeum hat
ſich ein Fehler eingeſchtichen. Der Schluß atz

mehr auszuweichen, er wurde gegen den mußte lauten: Mit „Gut“ beſtanden haben
Wagen geſchleudert, wobei ſein Rad übel Anni Eisholz, Jrmgard Fritſch, Mathildee
zugerichtet wurde. Er ſelbſt erlitt einige Greve, Annemarie Kuſchel, Erika Müller,
Verſtauchungen und Hautabſchürfungen. Editha Pflughaupt und Luiſe Weſtphal.
n
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nach dem letzten Vergleichsſtande.

h -jdDZ- „mwgd„——t——-„-3—5SDMerſeburg Weißenfels Naumburg Halle Leipzig

1. Brot, kg 0,17 0,15--0, 17 0,17 0,17 0,172. Weizenmehl, kg 0,27 0,28 0,26 0 28 0,28 0,28 0,263. Graupen kg 0,30--0,45 0,30 0,35 0,28 0,40 0,30 0,304. Nudeln, kg 0,45 0,90 0,50--0,75 0,55--0,70 0,40 S5. Linſen e kg 0,23--0,40 0,15--0,50 0,20--0,45 0,35 0,406. Rindfleiſch, W ratfl., kg 1,40 1,50 1,30--1,40 1,20 1,30 1,40 1,30
7. Rindfleiſch, Kochfl., kg 1,10 00--1,10 6,90 1,00 1,10 1,10
8. Kal'fleiſch, Bratfl., a kg 1,30--1,80 1,/0--1,60 1,30 1,40 1,30
9. Kali fleiſch, Kochfl.. kg 1,20 1,0 1,00--1,20 1,10 120 1,10
10. Hammelfl, Bratfl, kg 1,80 -1,40 1,0 1,60 1,40 1,40 1,4011. Hammelfl., Kochfl, kg 1,30 1,10 1,20 120 1,80 130
12. Schweinefleiſch, Keule,

Schulter. Kamm kg 1,10 1,20 1,20 1,10 1 1013. Schweinefl., Bauchfl. kg 0,90 0,90--1,00 0 90 0,90 0,9014. Blut u. Leberwurſt kg 1,00--1,20 090-1,20 1,00 1,00 1,20
15 Knackwurſt, kg 1,40 1,20-- 1,40 1,40 ,60 1,40 1,40l. Schwartenwuiſt, kg 1,00 0,60 1,00 0,80 00 1,00
7. Schweineſchmalz. kg 1,00 1,20 1,00--1,20 1,00 1,2018. Schellfiſch, keo 0,35 0,28 0,80 0,30 0,40 0,80 S
19. Heringe, geſalzen, Stck. 0,10-0,16 0,40--0,50 00--0,54 0,45 0,6020. Kartoffeln, kg 0,04 0,04 0,04 0,04 0,0421. Weißkohl, kg 0,10 0,10--0,15 0,10 0,12 0, 0 0,1022. Grünkohl, kg 0,10 0,15 O, 0,10 S3. Rotkohl. kg 0, 15 0,13 0,20 0,15 0,12 0,1324. Vollmilch, 1 Liter 0,25 0,26 0,28 0,30 0,28 0,29
25. Landkäſe Stück 0,08--0,10 0,60--0,70 0,55 0 62 6026. Butter, Molkerei, ke 1,80 1,90 1,60--1,80 1,70--1,50 „90 1,40 1,60
27. Butter, Land. kg 1,60--1,70 1,40 1,0 1,40 1,50 1,70 S28. Wargarine. kg 0,60--1,70 0,40--1,20 0 -0,70 0,50 0 60 1,00
29. Eer, 1 Stück 0,13 0,18 0,14 0,12-0,13 0,13 0,12--0,1730. Marmelade, kg 0,5 0,40--0,60 0,5--0,90 0,50 e

n



StahlhelmFilme
im Unlontheater.

Wieder einmal trat der Merſeburger
Stahlhelm vor die Oeffentlichkeit. Dies-

al waren es Filme, die der Bevölkerung
die Wucht der Frontſoldatenbewegung zei-
gen ſollten, und man darf wohl ſagen, daß
die beiden geſtrigen Vorſtellungen die recht
gut beſucht waren einen vollen er be
deuteten. Beide Vorſtellungen verliefen
folgendermaßen Der Ortsgruppenführer
Ploetz begrüßte zunächſt die Anweſenden
um dann über den Zweck zu ſprechen, den
die Filme wie die Frontſoldatentage haben,
nämlich den Freiheits- und Wehrwillen ins
Volk zu tragen und ſo wach zu halten.

Als erſter Film lief „Die Nordland-
fahrt des Stahhlhelm“. Dieſer Film-
ſtreifen zeigt uns die Fahrt, die eine An-
zahl Stahlhelmführer im Sommer 1930 nach

Stahlhelm-Volksbegehren
für Preußen zugelaſſen!

Der Stahlhelm teilt mit: Auf ben vom
„Stahlhelm“, Bund der Frontſoldaten, durch
42 000 Stimmberechtigte geſtellten Antrag auf
Einleitung eines Volksbegehrens zwecks Auf
löſung des preußiſchen Landtages hat der
Preußßiſche Miniſter des Jnnern, Severing,
dem erſten Bundesführer des „Stahlhelm“.
Franz Seldte, unter dem 4. März in einem
Schreiben mitgeteilt, daß er die Auslegung
von Eintragungsliſten für ein Volksbegehren
auf Landtagsauflöſung bei den Gemeinde-
behörden zugelaſſen hat. Die Bekannt-
machung der Zulaſſung wird am 10. März im
Deutſchen Reichs- und Preußiſchen Staats-
anzeiger veröffentlicht.

den nordiſchen Landen unternahmen. Sehr
nette Naturaufnahmen, die uns die Schön-
heit des Landes aufwieſen und auch eine Ge-
denkfeier am Skagerrak gaben dieſem Film
ſein Gepräge.

Dann folgte die Emelka-Woche, die den
Beſuchern das Neueſte aus aller Welt zeigte,
und hierauf kam der Hauptfilm, der
von ſchneidigen Märſchen begleitet, ſehr ſpan
ned war. Zunächſt wurden die Beſchauer an
den Rhein geführt, der gewaltige Menſchen-
maſſen,. graue Bataillone in jenen erſten
Tagen des Oktober 1930 beförderte. Dann
die unvergeßlich ſchönen Landſchaſtsbilder
des ſchönſten Gaues unſeres Vaterlandes!
Den gewaltigſten Eindruck übte auch hier,
wie auf alle, die ihn ſelbſt geſehen. der Auf-
marſch auf der Karthauſe aus, der rieſige
Appell der alten Frontſoldaten. Dann der
ſchier unendliche Strom der vorüberdefilie-
renden Fahnen, und zum Schluß der Vorbei-
marſch der grauen Kolonnen. Ein Landes-
verband nach dem anderen kam in ſchneidigem
Paradeſchritt an den Bundesführern vor-
über. Den Höhepunkt bildete hier der
Vorbeimarſch des Landesverbandes Mittel-
deutſchland, der von Dueſterberg perſönlich
geführt wurde. Begeiſtert klatſchten die An-
weſenden, als die in Merſeburg beſtens be-
kannte und beliebte Bundeskapelle unter
Führung ihres Muſikmeiſters RichardSeiffert im Film vorüber marſchierte.

Wie auch das Ausland, ganz beſonders
aber Frankreich, den 11. Reichsfrontſoldaten-
tag am Rhein geſehen und beſtaunt hat, iſt
im Film an Hand der geſchickt beigefügten
franzöſiſchen Zeitungsansſchnitte gezeigt. Den
Schluß bildete ein Mahnruf an das
deutſche Volk, einig zuſammen zu ſtehen zum
Kampfe fürs Vaterland.

Mit dem Deutſchlandliede fand die Ver-
anſtaltung ihr Ende. Bemerkt ſei noch, daß
die Stablhelmfilme nicht von einer Film-
eſellſchaft, ſondern von Amateuren, von

re cbelmkameraden aufgenommen
und.

„Das Flötenkonzert von Sansſouei“
in den Kammerlichtiſpielen.

Der Ufatonfilm, „Das Flötenkonzert von
Sansſouci“, feiert wie überall auch in
Merſeburg Triumphe. Der von Tag zu Tag
wachſende Andrang der Beſucher zwingt die
Direktion, dieſen grandioſen Film um weitere
drei Tage zu verlängern. Wir weiſen noch-
mals auf die geh 18,30 und 20,80
Uhr hin. Es empfiehlt ſich, Karten rechtzeitig
ab 18 Uhr an der Theaterkaſſe im Vor-
verkauf zu löſen.

„Kater Lampe“ fällt aus.
Die 11. Fremdenvorſtellung „Kater

Lampe“ im halliſchen Stadttheater Halle muß
leider ausfallen, da die geringe Nachfrage
nach Karten die Anſetzung einer beſonderen
Fremdenvorſtellung nicht rechtfertigt. Die
bereits gelöſten Theaterkarten werden an
den Fahrkartenausgaben ohne jegliche Kür-
zung des Preiſes zurückgegeben. Dafür ſehen
ſich die Freunde der Fremdenvorſtellung des
Stadttheaters in umſo größerer Zahl am
22. März bei der Aufführung der roman-
tiſchen Oper Karl Maria von Webers „Der
Freiſchütz“ wieder.

Wäſchediebſtahl.

Am Mittwoch wurde dem Verſorgungs-
anwärter Paul Tr., Seffnerſtraße Wäſche
im Werte von 25 Mark geſtohlen. Der Täter
iſt nicht bekannt.

Bereine, Veranſtalkungen uſw.
Sichtſpielpalaſt Sonne. „Stürme über dem

Montblane“.
Kammerlichtſpiele: „Das Flötenkonzert von

ſouci“.

Kampf den Wilderern!
Kriminalkommiſſar Busdorf Berlin über die geeignetſten

Ab wehrmaßnahmen für
In der Reihe der Vorträge, die in der

Vereinigung für poltzeiwiſſenſchaftliche Fort
bildung gehalten werden, ſprach geſtern
abend Kriminalkommiſſar Busdor f-Ber-
lin über „Wilddieberei und Förſtermorde“.
Da dieſes Thema auch gerade in unſerer Ge-
gend, in der ſehr viel gewildert wird, t
aktuell iſt, hatten ſich zahlreiche Polizei-
beamte, Landjäger, Förſter und Jagdpächter
im „Tivoli“ eingefunden, um den Kriminal
kommiſſar zu hören, der auf dieſem Gebiete
Spezialiſt iſt.

Nachdem Herr Freckmann die Erſchie-
nenen begrilßt hatte, begann Kriminal-
lommiſſar Busdorf mit ſeinem Vortrag
den er auf nregunß des Miniſteriums hält,
um rung zu ſchaffen über dieſes wich-
tige Gebiet. Herr Busborf ſprach zunächſt
von einigen Arten des Wilderns und ſtreifte
kurz das Frettieren, das noch nicht als
Wilddieberei gilt, da ja Kaninchen nicht un-
ter jagdbares Wild fallen Allerdings braucht
der Frettierer natürlich die Erlaubnis, er
muß im Beſitze der Grundſtücksbeſcheinigung
und der Jagdberechtigung ſein.

Als Wilödieberei gilt dagegen ſelbſtver-
ſtändlich ftede Art des Schlingenſtel-
len s. Wahllos beginnen Anfänger zumeiſt
damit, während die alten mit oft erſtaun-
licher Ueberlegung, Raffinement und Sach-
kenntnis vorgehen.

Sie plrſchen als „harmloſe“ Beeren- oder
Pilzſucher durch das Terrain und revi
dieren dabei ihre Schlingen. Selbſt die
Kundigſten müſſen die Stellen, an denen
ſie ihre Schlingen liegen haben, irgendwie
zeichnen, um ſich ſpäter orientieren zu kön-
nen. Und das iſt für den Förſter uſw. ſchon
eine gute Handhabe.

Fußkratzer, Steinchen, Glas- und Porzellan
ſcherben. an den Baumſtamm gelehnte Stöcke
Staniolpapier und eingeknickte Zweigſpitzen
ſollten dem Beamten und Jäger immer ein
nern ſein, daß in der Nähe etwas los ſein
kann!

Der Beamte wird alſo vorſichtig, ohne
möglichſt Spuren zu hinterlaſſen, in der
Nähe ſolcher Zeichen ſuchen und in den met-
ſten Fällen Schlingen finden, was aber nicht
immer leicht iſt, da dieſe oft durch Einfetten
und Beſtreuen mit Erde, Moos u. ä. der Um-
gebung angepaßt ſind. Es aibt die verſchie
denſten Arten von Schlingen, von der ein-
fachſten Drahtſchlinge bis zur raffiniert aus-
geheckten Einrichtung, die in vielen Fällen
das Wild auf grauſamſte Art zu Tode mar-
tert.

Solche Schlingen näher zu beſchreiben, iſi
an dieſer Stelle nicht am Platze, da es dazu
führen könnte, den Schlingenſtellern billig
gute Tips zu geben, was ja nicht gerade
im Intereſſe der Sache liegt. Ueberhaupt
muß aus dieſem Grunde manche, an ſich
ſehr intereſſante und vor allem aufſchluß
reiche, Einzelheit übergangen werden.
Wie verhält man ſich nun, wenn man

eine Schlinge gefunden hat? Wenn man Zeit
hat, wartet man, bis der Schlingenſteller
kommt. Wenn er ſich verdächtig macht, iſt er
bereits ſtrafbar, ſelbſt wenn er ihm nicht
gehörige Schlingen in Ordnung bringt, macht
er ſich des Jagdvergehens ſchuldig. Befindet
ſich bereits Wild in der Schlinge, ſo empfiehlt
es ſich, das gefundene Stück zu zeichnen. Ent
weder ſteckt man in den Lauf, das Ohr uſw.
Nadeln. oder man verſteckt Schrot, Papier
und ähnliches im Waidloch. Das hat den
Zweck, um bei Hausſuchungen das aufge
brochene Wild wieder erkennen und den Dieb
überführen zu können.

Von ſehr großer Wichtigkeit iſt es, nicht' zu
früh zuzugreifen, denn der Täter kann nur
durch die Mitnahme eines Stückes Wild
noch nicht belangt werden, da er das Stück
ja zufällig geſehen haben kann und es ge
rade zur Förſterei bringen wollte. Das
ſind natürlich meiſt dumme Ausreden, die
aber nicht immer die beabſichtigte Wirkung
haben.

Bei bekannten Perſonen tut man am
beſten, ſie zunächſt ungeſtört ziehen zu laſſen,
bei unbekannten iſt genau auf das Aeußere
zu achten, beſondere Kennzeichen ſind immer
zu merken! Anſchließende Recherchen und
eine Hausſuchung wird faſt immer zum Er-
folg führen. Neben den bekannten Schlin-
gen für Haſen und Rehe gibt es auch ſolche
für Hirſche, ſelbſt für Enten und Reb-
hühner, deren Konſtruktion ebenſo raffiniert
wie gemein iſt.

Weit gefährlicher als die Schlingenſteller
ſind die Wilddiebe mit der Schußwaffe;
gefährlicher vor allem deshalb, weil ſie das
Heben des Beamten oder Förſters gefährden
Bei ſolchen Wilddieben muß man immer mit
ſcharfem Gewehr vorgehen ſelbſt die Wahl
des Geſchoſſes iſt vorſichtlich zu treffen, da
manche Geſchoſſe die Bäume nicht durch-
ſchlagen. Zu raten iſt ferner zum Mitführen
einer Fanſtfeuerwaffe. Piſtole oder Revolver
ür den Nahkampf. Für dieſe Waffen emp-
tehlt es ſich, das Kaliber nicht zu klein zu

wählen da erfahrungsgemäß Kaliber 9 mw
erſt wirkſam iſt.

Allergrößte Vorſicht muß man beim Anruf
und Abransvort geſtellter Wilddiebe m't
Waſſen walten laſſen. Mit angrlegtem Ge
wehr anrufen. entwaffnen nud abklopfen
ſſt hier die Regel, ferner iſt darauf zu
achten daß das eigene Eewehr weder be-
hindert noch im Nahkampf entriſſen werden
kann.

Polizei und Förſterſchaftk.

Ein verwundeter und gefallener Wilddieb
iſt noch lange nicht ungefährlich, oft hat
er noch im Sterben den Förſter erſchoſſen.
Alſo auch hier größte Vorſicht!

Beim Abtransport läßt man den geſtell-
ten Dieb vorangehen und achtet darauf, daß
ein beſtimmter Abſtand immer gewahrt
bleibt, da ſonſt der Täter die Möglichkeit hat,
den Beamten anzugreifen. Oft kommt es
vor, daß ein Dieb e macht undſich zu Boden wirft. Beim Verſuch, ihn T
zubringen, darf man nie die Gewalt in Miß-
handlung ausarten laſſen, da man ſich ſonſt
der Körperverletzung ſtrafbar macht

Falſches und unvorſichtiges Vorgehen
beim Stellen eines Wilddiebes hat oft, auch
ohne eigene Schuld des Beamten, zum Tode
des Beamten oder Förſters geführt. För-
ſtermorde ſind in jeder Zeit an der Ta-
gesordnung geweſen, denn Wilddiebe haben
kein Gewiſſen und ſchrecken vor nichts zu-
rück. Die Lichtbilder, die Kriminalkommiſſar
Busdorf im zweiten Teile gaben einen
Einblick in die Aufklärung von För-

„Märzenſchnee tut den Saaten weh“
aber auch den Haſen: ſo lautet eine alte, ins
Jagdliche übertragene Bauernregel. Der Fe-
bruar hat in faſt allen Revieren noch reich-
lichen Schneefall gebracht, nachdem der dies-
jährige Winter im allgemeinen ein recht mil-
der war. Hoffentlich bringt nun der März
nicht noch mehr Schnee oder ſtarke Nieder-
ſchläge: denn dann wird man, wie die
illuſtrierte Jagdzeitung „Wild und Hund“
(Berlin SW 11) ſchreibt, auf ein gutes Jagd
jahr rechnen können.

Kommt auch heuer wieder ver im März
geſetzte Junghaſe durch, ſo wird die Beſſe
rung unſerer Niederwildbeſtände, vie im
vergangenen Zahr zu beobachten war, an
halten.

Denn ein trockener Lenzmonat iſt nicht nur
für Mümmelmanns Sippe günſtig, ſondern
er fördert auch das Paar- und Brutgeſchäft
unſeres Flugwildes.

Allgemein tritt in dieſem Uebergangsmo-
nat das Jagdliche vor dem Hegeriſchen in
den Hintergrund. Bei Reviergängen führt
man jetzt am beſten die Kleinkaliberbüchſe
oder den Drilling und ſäubert damit nach
Möglichkeit die Wildbahnen von zwei, gerade
in der nahenden Brutperiode gefährlichen
Feinden: von wildernden Hunden und um-
herſtreunenden Katzen. Bei ſolchen häufigen
Hegegängen in der „ſtillen“ Jahreszeit wird
man im übrigen auch etwaigen Wilderern
und r tellern am beſten auf die Fin-
ger ſehen können.

Unſerm Schalenwild bringt der natürlich
bedingte Aeſungswechſel mancherlei Ge
fahren.

Nach den Wintermonaten zeigt es ein ge-
ſteigertes Aeſungsbedürfnis. Nimmt es dann
zuviel von den friſch ſich beſtockenden Rog-
genſchlägen und Wieſen auf, ſo treten leicht
VPerdauungsſtörungen ein. Daher darf vor-
läuftg noch nicht die künſtliche Fütterung
von Trockenfutter aufhören; das gibt einen
guten Aeſungsausgleich. Auch das Bedürfnis
nach mineraliſchen Stoffen, die nicht nur
der Geweih- und Gehörnbildung, ſondern

Man hörte früher und hört heute noch
bisweilen, daß es für eine Landöfrau ge-
nüge, wenn ſie es verſtehe, ihre Wirtſchaft
in Ordnung zu halten und die ihr zufallende
Arbeit in Hof und Garten gut zu erledigen.
Das iſt heute leider nicht mehr genügend.

Auch die Frau muß heute die großen wirt-
ſchaftlichen Zuſammenhänge durchſchauen
können; ſie muß mit der Zeit mitgehen,
ſonſt wird ſie auch in ihrer Wirtſchaft Rück-
ſchläge erleiden.

Heute fallen die großen Fragen in Wirt-
ſchaft, Politik und Kultur ſo vielfach zu-
ſammen, daß auch die Frau in allen Sätteln
gerecht ſein muß. Aus dieſem Grunde veran-
ſtaltet die Bauernhochſchule Neudietendorf
auch in dieſem Jahre wieder einen Früh-
jahrslehrgang für Landmädchen, der am 8.
April beginnt und bis zum 9. Juni dauert.
Da die Lehrgänge der Schule immer ſehr
bald beſetzt ſind, insbeſondere dieſer Früh-
jahrslehrgang, wird ſchon jetzt darauf hin-
gewieſen. Der Lehrgang ſteht unter dem
Leitgedanken:

„Die deutſche Fran in ihrer Stellung zum
wirtſchaftlichen, ſtaatspolitiſchen. ſozialen
und kulturellen Leben ihres Volkes“.
Alle Fragen, die den jungen Menſchen

heute bewegen, werden in eingehender Weiſe
in Unterricht und Beſprechung behandelt.
Von den Unterrichtsfächern ſeien genannt:
Religion. Volkstum, Seſchichte, Schrifttum,
Wirtſchaftsgeographie, Volkswirtſchaft,
Staatsbürgerkunde, landwirtſchaftl. Orga-
niſationsweſen, Geſundheitslehre, die Frau
in Ehe und Familie, Volkslied, Volkstanz,

ſtermorden, beſonders intereſſantMethode, 5
ſchoſſe und Hülſen einwandfreie Feſtſtellun
en über die verwendete Waffe oder das Geſhoß zu wodurch oft die Ueberfüh-

rung des Täters gelang.

Vor allem aber haben die Lichtbilder den
manchen beſtialiſchen Mord an Förſtern
Zweck, zu zeigen, mit welcher Grauſamkeit
und Unmenſchlichkeit Wilddiebe gegen
Förſter vorgehen. Es wurden zum Teil
geradezu grauſige Bilder gezeigt, die ſo
illuſtrierten.

Viele pflichteifrige Förſter ſind auf dieſe
Art ums Leben gekommen, aber auch man-
chen dieſer Mörder hat die Todesſtrafe er
eilt, viele ſitzen jahrelang im Zuchthaus,

Der Vortrag und die Lichtbilder waren
recht gut geeignet, Aufklärung über die Ar
ten der Wilddieberei zu geben, die Poltizet-
und Forſtbeamten zu warnen und zu beleh-
ren und beſonders auch darauf hinzuweiſen,
daß dieſe gemeingefährlichen Verbrecher
mit allen Mitteln bekämpft und ausgerottet
werden müſſen im Intereſſe unſeres Wild-
beſtandes und der Sicherheit der Förſter.

Kriminalkommiſſar Busdorf erntete für
ſeinen hochintereſſanten, dreiſtündigen Vorrag reichen Beifall.

Hegepflichten des Weidmanns.
Die Jagd im Monat März.

auch dem ganzen Tierorganismus förder-
lich ſind, iſt ebenfalls ein großes. Daher
ſollte man frühzeitig beginnen, die Salz-
lecken nachzuſehen bzw. neue anzulegen. Die
Einrichtung von Salzlecken iſt eine faſt mühe-
loſe und mit ganz geringen Koſten verknüpf-
te Hegearbeit, von der ſich kein Revierin
haber ausſchließen ſollte.

Die Rothirſche werfen im März, ſofern
das noch nicht im Vormonat geſchah, ihr
Geweih ab, etwas ſpäter der Damhirſch.

Die Jagd auf ſie iſt nun gottlob überall
geſchloſſen, und dem paſſionierten Weidmann
liegt es nur noch ob, für möglichſte Ruhe
während der Wiederaufbauzeit zu ſorgen.
Die Rehböcke haben zumeiſt ſchon fertig ge-
hoben: unter ſchützendem Baſt reift das neue
Gehörn heran. Den Ricken ſieht man zumeiſt
ſchon das Beſchlagenſein an. Alſo auch hier:
Ruhe und nochmals Ruhel!

Auch das Schwarzwild, zu deſſen Beja
gung der Februarſchnee noch günſtig kam,
ſollte man nun in Ruhe laſſen, auf jeden
Fall aber die kurz vor dem Friſchen ſtehen
den Bachen ſchonen. Da die Sauen im all-
gemeinen bisher nicht Not litten, ſo kann
man ſich durch den Abſchluß eines Keilers
oder Ueberläufers dort ſchützen, wo ſie zu
Schaden gehen.

Nach vem Geſetz iſt in einigen Ländern
jetzt die Kagd auf Auerhähne ſowie
Schnepfen auf.

Wer es mit ſeinem Revier gut meint, be
ginnt die Jagd aber nicht zu frühzeitig
luf Schnepfen keine Frühjahrsſuche! Ein

mäßiger Abſchuß auf dem Strich zur Uhlen-
flucht iſt zu verteidigen und bietet dem Weid-
mann Freude, für die er dankbar ſein ſoll.
Auch den Trapphahn, der in faſt allen
Ländern im März Schußzeit hat, kann man
in einzelnen Exemplaren erlegen, wo er noch
leidlich vertreten iſt.

Einem echten Weidmann zur „ſtillen Zeit“
Weidmannsheil wünſchen, heißt: ihm Be-
friedigung in der Erfüllung der a
ſchen Pflichten wünſchen. Jn dieſem
Sinne: Weidmannsheil im Monat März!

I

Mehr Ausbildung den Landmädchen!
Frühjahrslehrgang der Bauernhochſchule Neudietendorf.

im neuen Heim der Schule und bilden mit
den Lehrkräften eine feſte Arbeits- und Le-
bensgemeinſchaft.

Der Lehrgang koſtet bei freier Wohnung
im Heim, allen Tagesgetränken und Mittag-
eſſen monatlich 656 M. und zwei Pfund Na-
turalien. Die letzte Woche des Lehrganges
findet eine mehrtägige Wanderfahrt ſtatt,
deren Teilnahme den Beſuchern frei ſteht.
Willkommen ſind alle Mädels, die auf der
Grundlage des Deutſchtums und
Chriſtentums ſtehen und das 18. Le-
bensjahr als Mindeſtalter erreicht haben.

Arbeitsgemeinſchaft

Schwarz-weiß-rok.
Bund Königin Luiſe, Jugendgruppe. Am

Donnerstag, dem 5. März, Uhr, Zu-
ſammenkunft im „Caſino“,

Deutſchn. Arbeitergruppe. Am Donners
tagabend Nähabend. Die erſte Vorſitzende
Jeske erzählt heitere Geſchichten. Wir bit-
ten um zahlreiches Erſcheinen.

Verein ehem. Artilleriſten in Merſeburg
und Umgegend. Sonnabend, den 7. März,
19,30 Uhr im „Neuen Schützenhaus“ 50 jährige
8 J ndungsfeier. Konzert, Theater,

a

NSSAP. Am Donnerstag, 5. März, 20
Uhr ſpricht im „Caſino“ der bekannte Fe
nanz und Wirtſchaftsſachverſtändige Pg. Dr.
Albrecht- Altenburg, M. d. R., über das
Thema: „Kataſtrophenpolitik? Bürger

Laienſpiel. Die Mädels wohnen gemeinſam krieg?“
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Schornſteinſprengung durch
Pioniere.

Gräfenhainichen. Gräfenhainichen war am
Dienstag Schauplatz eines nicht alltäglichen
Ereigniſſes. Ein Unternehmer, der zwei alte
Fabrikſchornſteine auf Abbruch gekauft hatte
und zwar den der ehemaligen Klitſchmüller-
ſchen Stärkefabrik an der Gremminer Straße
und den der ehemaligen Zimmermannſchen
Pianoforte- und Harmoniumfabrik an der
Dübener Straße, hatte in Vereinfachung des
Verfahrens die beiden etwa 45 Meter hohen
Schornſteine den Magdeburger Pionieren
zum Sprengen zur Verfügung geſtellt. Beim
freiſtehenden Schornſtein der Stärkeſabrik
machte die Pionierabteilung zunächſt den
Verſuch, ihn ſo zu ſprengen, daß er gehoben
werde und in ſich zuſammenfallen ſollte.
Der Verſuch gelang jedoch zunächſt nicht.
Dann legte man ihn mit einer neuen ſeit
lichen Sprengladung prompt um. Beim
zweiten Schornſtein war die Sprengung in-
ſofern ſchwierig. als er zwiſchen einem
Häuſerkomplex ſtand und die Umlegung
genau auf einem etwa 20 Meter
t r erfolgen mußte.großer Präziſion legte er ſich genden beabſichtigten Platz. e e o genau an

Techniker demonſtrieren.
Dozentenſtreit im Kyffhäuſer Technikum.

Frankenhaufen. Der derzeitige Direktor
des Kyffhäuſer Technikums, Profeſſor Hup-
pert, der ſeinen Direktorpoſten am 31. März
niederlegen muß, hat den Dozenten und
Stellvertreter des neuen Direktors, den
Diplomingenieur Haarmann, friſtlos ent-
laſſen. Gegen dieſe Maßnahme empörten
ſich etwa 250 Studierende des Kuyffhäuſer-
Technikums und veranſtalteten einen Pro-
teſtumzug. Vor der Wohnung Haarmanns,
der zugleich Vorſitzender des Mitteldeutſchen
Luftfahrtverbandes und der örtlichen Flug-
wiſſenſchaftlichen Vereinigung am Kyffhäuſer-
Technikum iſt, brachten die Studenten ihrem
Dozenten eine Sympathiekundgebung dar.
Diplo m ngenteur Haarmann mahnke die
Demonſtranten zur Rückkehr ins Technikum
und verſprach, ſich an maßgebender Stelle da-
für einzuſetzen, daß die Prüfungen nicht
durch weitere Zwiſchenfälle geſtört, ſondern
glatt durchgeführt werden können.

Bier Jahre Zuchthaus für Hunſtock
Mühlhauſen. Vor dem erweiterten Schöf-

fengericht fand die Verhandlung gegen Hun-
ſtock ſtatt. Mitangeklagt iſt der Stellmacher
Alfons Merbach, geboren 1912 zu Gotha, und
der Landwirt und Windmüller Emil
Schmidt, geboren 1861 zu Weberſtedt, letzte
rer wegen Hehlerei Zur Verhandlung ſtan-

den 34 Einbrüche, von denen Hunſtock 11
allein und 23 mit Merbach zuſammen unter-
nommen hat.e. Hunſtock und Merbach gaben
alle ihnen zur Laſt gelegten Einbrüche zu
Der Staatsanwalt hatte bean ragt: fünſ
Jahre Zuchthaus für Hunſtock, e'n Jahr ſechs
Monate Gefängnis für Merbach und ſechs

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Monate Gefangnis für Schmidt. Mit Rück-
ſicht auf ihr nnumwundenes Zugeſtändnie
erhielten der Angek'agte Hunſtock vier Jahre
Zuchthaus, Merbach ein Jahr Geſängn's.
Schmidt wurde wegen Hehlerei zu vier
Monaten Gefängnis verurteilt. Sämtliche
Angeklagten nahmen die Strafe an.

Vergleich mit dem Altenburger Herzog?
Altenburg. Wie wir erfahren, ſollen Be

ſtrebungen zur Beendigung des Prozeſſes
zwiſchen dem ehemaligen Herzog von Alten-
burg und dem Lande Thüringen im Gange
ſein, da ein ungünſtiger Ausgang für das
Land Thüringen zu erwarten ſein ſoll Die
größen Schwierigkeiten beſtänden in der
Frage der Abbdeckung der herzoglichen
Schulden, die durch Verhandlungen mit den
Gläubigern auf 1,5 Millionen herabgeſetzt
Jahresrenten für den ehemaligen Herzog und
worden ſind ſowie bei der Feſtſetzung von
ſeine Familienangehörigen Die Anſprüche
des Herzogs wurden um 30000 auf 50 000
Reichsmark ermäßigt. Die Kreditbank für
Auslands- und Kolonialdeutſche in Berlin
hat ebenfalls 70 000 RM. in ihren Forderun-
gen nachgelaſſen. Dem Lande Thüringen ſoll
der Vorſchlag gemacht worden ſein, durch
Uebernahme von Kunſtſchätzen aus dem
Altenburger Schloß einen Teil der Schuld
zu decken.

Nordhauſen. Die Vermutung, die Gerte-
röder Brände ſeien von einem Brandſtifter
gelegt, hat größte Wahrſcheinlichkeit für ſich.
Für Ermittlung des Täters ſind jetzt 6000 M.
ausgeſetzt, 1000 Mark durch den Regierungs-
präſidenten, 5000 M. èurch die Landſeuer-
ſozietät der Provinz Sachſen.

Einbruchsdiebſtahl bei
der Deutſchen Volkspartei.

Weimar. Jn einem Hauſe der Hummel-
ſtraße, in dem ſich im zweiten Stock das Ge-
neralſekretarigt der Deutſchen Volkspartei,
Landesverband Thüringen, befindet, wurde
nachts ein Einbruchsdiebſtahl verübt. Die
Diebe drangen über einen Korridor in die
Wohnung der Witwe eines Sanitätsrates,
die ſich jetzt in Teichwolframsdorf aufhält,
ein, durchwühlten alle Behälter und ent-
wendeten Schmuckſachen. Dann durchſtießen
ſie eine Doppeltür, die von der einen Seite
mit Tapete überklebt tſt, und kletterten
über einen Schrank in die Büroräume des
Thüringiſchen Generalſekretariats der

man

Jn dem Auseinanderſetzungsverfahren des
Landes Thüringen mit dem ehemaligen
Gothaer Landesherrn hat die Auseinander-
ſetzungskommiſſion in ihrer letzten Sitzung
die Klage des Staates auf Erſtattung von
Baukoſten für die Jnneneinrichtung des
Gothaer Landestheaters und auf Vornahme
weiterer baulicher Veränderungen im
Jnnern des Theaters koſtenpflichtig abge-
wieſen. Wenn der Herzog bei Einſtellung
ſeines Theaterbetriebes das Theater dem
Staate zur Benutzung für künſtleriſche Zwecke
zu überlaſſen habe, ſo könne darunter nur
eine Ueberlaſſung des Theaters mit den Ein-
richtungen, wie ſie zur Zeit der Betriebs-
einſtellung durch den Herzog vorhanden ge-
weſen ſeien, verſtanden werden, ſonſt hätte

im Domänenteilungsvertrag verein-
baren müſſen, daß der Herzog ſein Theater
in einem zur Benutzung für künſtleriſche
Zwecke ſtets brauchbaren Zuſtande dem
Staate vorzuhalten habe. Das ſei nicht ge-
ſchehen. Die Klage ſei deshalb unbegründet.

mee T IIWer iſt der Gerteröder Branöſtifter? Deutſchen Volkspartei. Auch hier durch-
wühlten ſie alle Behältniſſe und erbrachen
Schubfächer. Dabei ge ihnen ein Bar-
betrag von ungefähr 250 Mark in die
Hände.

300 000-Mark-Gewinn.
Erfurt. Der zweite Hauptgewinn der

Preußiſch-Süd deutſchen Klaſſenlotterie in
Höhe von 300000 RM. fiel auf das Los
Nr. 206 167, das in Achteln beim Kollekteur
Fricke in Erfurt geſpielt wird. Sieben der
glücklichen Gewinner, Arbeiter, Beamte und
Kaufleute, ſind in Erfurt anſäſſig; das letzte
Achtel wird in der Umgegend geſpielt.

Ein Vater erſticht
verſehentlich ſein Kind.

Eiſenach. Einen tragiſchen Tod erlitt das
fünfjährige Kind eines Landwirtes in
Lichtenau. Es hatte ſich hinter einen Stroh-
haufen verſteckt und dem mit dem Stroh-
aufladen beſchäftigten Vater zugerufen, er
möge es ſuchen. Der Vater überhörte den
Ruf, und als er mit der Heugabel in ein

abſeits ſtehendes Bund Stroh ſtieß, ver
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letzte er ſein Kind ſo ſchwer, daß es ſtarb,
ehe ärztliche Hilfe zur Stelle war.
Schankkonzeſſionsſteuer für den Kreis.

Sangerhauſen. Die vom Kreistag be-
ſchloſſene Einführung einer Schankkonzeſ
ſionsſteuer für den Kreis Sangerhauſen iſt
vom Oberpräſidenten der Provinz Sachſen
genehmigt worden. Nach der neuen Steuer-
ordnung wird in jedem Falle eine Steuer
erhoben, wenn die Erlaubnis zum ſtändigen
Betriebe einer Gaſtwirtſchaſt, einer Schank-
wirtſchaft oder eines Kleinhandels mit
Branntwein erteilt wird. Die Steuer be-
trägt 5 v. H. des dem erlaubnispflichtigen
Betriebe gewidmeten Anlage- und Betriebs-
kapitals und 10 v. H. des aus ihm erzielten
Ertrages.

Unterſchlagunoen im Arbeitsamt.
Unverſtändliche Geheimnistuerei.

Burg. Auf dem Arbeitsamt ſind Unter-
ſchlagungen vorgekommen. Eigentümlicher-
weiſe aber blieb jeder amtliche Bericht aus.
Auf Befragen erklärte die Kriminalpolizei,
daß ſie von der Sache zwar gehört, aber nicht
darin tätig geweſen ſei. Die rn en
wurden durch den Arbeitsamtsdirektor
Weber in der Kaſſenführung ſelbſt durch
Zufall auſgedeckt. Auf ſogen. „Kinderzahl-
karten“ eingetragene Summen floſſen, wie
feſtgeſtellt wurde, in die Taſchen des Kaſſen
führers n Kolbitz iſt ſofort ent-laſſen worden. ie Veruntreuungen ſollen
ſchon ne Zeit zurückliegen. Augenblick
lich ſind Beamte des Landesarbeitsamts da
bei, Bücher und Kaſſe einer genauen Revi-
ſion zu unterziehen.

mDDXEgR-A——

Todesſprung aus dem Zuge.
Stendal. Dienstag morgen ſprang der

Jng. Herm. Nieſchulz aus Berlin mit ſeinem
ganzen Gepäck aus dem Magdeburger Zuge,
da er in einen verkehrten ug geſtiegen
war. Er kam zu Fall, fiel mit dem Kopfe
auf die Schienen des Nebengleiſes und er-
litt dabei einen Schädelbruch. Auf dem
Transport ins Krankenhaus ſtarb er.

420 Kilometer in der Stunde.
Stendal. Zur Prüfung des Oberbaues

ließß die Reichsbahnverwaltung ein D-Zug-
paar zwiſchen Hannover und Wuſtermark
verkehren, das probeweiſe eine Hin und
Rückfahrt mit einer Stundengeſchwindigkeit
von 120 Kilometer zurücklegte, während die
übrigen D-Züge die Strecke Berlin--Han-
nover mit einer Geſchwindigkeit von 86 Kilo
meter in der Stunde befahren. Die Fahr
zeiten der Probezüge konnten auf Sie
Minute eingehalten werden. Jm Laufe des
Mittwochs wurde unſer Reichsbahnhof wie
der von einem derartigen Probezug paſſiert.

dringt

Und bis zum 10. Jahre
dürfen Sie für die zarte und
empfindliche
Kindes nur die milde, reine

NIVEAKINDERSEIFE
verwenden. Nivea- Kinder-
seiſe wird nach ärztlicher
Vorschrift

Hautporen en und macht
is: sie frei für eine gesunde

und kräſtige Hautatmung.

Haut lhres

hergestellt; sie
schonend in die

e

Angenehmes Rasieren durch

NIVFA- CEFPIE
Sie müssen sich vor dem Emnseiten mit Nivea-Creme einreiben. jedoch
nicht zu stark, damit die Schaumerzeugung micht beeinträchtigt wird.

v u Sie werden dann sehen, dass auch tägliches Rasieren Ihre Haut nicht
M angreift. Sie werden nicht mehr unter schmerzenden Rötungen und

aufgesprungenen Stellen zu leiden haben. Sie werden gleichzeitifeststellen, dass Ihr Aussehen jugendlicher, straffer und gepflegter u

Zu ersetzen isf Mveco-Creme nicht, geoo, qui sie, enthäh das
hautpflegende Eucerit, und darauf beruht ſſre besondere Wirkung.

Dosen:- R 0o.20, 0.30, 0.60 undk 7.20 Zinntuben: RM 0o50 und 0.80

Dr. Omu-Sſai.
Roman von Georg Güntſche.

1 ort erung c or ervoten
„Sie haben nicht als Gentleman gehan-

delt. Sir Cecil Haverley!“ ſagte ſie langſam
und ſehr beſtimmt.

Er verteidigte ſich, peinlich verlegen.
„Mein Gott, Miß Omu, wer wird das ſo

tragiſch nehmen! Ich glaube ſie wüßten es
zu ſchätzen

Omu-Sſai blitzte ihn zornig an. „Ah, Sir
Cecil Haverley, Sie meinen wohl, daß es für
mich als Negerin', wie Sie gewiß im ſtillen
denken, eine Auszeichnung bedeutet, wenn
ſich der Sehr Ehrenwerte' Cecil Haverley,
der erſte Sohn des engliſchen Koloniallords,
herabläßt. mich zu küſſen! So meinen Sie
doch, nicht wahr? Verſtänden Sie nur ein
weniges von der Sprache meines Landes
und könnten Sie ſeine uralten Schriftzeichen
leſen, dann wüßten Sie, daß keine einzige
europäiſche Adelsdynaſtie ſo alt iſt wie die
meinige. die bis auf Dido. die Gründerin
Karthagos, zurückgeht. Genug davon! Jhr
Weißen verſchließt euch ſyſtematiſch ieder
Wahrheit. die euch unbequem iſt, und wollt
nur das glauben, was euch frommt! Leben
Sie wohl, Sir Cecil Haverley, und machen
Sie Jhrem Namen und Jhrer Nation
e erhin ſolche Ehre, wie Sie es ſoeben
aten!“

Haverley vertrat ihr den Weg.
„Miß Omu, noch einmal, kein Aufſehen!

Jch bitte was ſollen Prices denken! Haben
Sie Nachſicht mein Temperament ging mit
mir durch. Jch habe Sie ja nicht mal
richtig

Omu-Sſai hob gebteteriſch die Hand.
„Genug, Sir Cceeil! Jch wiederhole

Jhnen: So wie Sie benimmt ſich kein Gent-
leman! Jm übrigen, wenn Sie dennoch
mitfahren wollen“ mit einem verächtlichen
Achſelzucken unterſtrich ſie ihre Worte die
Straße hat Platz für jeden.“

Haverley nagte wütend an der Unter-
lippe. Es wurmte ihn maßlos, daß dieſes
coloured girl in ſeiner unverſchämten und
hochmütigen Art es wagte, ihn, den hochge-
borenen Adelsſproß, ſo geringſchätzig abzu-
tun. Aber die Situation war äußerſt fatal.
Er mußte die Schwarze irgendwie wieder
günſtiger zu ſtimmen ſuchen. Sie war ja doch,
trotz der dunklen Haut, ein bildhübſches Girl.
Vielleicht, daß ſich ſpäter einmal eine beſſere
Gelegenheit fand

Er ſah auf und merkte, daß er allein war.
Raſch verließ er das Zimmer: kein Menſch
mehr im Treppenhaus! Mantel und Mütze
vom Haken reißend, ſtürmte er mit einem
„Damned!“ zwiſchen den Zähnen zum Haus-
tor, rannte beinahe die weißgeſchürzte Zofe
über, daß ſie entſetzt aus ihrem Abſchieds-
winken zur Seite ſprang, war mit einem
Satz im Wagen, gab Kontakt und ſteuerte,
fluchend über die unwürdige Rolle, die er
ſpielte, den drei Autos nach, die jene imper-
tinente Afrikanerprinzeß zur Waterloo-
Station, dem Ausgangspunkt der Südweſt-
bahn, brachten.

Erſt oben auf dem Bahnſteig gewahrte er
die Vorausgefahrenen wieder, die lang-
ſamen Schrittes, aber lebhaft plaudernd, nach
der Mitte des Zuges gingen, wo für Omu-
Sſai und Mlani in der erſten Klaſſe Plätze
beſtellt waren. Mit der Ruhe und Ueber-
legenheit des britiſchen Gentlemans, wieder
ganz auf der Höhe der Situgtion, trat er zu
ihnen. Der Zug war ſehr ſtark beſetzt. Jn
Omu-Sſeis Abteil waren nur noch zwei
Plätze frei und Mlani überzeugte ſich, daß ſie
mit der Nummer ihrer Karten überein-
ſtimmten.

Hatten die übrigen Jnſaſſen, die durch-
wegs zur engliſchen Highlife zu gehhren
ſchienen, ſchon bei Mlanis Anblick eine leichte
Unruhe erkennen laſſen, ſo gebärdeten ſie ſich
gleich einem aufgeſtörten Weſpenhaufen, als
Omu-Sſais Diener Miene machten, ihr
Handgepäck un rin Empörte Blicke
der Damen ſtachen ſpitzig gegen Omu,
dumpfes Knurren und zornige Ablehnung

ſeitens der Herren folgte und wuchs zu
wütendem Proteſtgeſchrei, ale Omus Leute
unbekümmert ihre Arbeit verrichteten. Ein
temperamentvoller dicker Herr mit RNobben-
bart packte Omu-Sſais Reiſeneceſſaire, das
koſtbare Toilettengegenſtände enthielt, und
ſchleuderte es zur offenſtehenden Coupétür
hinaus, einem kleinen, eilig vorbeitrabenden
Herrn gegen das Schienbein, der darob in
wütendes Fluchen ausbrach und nach der
Polizei brüllte. Neugierige Gaffer ſtauten
ſich und begannen leidenſchaftlich gegen
Unbekannt für und wider zu erörtern, bis
der Zugführer und ein Policeman nahten,
um Ordnung zu ſchaffen.

Lüders hatte ſich ſchützend vor Omu-Sſai
geſtellt, die mit Erklärung fordernden Blicken
den Ereigniſſen gefolgt war. Jn ihm kochte
der Zorn über die Beleidigungen, die man
Omu zugefügt hatte.

Jener temperamentvolle Dicke ſetzte mit
Entrüſtung den beiden Ordnungsorganen
auseinander, daß der ganze Zwiſchenfall nur
davon herrühre, daß jenes eoloured people

Fingerzeig ſich anmaße, mit den hoch-
geborenen weißen Herrſchaften doppelter
Fingerzeig nach dem Abteil und gegen ſich
in einem gemeinſamen Abteil fahren zu
wollen, und dagegen empöre ſich mit Recht
der Nationalſtolz eines Briten. Unterſtützt
wurden ſeine Erläuterungen von ſämtlichen
hochgeborenen Herrſchaften. Der Zugführer
verlangte energiſch von den Beſchuldigten die
Platzkarten und der Policeman trat drohend
hinzu als man ſie ihm aber überreichte
und der Zugbeamte ihre feſtſtellen
mußte, blickte er unſicher auf den Hüter der
öffentlichen Ordnung, dieſer aber wandte ſi
entſchloſſen gegen die Umdrängenden un
forderte zum Auseinandergehen auf.

Das erſte Zeichen zur Abfahrt ertönte
und noch war nichts entſchieden. Nach wie
vor weigerten ſich die Coupeinſaſſen, die
„Farbigen“ hereinzulaſſen, und verbarrika-
dierten zum Zeichen ihrer Entſchloſſenheit
mit ihren Leibern den Zugang. Omu-Sſais
und Mlanis Gepäckſtücke waren noch wäh-

rend des erſten Tumultes herausbefördert
worden Schließlich eilte der Beamte zu
einem Abteil dritter Klaſſe, dem Dienſt-
abteil, und wies mit dem Daumen hinein,
deutlich ſeine Anſicht markierend, daß dieſe
Fohrgelegenheit für die beiden „Niggers“
immer noch viel zu gut ſei.

Wie leicht hätte nun der Sohn des Kolo-
nialminiſters energiſch Wandel e 7
können Aber er tat nichts dergleichen, ſon
dern ſtand behaglich, die Pfeife im Munde,
im Hintergrunde und grinſte.

Anders empfand Reverend Price. Die
brave Gattin ſtupfte ihn energiſch, aber deſſen
hätte es nicht bedurft. Er trat zu dem
Schaffner und verlangte mit ruhiger Ent-
ſchiedenheit, daß er den ſchwarzen Mitreiſen-
den die Plätze ſichere, auf die ſie ein Recht
hätten. Aber der Mann wurde plötzlich hart-
hörig, murmelte etwas von „keine Zeit“ und
ſchlug mit einem böſen Blick auf Omu-Sſai
und Mlani die Tür des Dienſtabteils zu.

Lüders ſah ein, hier war nichts zu machen.
Er fand eine Löſung des Konfliktes, indem
er Mlani vorſchlug, mit Omu in der Limou-
ſine nach Southampton zu fahren, die
Dienerſchaft aber in dem Zuge mit dem Ge-
päck fahren zu laſſen. Mlani nickte und über-
mittelte Omu-Sſai, die ſtarr ins Weite
ſchaute, Lüders' Vorſchlag.

Jmmer noch ſtand ſie regungslos. Lüders
gewahrte, wie in ihrem Jnnern die Ge-
danken auf- und niederwogten. Jn heißem
Mitgefühl ruhte ſein Blick auf dem dunkel-
häutigen Mädchen, dem ein unverantwort-
liches und törichtes Vorurteil ſo grob ins
Geſicht ſchlug.

Da hob ſie den Kopf. Beider Augen be-
gegneten ſich und hielten ſich feſt, ſekunden-
lang. Der ihrige grübelnd, leidvoll das Ge-
ſchehene noch verarbeitend, er aber fordert,
daß ſie graziös über die Schmutzlcche im
Weg hinwegſchreite. Daneben ſcheint es ihr,
als ob ſie noch etwas anderes, etwas bis da-
bin Unbekanntes, gewahre, das ein atem-
klemmendes Glücksgefühl in ihr hervorruft

und das gute Lächeln das ihm aus Augen
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Unlauterer Wettbewerb
einer Gans.

Nauendorf bei Beeſenſtedt. Eine Gans
oes hieſigen Hofbeſitzers Auguſt Liehr legte
am 3. März ein rieſiges Ei, das an Größe
und Gewicht die ſonſt üblichen Gänſeeier um
das Doppelte übertrifft und als eine un-
lautere Konkurrenz für Straußeneier an-
geſehen werden kann

Der Meſſe- Mittwoch.
Leipzig. Das Meßamt teilt mit: Der

Meſſeverkehr hielt auch am Mittwoch kräftig
an. Auf der Textilmeſſe, die Mittwoch
planmäßig zum Abſchluß gelangte, war bis
zur letzten Stunde noch rege Nachfrage zu be
obachten, deren Ergebnis das Bild des Tex-
tilmeſſegeſchäfts vielfach noch weſentlich ver-
beſſerte. Die Photo-, Kino- und Optikmeſſe
war geſchäftlich beſonders für preiswerte
Photoartikel günſtig, die der heutigen Kauf-
kraft entſprechen, daher vor allem für Klein-
kameramodelle. Jn der Fachgruppe der
chemiſch-kosmetiſchen Erzeugniſſe kamen gute
Umſätze in neuartigen Seifenſpendern zu-
ſtande. Viel Auslandsnachfrage trat
für Metallwaren hervor.

Auf der Techniſchen Meſſe halten
Nachfrage und Abſchlußtätigkeit für Neu-
heiten in Baumaſchinen, Werkzeugmaſchinen,
Elektrotechnik und Haushaltmaſchinen weiter
an. Für verſchiedene Gruppen des Maſchinen-
baues zeigt ſich lebhaftes Jntereſſe aus dem
Auslande, ſo beſonders aus Jtalien,
Spanien, England, Schweden, Norwegen,
a Prend Rußland ſich vorläufig nur vrien-
iert.

Beginn des Tetzner-Prozeſſes.
Leipzig. Der Mordprozeß gegen den

Leipziger Kaufmann und Verſicherungs-
betrüger Kurt Erich Tetzner und ſeine Frau
wegen Mordverſuches an dem Schloſſergeſel-
len Ortner und wegen Verbrennung eines
unbekannten Handwerksburſchen im Auto
findet am 16. 17. und 18. März vor dem
Schwurgericht Regensburg ſtatt.

Rothenburg a. d. S. Bäckermeiſter
Hildebrand) ſtarb unerwartet im voll-
endeten 71. Lebensjahr. Faſt 24 Jahre hat er
im Gemeindekirchenrat mit regem Jntereſſe
an allen Arbeiten teilgenommen.

Dammendorf. (Der Kriegerverein)
Dammendorf- Schwerz veranſtaltete einen
intereſſanten Vortragsabend, auf dem über
Spionageweſen an der Oſtfront im
Weltkrieg geſprochen wurde. Bei dieſer Ver-
ſammlung wurden zwei neue Kameraden
auf genommen. Am Volkstrauer-
tage ließ der Kriegerverein für die Ge-
ſallenen an den Denkmälern und im Park
des Rittergutes Dammendorf Kränze nieder-
legen.

Augsdorf. (Gedächtnisfeier
Gefallenen.) Der Kriegerverein zog geſchloſſen
zum Ehrenmal. Der Vorſitzende gedachte in einer
markigen Anſprache der Toten und legte einen Kranz
nfeder,

für die

Die wirtſchaftliche Not
in Vienenburg.

Bei der Beratung
der Bergverwaltung für

Gposlar.
haltes

des Haus-
das R ech

nungsjahr 1931 im preußiſchen Landtag
wurde von der Fraktion der Deutſchen
Volksvartei folgender Antrag geſtellt:

„Der Landtag wolle beſchließen: Das
Staatsminiſterium wird erſucht, zugunſten
der durch die endgültige Stillegung der
Kaliſchächte in Vienenburg ſchwer ge-
troffenen Einwohnerſchaft des Wirtſchafts-

gebietes um Btienenvurg (Vienenburg,
Wiedelah und Jmmenrode uſw.), 1. Die
Schaffung neuer Erwerbsmöglichkeiten für
dieſes Gebiet zu ermöglichen und die dafür
notwendigen Geldmittel zur Verfügung zu
ſtellen. 2. Dafür einzutreten, daß das be-
troffene Wirtſchaftsgebiet um Vienenburg
wegen der geradezu kataſtrophalen Lage des
dortigen Arbeitsmarktes von der Reichs-

und Staatsregierung als Notſtandsgebiet
erklärt wird, um Frachtvergünſtigungen bei
der Reichsbahn durchzuſetzen. 3. Auf die
Preußag, die Preußen-Elektra, die Provinu-
ztalverwaltung ſowie Stagatsforſt- und Do-
mänenverwaltung einzuwirken, bei Ver-
gebung von Aufträgen Handel und Gewerbe
des betreffenden Gebietes bevorzugt zu be-
rückſichtigen.

Aus der Provinzialausſchußſitzung.
Merſeburg. Der Provinzialausſchuß hat

am 4. März in ſeiner hier abgehaltenen
Sitzung noch eine Reihe vor Vorlagen für
den am 17. März zuſammentretenden Pro-
vinziallandtag beraten, ſo über die Ein
ſetzung einer Provinzialkommiſſion für Elek-
trizitäts- und Ferngasverſorgung und den
Entwurf einer Ordnung für bie Verwaltung
der Beteiligungen des Provinzialverbandes
an Elektrizitäts, und Ferngasunternehmen.
Auch wurde die ſchon früher beratene Vor-
lage über die Beteiligung am Bau der

Zillierbachtalſperre
bei Wernigerode feſtgeſtellt, nach der ſich der
Provinzialverband am Talſperrenbau mit
einem Baukoſtenzuſchuß von 250000 Mark
für die Schaffung eines Hochwaſſerſchutz-
raumes beteiligen ſoll.

Die Vorlage über die Bewilligung von
Baukoſten für die Tangermünder Elbebrücke
geht dahin, daß die Provinz einen Koſten-
beitrag von 1600 000 RM. ſowie die Verzin-
ſung und Tilgung von 725 000 RM. Darlehen
aus der verſtärkten Förderung der Erwerbs-
loſenfürſorge übernehmen ſoll. Dabei iſt
Vorousſetzung, daß die Tilgungsdauer des
Darlehens auf 25 Jahre und der Zinsfuß auf
4 Prozent feſtgeſetzt wird. Ferner wird zur
Bedingung gemacht, daß bin örtlich inter-
eſſierten Kommunalverbände zuſammen
1 600 000 RM. zu den Koſten beitragen, daß
die beteiligten Kleinbahnaeſellſchaften die
Aufwendungen für den Eiſenbahnoberbanu
und ſeine Unterhaltung tragen und der zu-
ſtändige Deichverband den zur Deichverlegitng

erforderlichen Grund und Boden koſtenlos
hergibt u. a. m. Als Träger für die Unter-
haltung der fertigen Brücke iſt die Provinz
vorgeſehen; ſie ſoll dafür als Entſchädigung
die Beträge erhalten, die der Staat ſpäter
auf Grund des Geſetzes über die Aufhebung
der Brückengelder für Kraftfahrzeuge über-
weiſen wird.

Eine weitere Vorlage beſchäftigt ſich mit
der Erweiterung des zweiten Bauabſchnittes
der Landesheilanſtalt Neuhaldensleben.

Der Provinzialausſchuß hat die Vieh-
ſeuchenentſchädigungsumlage für 1930 für
Pferde und Schafe in der gleichen Höhe wie
im Vorjahr feſtgeſetzt; die Umlage für Rinder
hat dagegen erhöht werden müſſen. Der
Grund dafür liegt in dem ſtarken und das
ganze Jahr andauernden Auftreten der
Maul- und Klauenſeuche in größeren Teilen
der Provinz. Infolgedeſſen waren be-
ſonders umfangreiche Jmpfungen gegen
dieſe Seuche notwendig, deren Koſten zur
Hälfte vom Preußiſchen Stagt, zur anderen
Hälfte vom Viehſeuchenentſchädigungsver-
band getragen werden.

Der Prvvinziallandtag wird die Wahl
von zwei Direktoren von Landesheilanſtal-
ten vorzunehmen haben, ferner die Wahl
eines Landesrats als Vorſtandsmitglied der
Landesverſicherungsanſtalt Sachſen-Anuhalt;
einem ſeit längerer Zeit vorliegendenWunſche des Anhaltiſchen Staatsminiſte-
riums entſprechend wird der Prvvinzial-
ausſchuß dem Provinziallandtage die Wahl
eines anhaltiſchen Beamten vorſchlagen.

833000 Mk. Theaterzuſchuß.
Die Stadt übernimmt das Zentral-

theater.
Magdeburg. Jn einer Konferenz befaßten

ſich die Mitglieder des Theater und Orcheſter-
ausſchuſſes mit dem Haushaltsplan der
ſtädtiſchen Theater und des Orcheſters für
die Spielzeit 1931“32. Der Dezernent, Stadt-
baurat Göderitz, gab das Referat. Der Etat
ſchließt mit einem ſtädtiſchen Zuſchuß von
833 000 M. ab, der ſich nach Abzug der Ver
gnügungsſteuer in Höhe von 65800 M. auf
767 500 M. ermäßigt. Dieſer Etat erfährt je-
doch möglicherweiſe noch eine grundlegende
Aenderung durch den Plan, das Zentral-
theater den ſtädtiſchen Bühnen unter Leitung
des Jntendanten Neudegg anzugliedern. Es
handelt ſich hier nicht um die Umwandlung
des Zentraltheaters in einen Regiebetrieb.
ſondern nur um ſeine Angliederung an die
ſtädtiſchen Bühnenunternehmen auf derſelben
Grundlage, wie es bisher geführt wurde.

Dazu wird berichtet: Die Stadtverwaltung
ſteht mit den Beſitzern des Zentraltheaters,
den Lölgenſchen Erben in Hannover, in Ver-
handlungen, um das Theater mit Ablauf der
laufenden Pachtperiode zu übernehmen.
Pächter des Zentraltheaters iſt augenblicklich
Direktor Dr. Friedmann, der zum
1 September das Leipziger Operettentheater
übernehmen will. Die Pachtſumme wurde
auf 120000 M. jährlich feſtgeſetzt. Die Stadt
beabſichtigt, das Zentraltheater wie bisher
als Operettentheater zu führen, ſo daß im

und Mundwinkeln ſtrahlt, ſcheint es zu be-
ſtätigen. Es will ſie verwirren, doch tritt
ſie auf ihn zu und reicht ihm die Hand, die er
feſt umſchließt.

„Sie haben recht, lieber Fred. Wollen
Sie mich bis Southampton begleiten

„Omu,“ ſtammelte er, „darf ich?“ Und
wie ſie frohgemut nickt, beugt er ſich über
ihre Hand und küßt ſie in ſtummer Huldi-
gung. Gott Amor aber zerbricht ſich ver-
prrert den Kopf darüber, wie das ausgehen
olIl!

Da fährt der Zug ab, und hochmütige
Blicke, ſpöttiſches Lächeln gleiten an den
Zurückbleibenden vorüber. Sie ſchreiten, mit
dem Taktgefühl wohlerzogener Menſchen
den peinlichen Zwiſchenfall totſchweigend
zurück durch die Halle zu den noch warten-
den Autos. Hier hat es Sir Cecil Haverley
plötzlich ſehr eilig. Ohne ſich noch einmal
umzuſehen. raſt er im ſchnellſten zuläſſigen
Temnvo dann nachdem er ſich ſehr förmlich
von Omu-Sſai und Mlani, um einige Grade
wärmer von Prices, gar nicht von Dr.
Lüders verabſchiedet hatte. Seine letzten
Worte waren: „Wir ſehen uns wieder. aber
unter geänderten Verhältniſſen!“ worauf
ihm Lüders gutgelaunt etwas vom Pfeffer-
land nachrief.

Jhm folgten Prices. Des Reverenös vor
ſichtigen Hinweis auf die Straße und da-
durch bedingte Zurückdämmung von Ge-
fühlsausbrüchen beantwortete ſeine Frau
nur mit einem hoheitsvollen Blick, dann
aber ſank ſie doch n Omus Bruſt und
ſchluchzte zum Steinerweichen. Price klopfte
ſie begütigend auf den Nacken und erfaßte
Omus Hand.

„Jch ſage nicht Ade, mein geliebtes Kind.
ſondern auf frohes Wiederſehen in deinem
Heimatlande! Gehen meine Wünſche in
Erfüllung, ſo bin ich bald als Miſſionar bei
euch. Gott behüte deine Wege, meine Omu,
er gebe dir recht viel Glück und Seinen
Segen!“ Ein verdächtiges Zucken lief ihm
um das Kinn, raſch beugte er ſich vor und
küßte ſie zart anf die Stirn. Sie jedoch

haſchte nach ſeiner Hand und küßte ſie in
inniger Verehrung.

Von Mlani und Lüders ſchied das wür-
dige Paar ſchon gefaßter, da ja das Schwerſte
der Abſchied von Omu, bereits vorüber war.
Die drei Reiſenden aber brachte der ge-
räuſchlos über den Aſphalt eilende Wagen
Omus nach der Oxford-Street, wo Lüders
bei einem biederen Handwerker ſein be-
ſcheidenes Quartier hatte. Eine halbe
Stunde ſpäter ſchon rollten ſie auf der
großen Parkſtraße, die nach Southampton
führte, dem Hafen entgegen.

r

die wundervolleDer Wagen eilte durch
Parklandſchaft des engliſchen Südens, und
in der logiſchen Folge des Voraus-
gegangenen lag es wohl, daß die drei
Reiſenden das Verhältnis der ſchwarzen zur
weißen Raſſe erörterten. Mlani, der gleich-
zeitig ſeiner Herrin einen Bericht über die
Zuſtände in Südafrika ſchuldig zu ſein
glaubte bewies hierbei eine Sachkenntnis
und eine Tiefgründigkeit, die den gelehrten
Deutſchen erſtaunt aufhorchen ließ. Wohl
hörte Lüders mehr als einmal aus ſeinen
Schilderungen eine ſchwere Anklage gegen
die Weißen, aber ſtets war dieſer Stachel
nicht in der Art ſeiner Ausführungen, ſon-
dern in den Ereigniſſen ſelbſt begründet:

„Mehr und mehr neigen unſre ſchwarzen
Brüder zum Kommunismus.“ berichtete
Mlani, „je näher und öfter ſie mit dem
Weißen in Berührung kommen, denn dieſer
treibt ſie dazu. Die Art, wie er ſich ihnen
gegenüber als Herrſcher gebärdet, wie er
ihre Wohlfahrt oft frivol ſeinen Jntereſſen
unterordnet wie Regierung und Kapital ſich
tauſendfach Ungerechtigkeiten und Bedrük-
kungen zu ſchulden kommen laſſen, all dieſe
Vorkommniſſe ſind es, die Afrika zum furcht-
barſten Saatboden des Kommunismus
machen und eine furchtbare Gefahr für die
Welt bedeuten, wenn nicht rechtzeitig eine
von Gott geſandte ſtarke Hand unſre
ſchwarzen Brüder leitet und ihnen in Liebe
und Güte ihre Menſchenrechte ſichert. Der

Stadttheater vorwiegend die Oper gepflegt
werden würde, während das Wilhelmtheater
als Schauſpielhaus zur Verfügung geſtellt
werden ſoll. Zugleich mit der Stadt be-
warben ſich die Gebrüder Rotter, die be-
kannten Berliner Theaterunternehmer, um
die Uebernahme des Zentraltheaters. Für
die ſtädtiſche Theaterintendanz wäre in den
Gebrüder Rotter eine gefährliche Konkur-
renz entſtanden, durch die wahrſcheinlich der
Thegteretat in ungünſtiger Weiſe beeinflußt
worden wäre. Durch die Einbeziehung des
Zentraltheaters in ſtäditſche Regie hofft man,
die Zuſchüſſe für den Etat auf 640 000 M. zu
ermäßigen.

Neues Lohnabkommen für das
Holzgewerbe.

Magdeburg. Für das Holzgewerbe im
Regierungsbezirk Magdeburg und Freiſtaat
Anhalt iſt zwiſchen den Vertragsparteien ein
neues Lohnabkommen vereinbart worden,
wonach die bisherigen Spitzenlöhne für Fach
arbeiter über 22 Fahre von 1,16 M. um 6 Pf.
auf 1,10 M. ermäßigt werden. Die übrigen
Löhne verändern ſich prozentugl. Die Ver-
einbarung gilt ab 6. März bis zum 3. Sep-
tember 1931.
Arbeits gemeinſchaft

altmärkiſcher Molkereien.
Stendal. Die Vertreter der altmärkiſchen

Milchwirtſchaft verſammelten ſich auf Ver-

r 7 r 7 e nSchwarze iſt nicht ungebildet, er ſtrebt
empor, will ſeine Poſition verbeſſern und für
ſein erwachendes Selbſtbewußtſein ein er-
reichbares Ziel ſehen, aber man ſtößt ihn
immer wieder zurück ins Dunkel, wenn auch
er zu dem Lichte will, in dem ſich die Weißen
ſonnen. Er iſt der Sklave der Weißen, die
ihn verächtlich meiden, ſeine Arbeitskraft
aber ausſaugen, ihn als Kanonenfutter auf
ihren Schlachtfeldern verbluten laſſen.

Eine lange drückende Pauſe entſtand.
Plötzlich begann Omu-Sſai langſam zu
ſprechen, aber aus ihren Worten klang die
todernſte Wahrheit der Seherin:

„„IJch bringe der ſchwarzen Nation das
Licht, nach dem ſie ſich verzehrt, Vater Mlant!
Mein Studium war Vorbereitung, meine
Arbeit war Bekenntnis und mein Leben ſoll
der Erfüllung gewidmet ſein! Das ſchwarze
Volk ſoll dem weißen gleichwertig werden,
gleich ihm die Segnungen der Kultur ge-
nießen, ſich ihrer würdig erzeigen dazu
muß es lernen und arbeiten, aber für ſich
ſelbſt! Du weißt, Mlani, daß ich unendlich
reich bin, reicher als ein Menſch es faſſen
konn: Ungeheure Diamant- und Edelmetall-
felder, von denen niemand weiß, ſind mein
eigen, und Baals uralte Schätze ſind mein
rechtmäßiger Beſitz. Wohl! All dieſe un-
ſchätzbaren Werte will ich fruchtbar machen
ſie aus jahrtauſende währendem Dunkel
phöniziſchen Zeitalters in das raſende Leben
europäiſch- amerikaniſcher Zeit werfen! Der
Fluch der Uralten ſoll den Nachfahren zum
Segen ausſchlagen und ihre Befreiung er-
wirken und du wirſt mir dabei helfen,
Mlani!“

Der Name des Phöniziergottes hatte
gleich einem Schlage auf den ſchwarzen
Geiſtlichen gewirkt. Er ſtarrte erſchrocken
auf Omu-Sſai und wandte langſam den
Kopf nach Lüders, der nicht wußte, ob das
Gehörte Wahrheit oder Traum war. Omu-
Sſai hatte mit geſchloſſenen Augen. faſt un-
körperlich geſprochen, jetzt hob ſie beruhigend
die Hand gegen Mlani;

genommen hätte.

anlaſſung der Landwirtſchaftskammer, um
die Weiterentwicklung der Markenbutterfrage
zu betreiben. Dr. Köhler (Halle) hatte im
letzten Augenblick für den erkrankten Direk-
tor der Landwirtſchaftskammer, Dr. Asmis,
ein entſprechendes Referat übernommen, das
ſich u. a. mit den bisher erreichten Erfolgen
der altmärkiſchen Markenbutter beſchäftigte.
14 Molkereien haben inzwiſchen das Recht er
halten, Markenbutter zu vertreiben. Aber
dieſe Zahl kann bei genügendem Jntereſſe
ohne beſondere Schwierigkeiten erheblich ver-
größert werden. In der ausführlichen Dis-
kuſſion wurden Stimmen für und gegen die
Markenbutter laut, aber es ſetzte ſich dann
doch die. Meinung durch, daß bei richtiger
kaufmänniſcher Verwertung der Produkte
trotz der gegenwärtigen Preiſe eine beſſere
Rentabilität herausgewirtſchaftet werden
kann. Um ein einheitliches Vorgehen der
Markenbutter Molkereien auf dem Abſatz-
markt ſicherzuſtellen, wurde beſchloſſen, eine
Arbeits gemeinſchaft der in Frage kommenden
Molkereien herbeizuführen.

Dtto Reutter

Der volkstümlichſte Humoriſt und Varietés-
ſänger Deutſchlands, Otto Reutter, iſt, wie
bereits in einem Teile der geſtrigen Auflage
gemeldet, in Düſſeldorf, wo er vor kurzem
noch auf der Bühne ſtand, im Alter von 61
Jahren an Herzſchwäche geſtorben. Otto
Reutter, überall bekannt und beliebt, war ein
Klaſſiker der deutſchen Humoriſten, der ſeine
Wirkung nicht einer plumpen Verkleidung,
ſondern dem Wort, der gzielſicheren Pointe
verdankte.
mark).

Huliſchin beugt ſich nicht:

Die deutſche Bevölkerung Hultſchins hat
der zwölfjährigen Tſchechiſierungstätigkeit
wacker ſtandgehalten, was die „Nar. Poli-
tika“ ſehr verdrießt! Schuld ſeien die deu t-
ſchen Vereine, die ſich im Hultſchiner
Gebiet niedergelaſſen hätten. Der Staat habe
in der verhältnismäßig kurzen Zeit in Hult
ſchin wirklich etwas geleiſtet (lies: tſchechi-
ſiert und könne deshalb von der Be
völkerung verlangen, daß ſie ihn anerkenne.
Hultſchin ſei durchwegs tſchechiſch und
müſſe es bleiben. Zum Schluß fragt die
„Nar. Pol.“: Mit welchem Recht erlauben ſich
die deutſchen Kreiſe, vor allen in Troppau
im Hultſchiner Gebiet deutſche Vereine, deut
ſche wirtſchaftliche Jnſtitutionen, deutſche
Geldinſtitute uſw. zu errichten? Warum dul-
det der Staat dieſe ihn ſchädigende Tä-
tigkeit? Die tſchechiſchen Nationaliſten
ſtehen nämlich auf dem Standpunkt, daß
die Hultſchiner Bevölkerung eigentlich tſche
chiſch ſei, zum Tſchechentum zurückgeführt
und ſo den deutſchen angeblich irredentiſti-
ſchen Einflüſſen entzogen werden müſſe.

(Amtsjubiläum.) Lehrer
25jähriges Dienſtjubiläum.

Bucha b. Wiehe.
Walter Poppe beging ſein

rn a e„Sei unbeſorgt, Mlani, er iſt der edelſte
Weiße, den ich kenne. Nie wird er uns
täuſchen, oder Omu-Sſai täuſcht euch!“

Und Omu-Sſai ſprach weiter:
„Sei überzeugt, Mlani, es iſt an der Zeit,

daß ich hanöle! Offenen Viſiers, getreu der
Lehre Gottes, zu dem wir uns bekennen!“

Mlani widerſpricht nicht. Er, der Viel-
erſahrene, Abgeklärte. iſt nicht mehr zu
glühender Begeiſterung fähig, aber er beugt
ſich im Glauben vor der geliebten Herrin, die
des ſchwarzen Volkes geheime Königin aus
uraltem Stamme iſt.

Spät am Abend gelangten ſie nach
Southampton und gingen trotz der unge-
wöhnlichen Zeit ſofort an Bord des Ueber-
ſeedampfers. Lüders dagegen fand in einer
ſauberen Wirtſchaft unweit des Hafen-
viertels ein Unterkommen. Lange noch be-
ſchäftigten ſich ſeine Gedanken mit dem Un-
erhörten. das ihm während der Autofahrt
aus Omus Munde gleich einer Offenbarung
geworden war. Gegen Morgen erſt ſchlief
er ein und ihm träumte, die göttliche Aſtarte
ſelbſt erſcheine ihm und winkte ihn zu ſich.
Als er aber ihr folgen wollte, verwandelte
ſich ihr Götterhaupt in das edle Antlitz
Omu-Sſais. Verlangend ſtreckte er die
Hände nach ihr, aber da verblaßte das Bild
und er erwachte, um erſchrocken feſtzuſtellen,
daß er ſich beeilen mußte, wenn er von Omu-
Sſai Abſchied nehmen wollte.

Seine Freunde ſaßen beim Schachſpiel in
Omus luxuriös ausgeſtatteter Kabine.
Lüders erkundigte ſich nach der Begrüßung
nach ihrer Dienerſchaft und den Verhält-
niſſen an Bord. Es war alles in Ordnung
Sie hoffe, meinte Omn-Sſai. daß ſich wäh
rend der Ueberfahrt Zwiſchenfälle wie auf
der WaterlooStation nicht wiederholen
würden, was übrigens mit etwas mehr
Klugheit ſich hätte vermeiden laſſen. wenn
ſie für ſich und Mlani ein einzelnes Abteil

Fortſetzung folgt.

Er ſtammte aus Gardelegen (Alt-
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D neue Central-
Landſchaft.

Genehmigung der Satzungen durch die
Regierung.

Nach der neuen von der preußiſchen Re
gierung genehmigten Satzung der Central-
Landſchaft für die preußiſchen Staaten bilden
die Oſtpreußiſche, die Weſtpreußiſche, die
Schleſiſche Landſchaft, das Kur und Neu-
märkiſche Ritterſchaftliche Kredit-JInſtitut,
das Neue Brandenburgiſche KreditInſtitut,
die Pommerſche Landſchaft, die Neue Pom-
merſche Landſchaft für den Kleingrundbeſitz,
das Kredit- Inſtitut für die preußiſche Ober-
und Niederlauſitz, die Landſchaft der Provinz
Sachſen, die Schleswig-Holſteiniſche Land-
ſchaft und die Landſchaft der Provinz Weſt-
falen einen gemeinnützigen Verband mit dem
Namen Central-Landſchaft für die preußiſchen
Staaten. Dieſer Verband iſt eine Körper-
ſchaft des öffentlichen Rechts und hat ſeinen
Sitz in Berlin. Andere landſchaftliche Kredit
anſtalten, die Körperſchaften oder Anſtalten
des öffentlichen Rechts ſind, können in den
Verband aufgenommen werden, deſſen
Stammvermögen mindeſtens 3 Mill. M. be
trägt und aus Einlagen der Mitglieder be-
ſteht. Je 500 000 M. Einlage gewähren eine
Stimme im Arbeitsausſchuß, der innerhalb
der CentralLandſchaftsDirektion zu bilden
iſt und der insbeſondere über grundſätzliche
Fragen der Pfandbriefausgabe und der
Kursſtützung beſchließen ſoll. Mehr als
zwei Stimmen darf eine einzelne Kredit
anſtalt nicht führen.

Für die Verbindlichkeiten des
Verbandes haftet das geſamte Verbands
vermögen. Bei einem bilanzmäßigen Verluſt
ſind die angeſchloſſenen Kreditanſtalten ver-
pflichtet, im Verhältnis ihrer Einlagen Nach-
ſchü Aſtaer Stammvermögen bis zu der Höhe
zu leiſten, daß das Mindeſtſtammvermögen
von 8 Mill. M. wieder erreicht wird. Der
Verband iſt berechtigt, als Gegenwert für die
bewilligten ypothekendarlehen Jnhaber-
ſchuldverſchreibungen mit der Bezeichnung
„Landſchaftliche Central Pfandbriefe“ in
zahlenmäßig begrenzten h auszugeben.
Die Befugnis der angeſchloſſenen Kredit
anſtalten, eigene Pfandbriefe auszugeben,
bleibt unberührt. Zur Ausgabe von Pfand-
briefen mit einem höheren Zinsſatz als
8 Proz. iſt die Genehmigung der Aufſſichts-
behörde erforderlich. Der Verband iſt ferner
berechtigt, wertbeſtändige, auf Goldmark
lautende Pfandbriefe auszugeben. Von dem
Reingewinn muß ein Viertel zunächſt zur
Bildung einer Rücklage von 20 Proz. des
Stammvermögens verwendet werden. Dar-
über hinaus dürfen die Einlagen mit
höchſtens 5 Proz. verzinſt werden. Die
Satzung trat am 4. März 1931 in Kraft.

Beſprechungen Reichsbahn und
Induſtrie über Schenkervertrag.
Jn der erſten Hälfte des laufenden Mo

nats wird auf Einladung der Reichsbahn-
verwaltung eine Konferenz mit den Spitzen
des Deutſchen Jnduſtrie- und Handelstages
(in dem auch die Spediteure vertreten ſind)
und des Reichsverbandes der Deutſchen
Jnduſtrie ſtattfinden, in der die Aus-
führungsbeſtimmungen für die deutſche
Bahnſpedition durchberaten werden ſollen.
Man hofft, daß durch dieſe Konferenz, die
durch den Schenkervertrag entſtandenen

werden können.Gegenſätze ausgeglichen
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Der tſchechiſche Glaskonzern in Deutſchland.
Zum Berkauf der Helmſtedter Glashütte.

Von maßgebender deutſcher Seite wird nunmehr
die Meldung beſtätigt, daß die BraunſchweigiſcheStaatsbank ſämtliche Anteile der in ihrem alleinigen

Beſitz befindlichen Helmſtedter Glashütte G.m.b.H. in
Helmſtedt (Sachſen) an die Mühlig- Union (Böhmen)
verkauft habe. Die Helmſtedter Glashütte produ-
perte Tafelglas und wurde gegen Mitte 1929 trotz

er Warnungen des Frankfurter Tafelglasſyndikats.
des Vereins deutſcher Tafelglasfabriken G. m. b. H.,
mi einem Kapital von 1 Million Mark errichtet.

Mit dem Verkauf der Helmſtedter Glashütte hat
nun auch die tſchechoſlowakiſche Tafelglasinduſtrie in
Deutſchland feſten Fuß gefaßt. Bislang war fran
zöſiſches (St. Gobain) und belgiſches (Libbey-Owens
bzw. Solvay) Kapital an deutſchen Tafelglashütten
per Tafelglas, Rhezag in Portz Urbach) be
teiligt.

Angeſichts der zunehmenden Verſchlechterung des
heimiſchen Tafelglasabſatzes mußte die Helmſiedter
Glashütte, die mit 4 Fourcault- Maſchinen arbeitete
und nicht in das Tafelglasſyndikat aufgenommen
wurde, ihre Produktion zunächſt einſchränken und
vor einigen Monaten vollkommen ſtillegen. Auch
andere Außenſeiter des Syndikats ſahen ſich in
letzter Zeit gezwungen, ihre Tätigkeit einzuſtellen,
So die Radeberger Maſchinenglasfabrik G. m. b. H
in Radeberg die Eiſner-Hütter in Hindenburg und
die Bertha-Hütt. in Brand-Erbisdorf. Gegenwärtig
arbeiten nur noch zwei kleine Außenſeiter, die Czer-
nowanzer Glashütte in Murow und die Firma

Künzel in Ußmannsdorf, mit je einer Fourcault-
Maſchine. Es verlautet jedoch, daß auch dieſe Außen
ſeiter mangels Abſatzes ihre Anlagen in nächſter
Zeit ſtillegen dürften. Aber auch Syndikatsmitglieder
mußten ihre Produktion, wie es heißt. vorüber-
gehend einſtellen. Es handelt ſich hierbei um zwei
Tafelglashütten im Saargebiet und eine Hütte in
Weiden (Bayern)

Dieſe Stillegungen und Produktionseinſchrän-
kungen ſind darauf zurückzuführen daß die deutſche
Tafelglasinduſtrie angeſichts der geringen Bautätig-
keit nur noch etwa ein Viertel ihrer 24 Millionen
Quadratmeter betragenden Jahresproduktion (die
Kapazität liegt über 30 Millionen Quadratmeter)
am heimiſchen Markt abzuſetzen in der Lage iſt,
während drei Viertel (größtenteils zu Verluſtpreiſen)
erxportiert werden müſſen. Darum iſt es erklärlich,
daß die deutſche Tafelglasinduſtrie über den Verkauf
der Helmſtedter Glashütte an die Mühlig-Union ſtark
beunruhigt iſt. Hinter der Mühlig- Union ſteht näm-
lich der tſchechoſlowakiſche Vitrea-Konzern (dem ſämt-
liche tſchechoſlowakiſchen Tafelglashütten angehören),
der auf dem Weltmarkt ſchrrfe Konkurrenz betreibt.

Die Mühlig Union will in Helmſtedt Tafelglas
produzieren. Sie wird ihre Erzeugung jedoch nur
dann abſetten können, wenn ſie die ohnehin ſchon
niedrigen Syndikatsvreiſe unterbieten wird. Die
deutſche Tafelglasinduſtrie befürchtet nun einen
ſcharfen, verluſtbringenden Konkurrenzkampf am
deutſchen Markte

6 Prozent Dividende der Hapag-
Lloud-Union.

Der gemeinſchaftliche Rat der Hamburg-
Amerika-Linie und des Norddeutſchen Lloyd
nahm in ſeiner am Mittwoch in Bremen abge-
haltenen Sitzung zuſtimmend von der Abſicht
beider Verwaltungen Kenntnis trotz des
durch die Weltkriſe bedingten erheblichen
Ausfalles an Frachteinnahmen, der auch durch
das gute Ergebnis des Paſſagiergeſchäftes,
insbeſondere des Expreßdienſtes des Nord-
deutſchen Lloyd nach Neuyork, nicht ausge-
glichen werden konnte, den auf den 16. April
einzuberufenden Generalverſammlungen bei
einer Bemeſſung der Abſchreibungen auf je
zirka 23,6 Mill. RM. eine Dividende von je
6 Prozent für 1930 vorzuſchlagen (i. V.
Lloyd- Abſchreibungen insgeſamt 20,04 Mill.
und 8 Prozent Dividende, Hapag-Abſchreibun-
gen 19,9 Mill. auf Schiffe und 6.66 auf Grund-
beſitz und Anlagen ſowie 7 Prozent Divi-
dende). Die Ausſchüttung erfolgt durch die
Verwendung eines Teils der als erſte Rate
der Entſchädigung für die während des
Krieges in den Vereinigten Staaten beſchlag-
nahmten Schiffe im Jahre 1930 vereinnahm-
ten Summen, was im Hinblick darauf als
vertretbar angeſehen wird, daß die Aus-
ſchüttung für die beiden Geſellſchaften nicht
über die Beträge hinausgeht, die in den bis-
hereingezahlten Freigabegeldern anteil-
mäßig als Zinsentſchädigung für die rück-
liegenden Jahre enthalten waren.

Aus dem zur Verfügung bleibenden Reſte
der Freigabe- Einnahmen bilden beide Geſell-
ſchaften Rücklagen, und zwar wird der Nord-
deutſche Lloyd vorſchlagen, der überdies
durch Zuführung der Erneuerungsrücklage
(7,5 Mill.) zu verſtärkenden Verſicherungs-
rücklage (in der letzten Bilanz 10 Mill.)
einen weiteren Betrag von 10 Mill. zuzü-
führen, womit ſie die Höhe von 27,5 Mill.
erreichen wird, während die Hamburg-Ame-
rika-Linie den zur freien Verfügung bleiben-
den Reſt der Freigabezahlungen mit 24,6
Mill. zur Bildung einer Sonderrücklage ver-
wenden wird.

ne

umtliche Vevijenturie von 4 März

Geld Brie el Aruſ1 Dollar 4,203: 21101 Pfund Sterl. 20.417120 487
100 holl. Guld. 168 46 00 82100 italien. Lire 22,02 22 (6
100 franz. Frks 16,462 1 501100 pan Peſet 46,(0 as 10
100 ſchweiz. r 80,99 81,071 argentin. Peſo 1 396) 1.40
100 Belga 58,58 58 70 100 finniſche
100 tſchech. Kr 12,a61 2,47 Markka 10,67710,697
100 ſchwed. Kr 112 68) 12 80100bulgar. Leva 046 3 48
100 norweg. Kr. 112,48 12 651 apan. Yen 2.081 2688
100 dän. Kron. 112,4212 64)1 braſil. Milrs 0,844 0,846
100 öſtr. Schill. 59.,06 00 jugſl Dinar 7.388 7.402
100 ung. Pengö 78,26 /3 40 100 portg. Esc 18.64] 88

Berliner Produstenvorſe vom 4 März.
Amtlich 'eſtgeſeßgte Preiſe. Getreide u Oelſgaten per

1000 Kilogr., ſonſt per 100 Kilogr. alles in Max
Wetgen, märliſcher. Futtererbſen 19,00 21.0075 76 k. 91 293 Peluſchlen 22,00 24.00
Roggen märt. 166 168 Ackerbohnen 17,90 19 00
Braugerſte 2(9 217 Wicdken 18.00 217 .00
Futtergerſte 193 209 Lupinen blau 13 00 15.00
Hafer, märkiſcher 147- 154 Lupinen, gelb 1,00 24,00
Weigenmehl 34,50-40.75 Seradella neut 1,00 56.00
Roggenmehl 24,50--27.50 Rapskuchen 9,10 6
Wetzenileie 11.75-- 12.00 Leintuchen 15,30 16,60
Roggenileie 10,40 10.76 Trodkenſchnite 6.70 6.90
Viftoriaerbſen 20,50 25,60 Sova-Schrot 14.30 14.6
Kl. Speiſeerb. 22,00 24.00 Kartoffelflod. 12.80 13.20

Wagdeburger Uudermartt vom 4. März. reiſe
(ür Weißzucker einſchl Sag und Verbrauchsſteuer für
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlener Melis bei prompter Lieferung
März Tendenz Ruhig.
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Die altangeſeſſene Firma Gebr. Arndt, Metall
warenfabrik in Quedlinburg, hat ihre Zahlungen ein-
ſtellen müſſen Sie beabſichtigt, von ihren Gläu-
bigern außergerichtlich ein Moratorium zu erbitten.
Die Deutſche Treuhand- Aktiengeſellſchaft für Waren-
verkehr, Berlin, iſt beauftragt worden. einen Status
über die Vermögenslage aufzuſtellen und den Ge
ſchaftsbetrieb im Intereſſe der Gläubiger zu über-
wachen.

Vereinigte Stahlwerke Van der Zypen
Wiſſener Eiſenhütten A.G. in Köln. Der

Aufſichtsrat ſchlägt der zum 26. März ein-
berufenen Generalverſammlung für das
am 28. Februar abgelaufene Geſchäftsjahr
die Verteilung einer Dividende von
6 Prozent (i( V. 10 Prozent) vor.

Mtoefeſ
Abg. D Cred. A
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Kirchner Co
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90. 490

in Reichsmark)

99 Proz.

fNarnische 60rse von März

m

9d 00

74.00
73 60

167 00
6,00
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105,00
65 00
56.0

142,75
104,00
5600

Lelvrifer Borse vom 4 Mär
vom Bankhaus H. F Lehmann
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do. o 0 35 26ſo. do, Aus 1-2 86 50
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4 Pr Centr. Bod, o. Pf. 27 100 25
1928 101.00
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g pros. Provin Säch;. andſch. Goldpfandbriefe
am 4. März 95,25.

Metallpretje in
Eleltrolytiupfer
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oder Drahtbarten 170, do. m Aalg-
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Donnerstag, 5. März 1931

Aus der Umgebung.
Wildweſt in der Faſanerie.
Trebnitz. Die nur ne von Trebnitz
hren ſeit längerer Zeit Klage über die
uſtände in der a und auf demege nach Trebnitz. Beim Holzſammeln wird

der Wald zertreten, Büſche und pse Bäume
werden in roher Weiſe umgeknickt, aus den
Spitzen der Bäume werden Aeſte abgebro-
chen. Außerdem nimmt s Treiben der
Vogelſteller überhand, auch die Faſanen und
die Rehe, die von den Trebnitzer Jägern ge

egt werden, werden verſcheucht. Das Futter-
äuschen für die Rehe wurde abgebrannt,

nachdem man den ausgeſtreuten Weizen fort
genommen hatte. Am Forſthaus „Faſane-
rie“, das nicht mehr bewohnt wird, iſt der
ter re das Hol zum Teil geſtohlen,
elbſt das Dach eines Stallgebäudes iſt ab

gedeckt. Die Unſicherheit hat in einem Maße
zugenommen, daß Frauen und Kinder, esnicht mehr wagen, den Weg durch die Fa
ſanerie zu nehmen. Denn oft genug iſt
es vorgekommen. daß beſonders Frauen von
Unholden in frecher Weiſe beläſt t wurden.
Vielleicht ließen ſich durch regelmäßige Poli-
zeiſtreifen die Zuſtände ändern.

Schweiunezählung.

Trebnitz. Die Schweinezählung, die dieſer
Tage ſtattfand, ergab eine Geſämtzahl von
286 Schweinen.

Silberhochzeit.
Neumark. Der Schachtmeiſter Bernhard

Jlle feiert mit ſeiner Ehefrau geb. Hof-
mann aus Neumark am 8. März das
der ſilbernen Hochzeit. Beide Eheleute ndin nationalen relſen bekannte und beliebte
Perſonen.

25 jähriges Arbeiksjubiläum.
Bad Lauchſtädt. Am 6. März kann der Pro-

kuriſt. Herr Paul Schuſſter, auf eine 25-
jährige Tätigkeit als Betriebsleiter des
Brunnenverſandes zu Lauchſtädt zurückblicken
Mit viel Geſchick und Umſicht hat Herr
Schuſter während dieſer Zeit den techniſchen
Teil dieſes Unternehmens geleitet. Er er-
freut ſich nicht nur bei ſeinen Mitarbeitern
größter Wertſchätzung, ſondern iſt auch als
Mitglied des Stadtparlaments, dem er über
ein Jahrzehnt angehört, bekannt. Unſeren
Glückwunſch dem Jubilar!

Gefallenen-Gedenken.
Kirchfährendorf. Am Volkstrauertag ver-

ſammelten ſich der Kriegerverein, der Ge
ſangverein und der Radfahrerverein im Gaſt
hof „Zum t Saaleſtrand“, um von hier
aus unter Vorantritt einer Muſikkapelle ge-
meinſam zum Gottesdienſt zu marſchieren.
Jm Gotteshauſe ſtellten ſie ihre Fahnen am
Altar auf und legten dort die Kränze nieder.
Pfarrer Meißner aus Piſſen hielt die Pre-
digt. Der Kinderchor ſang das Lied: „Wie
ſie ſo ſanft ruhen“. Nach Schluß des Got-
tesdienſtes zogen die Pereine, denen ſich die
übrigen Gottesdienſtbeſucher anſchloſſen, zum
Denkmal der Gefallenen, das ſtimmungsvoll
zwiſchen den beiden Ortsteilen Kirchdorf und
Fährendorf am Saaledamm errichtet iſt, wo
der Geſangverein noch durch den Vortrag
eines Liedes zur Ausſchmückung der Feier
beitrug. Nach dem von der Kapelle ge-
ſpielten Liede: „Jch hatt' einen Kameraden“
rlückten die Vereine ab und die anderen Teil-
nehmer der Feier gingen bewegten Herzens
nach Hauſe.

Aus den Kriegervereinen.
Klein-Corbetha. Laut Verſammlungsbe-

a des Kriegervereins wurde unter ande-
rem für Sonntag, den 8. März, ein Theater-
abend angeſetzt. Für dieſen Abend haben ſich
die Dehlitzer Kameraden bereit erklärt, das
Theaterſpielen zu übernehmen.

r

Dehlitz a. S. Der Kriegerverein hielt ſeine
gutbeſuchte Monatsverſammlung in Löſau ab
Neben den laufenden Vereinsangelegenheiten

Merſeburger Tageblatt Kreisblatt)

Starker Rückgang der de

in 1000 Stück

i Millioneru in.

Die deutſche Fahrradinduſtrie gehört zu d
es mit am ſchlechteſten geht. Die zunehmen
und Motorrad hat den deutſchen Fahrradfa
Teil ihres früheren Abſatzgebietes wohl für
Weltwirtſchaftsdepreſſion hat das ihre dazu
ringern. Authentiſche Zahlen für den Rück
fuhrzahlen zeigen aber, wie das obenſtehende
wicklung. 1930 iſt die Ausfuhr deutſcher Fahr
machte noch nicht die Hälfte des bisher beſten

Winkerſpork-Wekterdienſt.
Braunlage: Schneehöhe 98; --16;

heiter; Pulverſchnee; Ski und Rodel ſehr gut.
Schierke: Schneehöhe 80; --15; heiter

Pulverſchnee; Ski und Rodel ſehr gut.
Torfhaus: Schneehöhe 100: --15; hei-

ter; Pulverſchnee; Ski und Rodel ſehr gut.
St. Andreasberg: Schneehöhe 90;

11; Pulverſchnee; Ski und Rodel ſehr gut.
Oberhof: Schneehöhe 100; --12; heiter;

Pulverſchnee; Ski und Rodel ſehr gut.

Kraftpoſt Delitzſch Schkeuditz bleibt vorläufig
beſtehen.

Schkeuditz. Mit Einführung der Landpoſt-
verkraftung im Kreiſe Delitzſch am 1. März
ſollte die Poſtomnibuslinie Delitzſch--Schkeu-
ditz, die bis Gleſten neben der Delitzſcher
Kleinbahn verkehrt, eingezogen werden. Das
Reichspoſtminiſterium hat jetzt plötzlich an-
geordnet, daß die Linie vorläufig weiter be
fahren wird. Der Kreis Delitzſch hat ein
Intereſſe an der Einziehung der Frage
um ſich eine läſtige Konkurrenz der Klein
bahn vom Halſe zu ſchaffen. Vie Poſt will
aber die Linie nicht eher einſtellen, bis die
Chauſſee nach Halle ausgebeſſert iſt, auf der
die Kraftpoſt künftig verkehren ſoll.

Verſammlung des Grundwaſſerbeobachtungs
Schutzverbandes.

Bad Lauchſtädt. Am Dienstag tagte in Bad
Lauchſtädt der vor 277 Jahren gegrün-
dete Grundwaſſerbeobachtungs-Schutzverband
Netzſchkau und Umgegend, der ſich als eine
ſegensreiche Einrichtung erwieſen hat. An
der Verſammlung nahmen teil Vertreter
aller dem Schutzverband angeſchloſſenen
Städte und Gemeinden Jn längeren inter-
eſſanten Ausführungen erſtattete Herr Klein
von der Landwirtſchaftskammer Halle ein-

Mokor conkra Pedale.
utſchen Fahrrad Ausfuhr.

enjenigen deutſchen Jnduſtriezweigen, denen
de Motoriſierung der Welt durch Automobil
briken im Jn und Ausland einen erheblichen
immer weggenommen, und die allgemeine
getan. die Abſatzmöglichkeiten weiter zu ver-
gang des Jnlandsabſatzes fehlen, die Aus
Bild veranſchaulicht, eine äußerſt trübe Ent

räder auf einen Rekordttiefſtand gefallen, ſie
Jahres 1928 aus!

Nachbarſtadt Halle
Freiſpruch für Falſchmünzer.

Vor dem Großen Schöffengericht zu Halle
hatten ſich der 20jährige Schloſſer Tenzler
und der 19jährige Elektriker Lambeck
wegen Falſchmünzeret zu verantworten. Der
ältere Bruder des Lambeck, der mehrmals
vorbeſtraft iſt, hatte die Anzeige gemacht, daß
ſein jüngerer Bruder Geld mache, und zwar
in der Autoreparaturwerkſtatt Brehmer-
Halle. Dort wurde auch eine Maſchine, eine
Art Stanze, gefunden ſowie ein falſches Drei-
markſtück, das aber ſo ſchlecht gelungen war,
daß es nicht verbraucht werden konnte. Der
Angeklagte behauptete, er habe ſich wohl mit
dem Gedanken getragen, einmal Geld zu
machen und habe auch eine Maſſe zuſammen-
gerührt, aber er hätte dann wieder övvon
Abſtand genommen, weil es zu ſchlecht aus
gefallen wäre. Die Maſchine ſei keine
Stanze zum Geld machen, ſondern eine Er-
findung von ihm, eine „Nadeleinfädelungs-
maſchine“. Das Gericht konnte ihm auch
nicht das Gegenteil beweiſen und mußte beide
Angeklagte freiſprechen,

„Der Oberſteiger“
im Walhallatheater.

„Sei nit bös und ſchick dich drein!“ ſingt
der Oberſteiger in Karl Zellers einſt viel
geſpielter Operette. Und wenn man dieſe
Strophe außer auf die Komteſſe Fichtenau
in übertragenem Sinne auch auf das am
Dienstag wieder überfüllte Walhallatheater
bezieht, ſo darf man ſagen, daß keiner der
Zuhörer bös war und ſich ganz gewiß in das,
auf ſo unzeitgemäße und eben darum ſo
luſtige öſterreichiſche Leben auf der Bühne

es ſoll auch ſonſt in öſterreichiſchen Lan-
den heute noch nicht völlig ausgeſtorben
ſein geſchickt hat, wie das die aufge-
heiterten Mienen der Zuſchauer und deren
begeiſterter Beifall bezeugten. Der Kompo-
niſt Karl Zeller hat zwar nach ſeinem
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lang herausgebracht, aber auch jetzt noch ereint oft der Wogelhänd et auf den
ielplänen. Und daß auch die wie Honi

eingehenden Weiſen des „Oberſteigers“ no
heute die von Sägeblattmuſik noch nicht
hypnotiſierten Zeitgenoſſen zu befeuern ver
mögen, das beweiſt die er Wieder
erwartung durch das Apollotheater Wien
auf unſerer Variétébühne.

Die Handlung harmlos-fröhlicher Natur
verſinkt nicht in den Abgrund ſchwierigſter

eit und Streitfragen. Sie will nur unter-
alten. Und das gelingt im Schwunge mit-

reißender Walzerrhythmen in ſo vergnüg-
licher Weiſe, daß jedermann angeregt das
Walhallatheater verläßt. Der „Oberſteiger“
hat ſeine Pflicht getan.

Aber auch feder Künſtler, der bei der
Aufführung mitwirkte. So Paul Gutt-
mann, der äàls Spielleiter dieſe Operette
wieder ausgezeichnet inſzeniert und den
Bergdirektor Zwack, wie ein ſolcher in deut-
ſchen Bergwerken gewiß noch nicht gefunden
wurde. mit durchſchlagendem Erfolg, ſang
und ſpielte. Der Oberſteiger Walter Swo
bodas, der Träger der Titelrolle, hat in
deutſchen Gruben gewiß auch nicht ſeines-
gleichen, aber dieſer Tauſendſaſſe gewann
nicht nur das Herz der feſchen Nelly (die
liebenswürdig ausgelaſſene Mimi Veſely),
ſondern auch das der entzückten Zuſchauer.
Einen vorzüglichen Eindruck, geſanglich wiedarſtelteriſch hinterließ die omteſſe von

ilde Bodas. Viktor Norbert erntete als
Fürſt ebenfalls verdienten Beifall, und nicht

minder Hans Bergmann als Salinen-
adjunkt und Hans Peters als Material-
verwalter.

So verbringt man frohe Stunden im Wal-

hallatheater. m.
Pfarrerwahl in Giebichenftein.

Jn die erledigte dritte Pfarrſtelle an
Bartholomäus und Petrus iſt Pfarrer Adolf
Schwartzkopff gewählt worden.

Der' neue Geiſtliche ſteht im 44. Lebens-
jahre, war von 1913 bis 1917 Pfarrer in
Schernikau, ſiedelte 1917 nach Jven im Kir-
chenkreis Anklam über und iſt ſeit 1927
Pfarrer in Niederndodeleben im Kirchenkreis
Barleben.

Ehrenmünze für kirchliches Verdienſt.

Dem Geheimen Juſtizrat D. Kurt Elze
in Halle wurde die Ehrenmünze für kirch-
liches Verdienſt verliehen. Die Verleihung
erſolgte im Auftrage des Kirchenſenats durch
Generalſuperintendent u D. Schöt t-
ler in der letzten Vorſtandsſitzung des Evan-
geliſchen Bundes, deſſen verdienter Vorſit-
zender Geheimrat Elze bis vor kurzem ge
weſen iſt.

Geh. hLeipziger Schlachkviehmarkt
vom 5. März

Auftrieb: 155 Rinder, dav. 19 Ochſen, 61 Bullen,
50 Kühe, 15 Färſen, 678 Kälber) 188 Schafe,
1875 Schweine, zuſammen 2866 Tiere.

Von Fleiſchern direkt zugeführt: 68 Rinder, 72
Kälber, 109 Schafe, 499 Schweine.
Ochſen

Fätſen 4445
Kälber 65--70. 60 64, 52 59, 49 51
Schafe 46-60 40-46,

5H2 51-52. 50 51, 48 49 47 48
47 49

Geſchäftsgang: Rinder ſchlecht, Kälber gut-
Schafe Schweine langſam.

Uberſtand: 15 Rinder (dav. 7 Ochſen, 7 Bullen
Kühe, 1 Färſen. Kälber) 30 Schafe

19 Schweine.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger
Druck- und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in
Merſeburg, Hälterſtraße 4. Redaktionelle

wurde ein neuer Theaterabend feſtgelegt. gehend Bericht über die erfolgreiche Tätig- „Vogelhändler“ und den jetzt hier aufgeführ- rAm Kirchgang zu Ehren unſerer gefallenen keit des Verbandes, der durch ſein Ein ten „Oberſteiger“, die noch weniger en Leitung: Ludwig Nebe; Verantwortlich für
Kameraden traten die Kameraden des Krie greifen zur rechten Zeit mehrere Gemeinden gewordenen Schöpfungen ſeinem Schaffen den Anzeigenteil: Erhard Schmidt in
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Karl Kuhn, Müllermeiſter, 76 J.

Bad Dürrenberg
Frl. Marie Michaelis, 86 J.,
Beerdigung 6. März, 15 Uhr

Schkeuditz

Paul Treder
Querfurt

Hermann Kippe, 78 J., Beerd.
6. März, 15 Uhr

Halle
Dr. med. Max Voß, 56 Jahre,
Beerd. 6. M 15 Uhr.
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Martha Hackbarth. Beerdigung
6. März. Uhr, Südfriedhof.
Anna Große, 65 Jahre, Be
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Gertraudenfriedhof.

2 Zimmer
für Bürozweche z. Mädchen
l. April z. vermieten. 16 bis 17 Jahre, z.
Anfragen anPaſtor Riem.

Mälzerſtraße 4.

Ehrliches fleißiges Junge
Legeenten

Khaki-Campbell
1. April gret zu verkaufen. Zu
Bäckerei Pretzſchner erfragen in der Exp

tretung. Strengreelle
Sache

Rudolf Klöckner,
Erbach, Weſterw.

Bäckerei Hofmann,
Knapendorf.
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zinsſteuer.

Wagnerſtraße 8.
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Die Herren Doktoren.
Die Unterſchiede bei den einzelnen Uni
verſitäten Das „r“ beim theologiſchen
Doktorgrad Doktor der Kulturwiſſen

ſchaften.

In anderen Ländern, wie zum Beiſpiel in
Frankreich, iſt die Erwerbung des Doktor-
titels mit ſehr viel größeren Schwierigkeiten
verbunden als in Deutſchla Während
früher der Doktortitel auf vier Fakultäten
beſchränkt blieb, kann man heute in Deutſch
land faſt zwei Dutzend verſchiedene Doktor-
titel erwerben. Die urſprünglichen vier
Doktortitel waren die der Theologie, Philo
ſophie, Jurisprudenz und Medizin. Die Uni-
verſitäten waren die einzigen Anſtalten, die
noch zu Ende des vorigen Jahrhunderts be-
rechtigt waren, den Doktortitel zu verleihen.
Das techniſche Zeitalter hat die Naturwiſſen-
ſchaften immer mehr in den Vordergrund
gerückt, hat die wiſſenſchaftliche Bearbeitung
einer großen Zahl von Gebieten hervor-
gerufen, auf denen man bisher von Wiſſen-
ſchaft nichts wußte. So entſtanden die Tech-
niſchen Hochſchulen, ſo entſtanden aber auch
die VLand wirtſchaftlichen Hochſchulen, die
Bergbauakademien, die Forſtwirtſchaftlichen
Akademien uſw.

Jm Laufe der Zeit hat ſich ein ſolcher
Wirrwarr in den verſchiedenen Doktortiteln
breitgemacht, daß ſich heute wirklich niemand
ſeiner Unkenntnis zu ſchämen braucht, wenn
er etwas nicht weiß, worin der Unterſchied
ichen dem Dr. jur. et rer. pol. und dem

r. rer. pol. beruht oder dem Dr. phil. nat.
und Dr. rer. nat. und ſchließlich dem Dr. sc. nat.,
denn im weſentlichen erklärt ſich der Unter-
ſchied nur daraus, daß der Doktortitel auf
einer anderen Univerſität erworben wurde.
Es iſt eben keineswegs ſo, daß für dasſelbe
Lehrgebiet der Doktortitel überall gleich
wäre. Der Naturwiſſenſchaftler kann ſich die
verſchiebdenartigſten Titel zulegen, je nach-
dem er ſeinen Doktor in Halle, in Ham-
burg oder in München erobert. Auf der
anderen Seite gibt es wieder ſehr ver-
ſchiedene Lehrgebiete, die denſelben Doktor-
titel haben. So gilt heute noch der Dr. phil.
ebenſo für Chemiker wie für Muſikwiſſen-
ſchaftler, für Sprachwiſſenſchaftler wie für
Archäologen, für Hiſtoriker wie für Biblio-
thekare.

Bei der Theologie konnte man früher
überhaupt nur den Lizentiatentitel erwerben,
der theologiſche Doktor konnte nur honoris
causa verliehen werden, und man kürzte ihn
dann mit einem großen „D.“ ab an Stelle
des ſonſt üblichen Dr. So iſt's heute noch in
Göttingen, wo der Doktortitel für Theologen
nur ehrenhalber verliehen werden kann Bei
den meiſten Univerſitäten kann man ſonſt den
Dr. theol. wie jeden anderen erwerben, und
zwar kürzen dieſe Univerſitäten den auf nor-
malem Wege erworbenen Doktortitel eben-
falls mit dem großen D. alſo ebenſo wie
den Ehrendoktor ab. Man kann alſo
fünftig keinesfalls an oem einfachen großen
D. erkennen, daß es ſich hier um einen Ehren-
doktortitel handelt. Der theologiſche Doktor-
titel kann für evangeliſche Theologen mit der
Abkürzung D. an den Univerſitäten Berlin,
Bonn, Erlangen, Gießen, Greifswald,
Halle, Kiel, Königsberg, Leipzig, Mar
burg, Münſter, Roſtock, Göttingen erworben
werden. Den mit „r“ verſehenen Doktor
theol. erwirbt man an den Univerſitäten
Breslau, Heidelberg, Jena und Tübingen.
Auch für die Katholiken gibt es zwei ſolcher
theologiſchen Doktortitel nämlich die erſte
Art in München, Münſter, Würzburg, die
zweite in Bonn, Breslau, Freiburg, Tü-
bingen. Daraus ergibt ſich die merkwürdige
Tatſache, daß der evangeliſche Doktor in
Bonn mit D. theol., der katholiſche dagegen
mit Dr. theol. erworben wird.

Der Dr. jur., Dr. phil. und Dr. med. kann
an allen Univerſitäten erworben werden,
ebenſo der Dr. med. dent. mit Ausnahme von
Gießen, der Dr. med. vet. für Tierheilkunde

We und Verunſtuinungen

Die h im MNärz.
Für Mittwoch, den 4. März, ha Studienrat

Dr. Mund einen Lichtbildervortrag „Jn den Ziller-
taler Alpen“ angezeigt. Jm Rahmen der Vorträge
über „Die Stadt, in der wir leben wird Stadt
baurat W. Joſt am Donnerstag über „Die bau-
liche Geſtaltung von Halle ſprechen. Er wird zu
ſeinem Vortrag zahlreiche Lichtbilder zeigen und im
Anſchluß an ſeine Ausführungen an den beiden fol
genden Sonnabendnachmittagen 15 Uhr durch die
Gartenvorſtadt am Geſundbrunnen und den Ratshof
führen. Am Donnerstag abend 20--22 Uhr werden
die Nähabende zur Anfertigung neuzeitlicher Ge
hrauchsgegenftände mit Ausſprachen über Frauen
fragen weitergeführt. Leitung: Lehrerin Lange,
Gewerbelehrerin Hin demit h, Frau Oſtwald.

An drei Freitagabenden wird Hans Weicker
vom Städt. Wohlfahrtsamt Merſeburg ſeine „Ein
führung in die Jndividunalpſychologie“ mit Bei
ſpielen aus der Praxis der Erziehungsberatung fort
ſetzen. Der im Arbeitsplan angezeigte Kurſus von
Prof. Oskar Springfeld, Naumburg, fällt
wegen Erkrankung des Dozenten in dieſem Tri-
meſter aus.

Die zweite Märzwoche bringt am Dienstag, dem
März, 20--22 Uhr, die Fortführung des „Redner-

kurſus für Fortgeſchrittener von Univ.-Lektor Dr.
Wittſack (Konzentrations- und Gedächtnisübungen,
Referate, Verſammlungsleitung), einen Vortrags-
abend von Oberregierungs- und eſchulrat Saupe
ber „Geſamtunterricht“ am Mittwoch, dem 11. März,
einen Einzelvortrag von Hermann Lange über
„Theater hinter den Kuliſſen“ (Die Perſon des
Künſtlers im künſtleriſchen Schöpfungsvorgang) am
Donnerstag, dem 12. März und gemeinſam mit
der Halliſchen Volksbühne am Sonnabend, dem
14. März. einen Offenen Singabend unter Leitung
von Richard Doell. Am Donnerstag, dem 26.,
und Freitag, dem 27. März, werden Kammerorcheſter
und Chorgemeinſchaft der Volkshochſchule unter Lei
tung von Reinhold Hey den zum Abſchluß ihrer
Trimeſterarbeit zwei Kammermuſikabende: „Weiltliche
Abendmuſik mit Werken der bedentendſten Meiſter
de frühen 17. Jahrhundert veranßalten

an den Univerſitäten Gießen, Leipzig,
München und den Tierärztlichen Hochſchulen
Berlin und Hannover.

Dann kommen die ſtaats wiſſenſchaftlichen
Doktoren, die an allen Univerſitäten Dr. rer.
pol. und nur in München Dr. oec. publ. und
in Würzburg Dr. jur. et rer. pol heißen.

Der Dr. chem. wird in Würzburg ver
liehen, der Dr. ing. von allen Techniſchen
n der Dr. phil. nat. in Bonn, Frank
urt, Freiburg, Göttingen, Heidelberg, Tü-

bingen, Münſter und. Jena, der Dr. sc. nat.
in Halle und der Dr rer, nat. in Hamburg.
Den Dr. oec. für Wirtſchaftswiſſenſchaften
verleihen die Handelshochſchulen von Berlin,
Mannheim, Nürnberg, Leipzig, während er

an der Techniſchen Hochſchule in Dresden
Dr. rer. oec. heißt.

Etwas anderes iſt der Dr. oecom., der von
der Land wirtſchaftlichen Hochſchule in Bonn
Poppelsdorf verliehen wird und an den Land-wirtſchaftlichen Hochſchulen in Berlin, Hohen-

heim und Weihenſtephan Dr. agr. heißt. Die
Forſtwiſſenſchaftler haben einen eigenen Titel
r. forst., der an der Forſtakademie Ebers
walde und Hannover Minden verliehen wird.

Für die Volksſchullehrer iſt als jüngſter
Titel der Dr. der Kulturwiſſenſchaften ein
geführt, der von der Techniſchen Hochſchule in
Dresden und im Forſchungsinſtitut für Er
ziehungswiſſenſchaften in Braunſchweig ver

liehen wird. M. K.
Die ſchönſten Augen von Paris.

S t z Sne

Keine Haremsdamen in moderner Kleidung haben ſich hier verſammelt, ſondern die
Bewerberinnen um „bdie ſchönſten Augen von Paris“ So hat man denn alſo glücklich
noch eine neue Art von Schönheitswettbewerb erfunden.

Die Singweifen des
neuen Geſangbuches.

Unter dieſer Ueberſchrift veröffentlicht
Paſtor und Univerſitädtsdozent Balthaſar,
Ammendorf, einen Artikel in der neueſten
Nummer der „Provinzialkirche“. Man er-
fährt ſehr intereſſante Einzelheiten über die
der muſikaliſchen Neugeſtaltung des Geſang-
buches zugrundeliegenden Gedanken.
P. Balthaſar ſtellt zunächſt feſt, daß die neuen
Melodien nur vereinzelt und vorübergehend
von den bisherigen Faſſungen abweichen.
Er fährt dann fort: „Weit ſchwieriger als die
Frage der Tonfolge iſt die des Rhythmus
und Taktes der neuen Weiſen. Sangen wir
doch in unſerer Provinz faſt alle Choräle im
Gleichmaß (iſometriſch), wie z. B. „Herz und
Herz nvereint zuſammen“, „Gott des Him-
mels und der Erden“. Von nun an ſollen
wir eine ganze Anzahl rhythmiſch ſingen,
d. h. im Wechſel von langen und kurzen Zeit-
maßen. Jeder weiß, wie raſch und leicht
ſolche Singart ſeit einigen Jahrzehnten auch
in unſeren heimatlichen Gemeinden Anklang
gefunden hat, ſo z. B. in den Melodien:
„Macht hoch die Tür“ „Aus meines Her-
zens Grunde“ „Nun lob' mein' Seel' den
Herren“.

Dieſem Rhythmus wird man nun im
neuen Geſangbuch im weiteren Umfange be-
gegnen. Außerdem aber finden ſich Gebilde,
in denen Längen und Kürzen nicht immer

Karten und Programme zu den Märzveranſtal-
tungen ſind in allen Verkaufsſtellen, auch abends
von 18—-20 Uhr in der Geſchäftsſtelle, Salzgrafen-
ſtraße 2, zu haben.

Preußiſcher Beamtenverein.
Unter dem Titel „Ein Abend in Grinzing“ ver

einigte der Preußiſche Beamten verein im
großen Saale des Stadtiſchützenhauſes Wiener Lied,
Wiener Operette und Tanz zu einem Abend voller
Melodienſeligkeit und Humor.

Johann Strauß' unſterbliche Fledermaus- Ouvertüre
leitete den Abend ein, und Kapellmeiſter Leo Schön
bach war ihr mit dem Halliſchen Symphonieorcheſter
ein feinnerviger Jnterpret. Die Stimmung erreichte
ihren Höhepunkt in einem alten Schlagerpotpourri
„Anno dazumal“, in dem der Schlager der Vor-
kriegszeit neue Triumphe feierte und mit ſtiller
Wehmut und einer gewiſſen Reſigniertheit muß man
die Frage ſtellen, ob unſere Zeit auch einmal ſolch
liehenswürdige Werke hinterlaſſen wird.

Karl Auguſt Neumann, lyriſcher Bartton von
den Städtiſchen Bühnen Leipzig, ſang den Prolog
aus dem Bajazzo mit ausgezeichneten Stimmitteln,
Charlotte Becke, ebenfalls von den Stödtiſchen
Bühnen Leipzig, tanzte mit Anmut einen Wiener
Walzer und Jrma Gravi, jetzt ebenfalls Leipzig.
früher Stadttheater Halle, brachte eine bunte Schüſſel
herzerſriſchenden Humors. Frau Margarete Feſſel,
Halle, im Konzertſaal keine Unbekannte mehr, ſang
mit prächtigem, friſchem Sopran zwei Straußſche
Arien und zeigte ſich in den Wiener LDiedern von
einer neuen charmanten Seite.

Es war ein Abend gemütvoller Lieder und gemüt-
vollen Humors, der dem Beſucher noch lange nach
klingen wird.

Tanz-Turnier.
Ein entzückendes Bild beim Eintritt in

den großen Saal des Neumarktſchützen-
hauſes: Halliſche Jugend beim Tanz. Zum
Rhythmus der Muſik ſchweben die ſchlanken
Geſtalten über das Parkett. Alle Paare ſind
mit jugendlichem Eiſer dabei, das Beſte zu
zeilgen, denn es ſteigt ja ein Tanz-Turnier.
Die junge Tanzſchule Trude Geiſeler
bringt ihre beſten Peoare an den Start. g. Flut.Gottes

regelmäßig wechſeln, ja eine große Zahl von
Chorälen, in denen verſchiedene Taktarten,
zwei- und dreiteilige, einander ablöſen (Poly-
rhythmus). Dem werden auch die Taktvor-
zeichen entſprechen.

Da erhebt ſich nun die Frage, warum und
wozu ſolche Neuerungen? Konnte nicht alles
ſo bleiben, wie wir bisher ſangen? Nun,
wenn alle neuen Geſangbücher, die jetzt in
den verſchiedenen Kirchengebieten entſtehen,
in ihrem erſten Teil mit ſeinen 342 Liedern
textlich genau übereinſtimmen, ſo mußte um
der ſo lange und ſchmerzlich vermißten Ver-
einheitlichung des deutſchen evangeliſchen
Kirchengeſanges willen zwangsläufig auch
ein gemeinſamer Stamm von Singweiſen
feſtgeſetzt werden. Und war man tertlich
möglichſt auf die Liedquellen zurückgegangen,
ſo gab es auch für die Melodieneinheit keine
geeignetere Grundlage als die Urgeſtalt der
Singweiſen.

Jn dieſem Sinne ließ eine Kommiſſion
des Deutſchen Evangeliſchen Kirchenaus-
ſchuſſes ein Melodienbuch bearbeiten und
1927 ausgehen, das wit ſeinen 177 Choral-
weiſen nach Tonfolge, im allgemeinen cuch
nach Rhythmus, überall maßgebend ſein
ſollte, während Takteinteilung und vor
zeichnung freigegeben wurden. Von dieſer
Freiheit hat unſere Provinz Gebrauch ge
macht, nach Tonfolge und Rhythmus fühlten
wir uns gebunden

Eben iſt ein Oneſtep zu Ende und die
Muſik beginnt einen feurigen Walzer, die
langen Kleider der jungen Damen fließen
in Wellenlinien die Köpfe der Tanzenden
röten ſich vor Erregung, ein reizender An-
blick. Jäh reißt die Muſik ab.

Zur Ausſcheidung treten nur noch drei
Paare an Wer wird das Rennen machen?
Jeder hat einen Favoriten, auf den er tippt.

as langſame gleitende Tempo des eng-
liſchen Walzers ſtell: an Anfänger große
Anforderungen es gilt das Temperament zu
zügeln und genau auf den Takt aufzupaſſen.
Alle „kommen gut durch die Runden“, wie
man im Borxſport ſagt Mit großer Be-
geiſterung wird das Siegerpaar begrüßt:
Frl. Waltraud Beyer, Herr Werner Segner.

Das war aber erſt der Auftakt. Nun-
mehr ſtarten die Routinierten des Tanz-
Clubs „Blau-Gold“, un zwar gleich mit
einem ſchwierigen Ouickſtepy. Ja, das iſt
Klaſſe, gelernt iſt gelernt. Die Paare fegen
nur ſo über das Parkett. Es folgen Slow
fox, Engliſh Waltz und Tango, die Krone
des Tanzes Zu der einſchmeichelnden
melancholiſchen Weiſe der Muſik ſchreiten die
Paare in ſelbſtſicherer, gemeſſener Haltung
über das Parkett

Alle Augen hängen an einem ausgezeich-
net eingetanzten Paar. Das iſt der Sieger.
Vor populi. Aber was wird die „Jurny“
ſagen? Sie iſt derſelben Meinung, jeder
hat's nun vorher gewußt. Hoch auf ſchäumen
die Woger der Begetſterung. Als Sieger-
paar werden proklamiert: Frl. Lieſelotte
Henze-Schuſter, Herr Franke. 2. Sieger:
Frl. Chriſtel Rauſchen, Herr Schürmann.
3. Frl. Matthäi, Herr Herbert Bengs. Es
ihnen gleichzutun, war die Parole der nun
folgenden allgemeinen Tänge.

Neuerwerbungen ber
Städtiſchen Büchereien.

Erzählende Literatur. Man, Herman de: Stei
Rexö, Martin Anderſen: Jm

and. S Fine Mutter. Penzeldt

„Geſchichte unſerer Zeit.“

Neue Bücher.
Geſchichte unſerer Zeit.

Von Dr. Karl e
Baron von Galéra Halle. 4 Bände, pzig1930. Halbleinen 11,40 RM., Halbleder 15,40 RM.
Es iſt keine leichte Aufgabe, eine Geſchichte unſerer

Zeit zu ſchreiben. Noch ſind wir den Ereigniſſen,
die das deutſche Schickſal und damit das Schickſal
Europas im letzten Jahrzehnt beſtimmt haben. zu
nahe, als das darüber und über ihre inneren Zu
ſammenhänge abſchließende Urteile gefällt werden
könnten. Es beſteht zu leicht die Gefahr, daß die
Beurteilung der Ereigniſſe getrübt iſt durch partei
(iche Stellungnahme, die ſicher nicht bewußt zu
mindeſten aber unbewußt, das hiſtoriſche objektive

Urteil gefährdet. erbandtGalsra hat es verſtanden, in ſeinem vierbändigen
Werke „Geſchichte unſerer Zeit“, ſich von parteiiſcher
Urieilsfällung weitmöglichſt fernzuhalten. Das iſt
ein Vorzug ſeines Buches. Zugleich bedingt aber
dieſe unparteiiſche Haltung ein ſo vorſichtiges Urteil,
daß der Verfaſſer es ſich verſagen mußte, ſeinem
Werke den Charakter eines bis ins letzte abgerun
deten Zeitbildes zu geben. Es iſt vielmehr, und ſoll
es wohl auch ſein, eine Aneinanderreihung von Zeit
bildern, deren große Zuſammenhänge nur mit ge
wiſſenhafter Vorſicht angedeutet werden.

Das Werk gliedert ſich in vier Abſchnitte der
deutſchen Geſchichte, deren jeder in einem Buche be
handelt wird: Der erſte „Die Zeit der Revolution
vom Jahre 1916 bis 1921* der „Die Zeit der
politiſchen und wirtſchaftlichen Zerrüttung 1921
der dritte „Die große Kriſe des Reiches 1922 23
die gekennzeichnet wird durch Ruhrbeſetzung, Jn
flation und innere Unruhen, der vierte „Die neue
Konſolidierung der Verhältniſſe von 1923/26 Die
zu ſammenhängende Schilderung der Ereigniſſe, auf
die ſich das Werk beſchränkt, iſt ſchon deshalb von
Wert, weil alle bisherigen Veröffentlichungen nur
Teilgebiete umfaſſen. Die Darſtellung dürfte die erſte
ihrer Art ſein und iſt für jeden, der ſich für die
hiſtoriſchen Begebenheiten unſerer Zeit intereſſiert,
in hohem Maße beachtenswert. Als Unterlagen ſind
offenbar neben einer großen Anzahl zeitgenöſſiſcher
Veröffentlichungen und Biographien gutes Akten
material und auch Tageszeitungen benutzt worden,
letzteres eine beſondere Eigenart des Buches.

Reiches Bildmaterial fördert die Anſchaulichkeit
der Darſtellung, die den Leſer ſchon deswegen im
Bann hält, weil ſie ihn hineinführt in den Leidens
weg des deutſchen Volkes deſſen einzelne Stationen
wir wohl mit blutenden Fereen miterlebt haben, der
uns aber nur in einer ſolch zuſammenfaſſenden Schil
derung mit ſolcher Eindrin lichkeit als Geſamtſchickſal
unſeres Volkes lebendig wird. Die ſchriftſtelleriſche
Geſtaltung iſt trotz manchmal allzu ſtark hervor
tretenden „ſachlichen“ Stils flüſſtg und feſſelnd. Jm
ganzen iſt das Werk deutlich ſpürbar geſchrieben aus
einem warm für Deutſchlands Schickſal ſchlagenden

Herzen. Dr. Kl.
Humor des Anslandes.

„Jch kann den Anzug leider erſt in drei
Monaten bezahlen.“
f m muß ich halt damit einverſtanden
e n.“

„Das freut mich, und wann wird der An
zug fertig ſein

„Jn drei Monaten, mein Herr!“
(„Tribuna.“)

Erunſt: Die Powenzbande. Zvoologie einer Familie
gemein verſtändlich dargeſtellt. Raabe, Wilhelm:
Unferes Herrgotis Kanzlei. Eine Erzählung.
Renker, Guſtav: Bergkriſtall.

Belehrende Literatur. Schiller, Hans von:
Jm Zeppelin über der Schweiz. 1930. Wilkins,
George H.: Eismeerflug. 1930. Das Ortsbuch für
das Deutſche Reich. 1927. Das deutſche Rheinland
Einleitung von W. Schäfer. 1930. Naſſauiſche Volks
kunde. Bilder und Skizzen aus den heimiſchen
Schriften. Tſchuppik, L.: Ludendorff. Die
Tragödie des Fachmannes. 1931. Cvſarz, Her-
bert: Zur Geiſtesgeſchichte des Welitkrieges. Die
dichteriſchen Wandlungen des deutſchen Kriegsbildes.
1930. Diebold, Bernh. Anarchie im Drama.
1928. Heſſe, Hermann und Heſſe, Adele: Zum
Gedächtnis unſeres Vaters. Linden, Walther
Goethes Fauſt. Koch, Georg: Menſchenbildung-
Ausgewählte Aufſätze zur Bildungsfrage. 1929.
Kruckenberg, Adolf: Die Schulklaſſe. 1926.
Kuenkel, Fritz: Jugend-Charakterkunde. Theorie
und Praxis des Erwachſen werdens 1930. Kultur,
Buch und Grenze. Grundfragen und Beiſpiele deut
ſcher Bücherei- und Kulturarbeit in den Grenz-
gebieten. Sapper, Agnes: Erziehen oder
Werdenlaſſen 1928. Kynaſt, Reinhard: Logik
und Erkenntnistheorie der Segenwart. 1930.
Meſſer, Auguſt Wertphiloſophie der Gegenwart
19390. Gruehn, Werner: Religionspſychologie-
1926. Jones, E. Stanley: Chriſtus am Runden
Tiſch. 1930. Kierkegaard, Sören: Religion der
Tat. 1930. Michel, Ernſt: Politik aus dem Glauben.
1926. Muelker, Alfred Dedo: Religion und
Alltag. Gott und Götze im Zeitalter des Realismus.
1929. Koepert, Otto: Pom deutſchen Weid-
werk. Lucanus, Friedrich von: Naturdenkmäler
aus der deutſchen Vogelwelt, Lundmark,.
Knut: Das Leben auf anderen Sternen. 1930..
Maeterlinck, Maurice: Geheimniſſe des Welt
alls. 1930. Oſt wal d, Wilhelm: Einführung in
die Chemie für höhere Lehranſtalten. 1922.
Wen z'l; Aloys: Das naturwiſſenſchaftliche Weltbild
der Gegenwart. 1929. Heſſe, E.: Haut- und
Haarpflege. Eine natürliche Schönheitspflege, 1930.
Knaurs Geſundheits-Lexikon. Ein Handbuch der
Medizin, Hygiene, Körperkultur und Schönheits-
pflege. 1939. Wolff, r Trotz Tempo1000 geſund. 1030. Koellreutter, Oito:
Die politiſchen Parteien im modernen Staate 1926.

Schucht, Eliſabetih: Gezeichnete Meine Erleb
niſſe unter Geſfangenen und enen, 100.

Engliſ
daß de
dem ſo
tödlich
rühmt
lands,
Oberſt
beſond

beim
Das 6
licherm

Verge
gan

Fü
Ritte
ſchafte

St
zu



drei

Der „Reichstags-Attentäter“
wird in Würzburg gefeiert.

Der Rentnerverein in Würzburg
veranſtaltete am Montagabend im t
burger katholiſchen Geſellenhaus eine Kun
ebung, in der ſein Mitglied, der 72 jährigeKeniner Georg Schmitt, der kürzlich

drei Schreckſchüſſe in der Wandel-
alle des Reichstages abgegeben
atte, begeiſtert e e und vondem Vereinsvorſitzenden Bourrier beſonders

willkommen geheißen wurde. Schmitt mußte
dann eingehend ſchildern, wie ſich der Vorfall
im Reichstag abgeſpielt hatte. Er betonte
dabei wieder, daß dieſer Pl. wie er ihnausgefützrt habe, ſchon in Würzburg in ihm
gereiſt ſei, um die Aufmerkſamkeit der zuſtändi-
gen Stellen auf die Not der Rentner zu
lenken. Er ſei abſichtlich zu einer Zeit
nach Berlin gefahren, in der der Reichshaus-
halt für 1931/32 noch nicht feſtaelegt ge
weſen wäre. Jn allen Miniſterien, die erbeſucht habe, ſei er abgewieſen worden, weil
keine Mittel vorhanden ſeien. Deshalb habe
er ſich dann die. waffenſcheinfreie Schreckſchuß-
piſtole gekauft und ſei in den Reichstag ge-
gangen.

Die Berliner Polizei habe ſich ihm gegen-
über nach ſeiner t ſowohl im Ton,
wie in der Behandlung ſehr anſtändig be-
nommen und habe ihm viele Freiheiten
laſſen, bis er ſchließlich endgültig auf freien
Fuß geſetzt worden ſei.

Das Geheimnis um den engliſchen Meiſter
ſpion Oberſt Lawrence.

Engliſche Blätter verzeichnen das Gerücht,
daß der Marinepilot J. P. Shaw, der bei
dem ſchweren Flugzeugunglück in Plymouth
tödlich verunglückt iſt, in Wirklichkeit der be
rühmteſte politiſche Agent und Spion Eng
lands, Oberſt Lawrence, geweſen iſt.Oberſt Lawrence ſpielte im Weltkrieg, ins
beſondere bei den Araberauſſtänden gegen die
Türkei, eine hervorragende Rolle, und dann
beim Sturz Aman Ullahs von Afghaniſtan.
Das Gerücht von ſeinem Tode ſtammt mög-
licherweiſe von ihm ſelbſt; vielleicht will
der große Abenteurer auf einige Zeit in
Vergeſſenheit geraten, um eine neue Miſſion

ganz im geheimen ausführen zu können.

Neue Ritter des Ordens
pour le meérite.

Für die im vorigen Jahr verſtorbenen
Ritter des Ordens pour le meérite für Wiſſen
ſchaften und Künſte haben Neuwahlen ſtatt-
gefunden. Für Adolf v. Harnack wurde der
Geh. R .-Rat Prof. Dr. Wilhelm Tanrhä
ordentlicher Profeſſor r indogermaniſche
Sprachforſchung, gewählt. An Stelle von

Eduard Meyer wurde der Geh. Reg.-Rat
Prof. Dr. Theodor Wiegand, der Direktor
der Berliner Antiken Muſeen, gewählt, der
die von den Staatlichen M. en unter-
nommenen Ausgrabungen in Kleinaſien und
Samos geleitet hat. Für Theodor Nöldecke

wurde Geheimrat Prof. Dr. Enno Litt-
mann zum Ordensritter ernannt. Geheim-
rat Littmann iſt Jnhaber des Lehrſtuhls für
orientaliſche Philologie in Tübingen und
z ine orientaliſchen Sprachforſchungen

ekannt.

Rettet das Lübecker Holſtentor!

e

re

Das 400 Jahre alte Holſtentor in Lübeck,
gehenden Mittelalters in Norddeutſchland,

Einfkußrei che Kreiſe bemühen ſich mit aller Kraſt,Verkehr zum Opfer zu fallen.
einen Abbruch des ſchönen Bauwerks oder
hindern.

eines der ſchönſten Baudenkmäler des aus-
ſteht in ernſter Gefahr, dem modernen

eine Verſtümmelung ſeiner Teile zu ver-

Für ca. 500000 Mark Eis
verſchoben.

Bei dem Dortmunder Eiswerk G. m. b. H.
iſt man großen Betrügereien des mit der Eis
verteilung beſchäftigten Fahr- und Maſchinen
perſonals auf die Spur gekommen. Zehn bei
dem Werk beſchäftigte Fuhrleute hatten täglich
bis zu 100 Stangen Eis für eigene Rechnung
verkauft und einen täglichen Reingewinn von
20 bis 50 RM. erzielt, Ein Teil dieſes Geldes
wurde an die Maſchiniſten, die mit den
Fahrern unter einer Decke ſteckten, abgegeben.
Eine von dem geſchädigten Werk ſchon vor
einiger Zeit eingeſetzte Kontrollkommiſſion
ſtellte feſt, daß die Betrügereien bis
1924 zurückgehen und allmählich eine
Summe von409 000 bis 500 000 RM.
erreicht haben.

Das große Los gezogen.
Jn der geſtrigen Nachmittagsziehung der

Preußiſch-ſüddeutſchen Klaſſenlotterie iſt das
roße Los in Höhe von 500 000 M. auf die

Losnummer 141 8328 gezogen worden. Das
ſpiei r in Heſſen-Naſſau und Heſſen ge
pielt.

Die „Luſitania“-Flaſchenpoſt
eine Fälſchung.

Wie die „Huſumer Nachrichten“ melden, iſt
die kürzlich auf der Hallig Langeneß-Nord-
marſch angetriebene Flaſchenpoſt, die angeb
lich von der „Luſtitania“ ſtammen ſollte und
an die Cunard-Linte eingeſandt worden

war, dort jetzt doch noch eingetroffen undzwar auf dem Umweg über verſgiedene
Zweiggeſchäfte der Reederei.

Die Flaſchenpoſt iſt aber, wie das Blatt
auf Grund einer aus England eingetroffe-
nen Nachricht weiter meldet, als Fälſchung
feſtgeſtellt worden. Der Zettel, auf dem die
Namen angeblich prominenter Paſſagiere
und Offiziere der „Luſitania“ verzeichnet
waren, wies nämlich ein Datum auf, das
einige Monate vor dem Untergang des
Schiffes lag. Außerdem befanden ſich auf der
„Luſitaniga“, wie feſtgeſtellt wurde, keine
Paſſagiere oder Beſatzungsmitglieder, welche
die auf der Flaſchenpoſt angegebenen Namen
tragen.

Dr. Eckener in Neuyork eingetroffen.
Dr. Eckener iſt am Mittwoch an Bord

der „Europa“ in Neuyork eingetroffen. Er
beabſichtigt, heute abend nach Akron im
Staate Ohio weiterzureiſen, wo ſich der Sitz
der amerikaniſchen Zeppelin-Geſell*aft be-
findet. Dr. Eckener ſtellte einen neuen Süd
amerikaflug von Friedrichs*afen nach Rio
de Janeiro in vier Tagen in Ausſicht.

Theaterbrand in Mexiko.
In einem alten Theatergebäunde in Mexiko,

das als Varieté dient, brach gegen Mitter-
nacht ein Brand aus. Jm Zuſchanerraum ent
ſtand eine furchtbare Panik. Vierzehn Per
ſonen wurden getötet, zwanzig ſchwer ver
letzt.

Däniſcher Badeort von einer
Sturmflut verwüſtet.

Der Badeort Juelsminde am Kattegatt
iſt durch eine plötzliche Sturmflut völlig von
jedem Verkehr mit der Umwelt abgeſperrt
worden. In dem Ort ſind furchtbare Ver
wüſtungen angerichtet worden. Schiffe, die
ſich im Hafen losgeriſſen hatten, liegen in
den Straßen des Ortes umher. Teile von
Sommerhäuſern ſind weit ins Land hinein
getragen worden. Die meiſten Bewohner
mußten während der Sturmflut auf die
Dächer ſteigen, von wo ſie mit Booten ab
geholt wurden.

Schweres Eiſenbahnunglück
auf der Simplon- Bahn.

Zwei Tote.
Auf der Simplon Strecke in Wallis hat

ſich am Mittwoch zwiſchen den Stationen
Brig und St. Maurice ein ſchweres Eiſen
bahnunglück ereignet.

Eine Draiſine, auf der vier Schweizer
Eiſenbahnbeamte Platz genommen hatten,
ſtieß kurz hinter der Station St. M. nrice
auf freier Strecke mit dem von Mailand
kommenden, mit 75 Stundenkilometer
Geſchwindigkeit fahrenden Simplon-

Expreßzug zuſammen.
Während die zwei auf der Rückſeite der
Dratiſine ſitzenden Beamten noch rechtzeitig
abſpringen konnten, wurde die Draiſine mitden zwei übrigen Beamten von dem Zug er-
griffen und einige hunsert Meter mit-
geſchleift. Die völlig zerſtückelten Leichen der
beiden Beamten konnten nur mit Mühe ge
borgen werden.

Mord nach 22 Jahren aufgedeckt.
Eine 98 Jahre alte Frau unter dem Verdacht

der Mittäterſchaft.
Aus Wien wird berichtet: Jm Herbſt

1908 verſchwand aus Hausbrunn in Nieder-
Oeſterreich die Tochter des Dorfſchulmeiſters,
Anna Donath, ohne je ein Lebenszeichen
mehr von ſich zu geben. Vor einigen Tagen,
nach mehr als 22 Jahren, erſchien nun
eine Dorfbewohnerin bei der Gendarmerie
und erzählte, ſie habe in der Nacht zum
29. September 1908 heimlich beobachtet, wie
der Spenglermeiſter Joſef Figar in ſeinem
Garten eine Leiche verſcharrt habe.

Es ſei eine mondhelle Nacht geweſen, ſie
habe genau geſehen, daß es der über und über
mit Blut bedeckte Körper eines jungen Mäd-
chens geweſen ſei. Sie habe ihrem Manne
fofort Mitteilung von ihrer Entdeckung ge-
macht, doch habe ihr Mann es abgelehnt, die
Behörde zu verſtändigen, weil er, der in ſeiner
Jugend einen Kameraden im Raufhandel er
ſtochen hatte, nicht wieder im Mittelpunkte
einer Mordaffäre ſtehen wollte. Nun habe ſie
aber die Stimme des Gewiſſens nicht mehr
unterdrücken können. Jm Garten Figars
wurde tatſächlich das Skelett eines Mädchens
gefunden.

Gegen 1 1 und ſeine Gattin Anna ſowie
ſeine heute Jahre alte Mutter Roſalia
wurde das Strafverfahren wegen Verdachts
des Mordes, beziehungsweiſe Beihilfe zum
Morde, eingeleitet.

Der Külterekord: 48 Grad.
Jn Nattavpaara in Lappland wurde am

och der Kälterekord des Winters feſt
geſtellt. Das Thermometer fiel auf minus
48 Grad.

mwDZD
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S Amkliche Bekannkmachungen

der Stadt Merſeburg
Ungültigkeitserklärung eines Ausweiſes.
Der am 5. Dezember 1930 von der ſtädti-

ſchen Polizeiverwaltung ausgeſtellte Ausweis
Cramer in

Merſeburg betr. Milchkontrolle im Stadt
ekommen und

für den Milchreviſor Alfred

kreis Merſeburg iſt abhanden
wird hiermit für ungültig erklärt.

Merſeburg, den 27. Februar 1931.
Der Magiſtrat.

113/7. Die Polizeiverwaltung.

Stadtverordnetenverſummlung.

Montag, den 9. März 1931, keine
J Sitzung.

Merſeburg, den 5. März 1931.
Der Stadtverordnetenvorſteher

Brenner.

Die Kanalbenutzungsgebühr
beträ100d M

B. A. 792/31
Merſeburg, den 27. Februar 1931.

VII. 884,/30.

ln

Vergerſche Stivendien.

Aus dem Ber
ſtehen Mittel zur

zur Verfügung.

4 Geaeeeeeree

II.

Anerkennung ves Reform Realgymnaſiums.
Der Preußiſche Miniſter für Wiſſenſchaft,

hat unterm 25. 2.
Privat-

ſchule des Studienxates Dr. Koerlin vom
1. 4. 1931 ab als öffentliche höhere Schule

usbau zu

t für das Rechnungsjahr 1931 für je
Wert eines Grundſtückes monatlich

121 Pf. Genehmigt durch Beſcheid des
Bezirksausſchuſſes vom 17. Februar 1931

Der Magiſtrat.

chen. Stipendienfonds
erteklung an bedürftige

Studierende, die in Merſeburg geboren ſind,

n

4

5

Die Bedürftigkeit und
Studierenden iſt glaubhaft nachzuweiſen.

Merſeburg. den 2. März 1931.
IV. Sti. B. 7/80.. Der Magiſtrat.

gagvpachtgelder.

Wie 1931 geſetzt.

Merſeburg, den 4. März 1931.
Der Jagvvorſteher.

1109/30.

D]le'CCcCcc—

Kunſt und Volksbildune
1931 U II Nr. 25339 die

anerkannt und gleichzeitig den
einem Reform-Realgymnaſium genehmigt.

Merſeburg, den 2. März 1931.
Der Vorſteher des Verbandes für die

höheren Schulen
VI. Z. 43,80.

cm

Brockenſammlung Karlſtraße Nr. 4.

bis 11,30 U
März 1931 von 15 bis 16,

Anträge ouf Bewilligung von Stipendien
ſind unter Beifügung eines Studien- und
Sittenzeugniſſes bis ſpäteſtens zum 15. März
1931 bei dem Magiſtrat ſt einzureichen

er Geburtsort des

Zur Abholung der noch nicht ausgezahlten
agdpachtgelder wird letztmalig Friſt bis 20.

Wir m den 12. März 1931 von 10
r Annahme. Freitag, den 153.9 Uhr Verkauf.

Berufzsſchulpflichtſtunden für erwerbsloſe
Jngendliche.

Auf Grund des Magiſtratsbeſchluſſes vom
26. Februar 1931 VI. 1023/30 ſind die
Herufsſchulwochenpflichtſtunden für die er-

werbsloſen Jugendlichen im Alter von 14
24 Wochenſtunden auszudehnen.

Sämtliche in Merſeburg anſäſſigen er
werbsloſen Jugendlichen zwiſchen 14 und 18
Jahren einſchließlich derer, welche ſich zwar
in einem ehrverhältnis befinden, deren
Arbeit jedoch ruht, werden hiermit aufge-
fordert ſich am

Sonnabend, den 7. März 1931
Gargünge 8 Uhr, Roßmarkt 8, Zimmer 10,
Mädchen 11 Uhr, Unteraltenburg 12, Zimmer
Nr. 1) in der ſtädtiſchen Berufsſchule zur
Aufnahme einzufinden.

Merſeburg, den 4. März 1931.

VI. 1117,/30. Der Magiſtrat.
Jiehhunde.

Nach g 2 der Polizeiverordnung des Herrn
Regierungspräſidenten vom 17. April 1926(RAVl. S. 82) betr. das Halten und den
Gebrauch von Hunden iſt S undebeſitzer
verpflichtet, auf Grund eines tierärztlichen
Gutachtens die Erlaubnis zum Anſpannen
der Hunde bei der Ortspolizeibehörde nach-
zuſuchen.

Alle im Stadtkreis Merſeburg wohnenden
Hundebeſitzer werden hierdurch aufgefordert,re Zlehhunde bis zum 18. März 1961,
während der Dienſtſtunden im Geſchäfts
zimmer der ſtädtiſchen Polizeiverwaltun

Rathaus am Markt anzumelden. Na
Ablauf der Friſt werden die angemeldeten
iehhunde nach näherer r der
tädtiſchen h einem hieſigenTierarzt vorgeführt und evtl. Erlaub
nis zum Anſpannen

Wer Ziehhunde zum Anſpannen verwendet
ohne die polizeiliche Erlaubnis zu haben,

bis 18 Jahren bis auf weiteres von 6 auf

wird nach 8 4 der Polizeiverordnung vom
17. April 1 beſtraft.

Merſeburg, den 4. März 1931.
Die ſtädtiſche Polizeiverwaltung.

B. J 654/30.

Aber da wird meine Onädige

staunen, vie U T und
Bill J ich eingekauft
habel Na ich habe auch
eingehend die Angebote im

„Herſeburger Tageblatt
beachtet!
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n r e e 3 Fse e e

Hamburger Kaffee- Lager Thams Garfs

V 7 n 7 r e

bei Einkauf von
2. SO Mark an

aus Müdel ins i. J.

Ruth Mix in dem Wild

Ein
e W pipreias zu Mk. 25.- 18.- 16.- 13.- 10.-

i von derin schwarz, weiß und tarbig in den 25

e ann reiner Wolle in den Preislagen von A.

der, Prinzeb-

raschentücher, Handschunhe, Sirümpfe u. Friitotasen

35.- 29- 24.- 18.-ung Stotffgattungen Mk. 35.- 29- 24 1

Ab Freitag, den 6. März Freitag Montag

Er oder ich

irmations- üſungskleider 290aonlirmatioes, und r u. Wonstotfen

d. HaupipreStoffe rür Konſirm tion und Kommunion

Webarten, wie Crepp Caid,
h Won. Veiouinne und Popeline

Besonders empfehlen wir unsere grobe Ausvren in

Wäsche-Ausstattungen u Garnituren
Tag- u. Nachthemden, delnkle e

c fiemdhosen, Untertalilen, Unte

hmänte lSackfiscumen neuesten Formen

7 J uLichispieihaus Sonne Union -Iheater

Harry i Das große oppelproqramm.
in ſein. erſten Tonu. Sprechfilm

Harry Piels erſter Tonſilm iſt
nicht nur ein ganz fabelhaft r
Abenteurerfilm, ſondern auch weſtreiterfilm
ein wundervoller Geſellſchaſts- Cſilm, deſſen ſpann. Handlung Der Schrecken
uns an die Riviera nach Genug von Oklahama

Anfang 6.30 und 810 Uhr.
Außerdem Ton-Belpragramm. Sonntag Jugendvorſtellung
Anfang 5.30 und 8.10 Uhr. 2 Uhr in der „Sonne“.

Heute, Donnerstag, letzter Tag
Stürme über dem Montblance G

Kaummerlichtspiele
Des überwältigenden Erfolges wegen
um weitere 3 Tage verlängert!!!

„Das Flötenkonzert von Gausſouci“
mit Deutſchlands Meiſterdarſtellern

Otto Gehbühr, Renate Müller und Hans Rehmann
Das gigantiſche hinreißende Tonſilm- Gemälde
von größter Wucht und vollendeteſter Darſtellung.
O Aus Preußens größten Tagen O

Herrlich die Muſik, klare pauſenloſe Vorſührung, welche auch
heute noch konkurrenzlos daſteht, begeſſterte Handlung, zwingen

die Zuſchauer zu Beifallsſtürmen Dazu
O das herrliche Tonſilm-BVeiprogramm O

Kaſſenöffnung täglich 6 Uhr Beginn 6.30 und 830 Uhr

und Mailand führt.

00 Krawatten. Hosenträger,

An
Anny Ondra in dem

verſch. andere

segnung!
Konfirman den-Anzüre
aus bau Kammgarn oder Melton, in 2rhg.

t., strapaziertäh. Qual., W
Dem Paßtorm M. 62.- 52.- 42.

Farbige Anzügege Kammgarnen undScehe e eBlaue Kieler Anzüge
unsere bekannten Sammausaiitaten. Mag
„Deutsche Flagge“ Mk. 52.Weihe Ober- u. Einsatzhemd.
mit Rips- und Popeline-Einsätzen M. 3.50

Lehrings-Betien,

Handschuhe usw.

es
Zwangsverſteigerung.

Am Sonnabend, den 7. März er.,
vormittags 10 Uhr werde ich bier im
Gaſthof „Zur grünen Linde“ für Rech-
nun den es angeht öffentlich meiſtbietend
gegen Barzahlung verſteigern: 2 ſchw.
Arbeitspferde, 7 9fährig. komplett
mit Geſchirr und 4 zöll. Tafelwagen.
Linge, Obergerichtsvollzieher, Merſeburg.

Jagdverpachtung

Die Jagdnutzung in dem gemeinſchaft-
lichen Jagdbezirx Röcken ſoll am
Sonnabend, den 21. März 1931, nach-
mittags 4 Uhr, im Müllerſchen Gaſt
hofe hierſel ſt öffentlich meiſtbietend ver
pachtet werden. Die Pachtbedingungen
liegen beim Unterzeichneten aus und werden
im Termin nochmals bekannt gegeben.

Röcken, den 4 März 1931.
Schmidt, Jagdvorſteher.

Große Möbel-Aktion!
Sonnabend, 7. März 1931, ab

vorm. 10 Ahr veiſteigere ich im Gaſt
hauſe „Zur Funkenburg“ hier öffentlich
meiſtbietend gegen bar Sehr aurn erhalt.
Klavier „Feurich“, eich Büfett, Kleider
ſchrank, neugearbeitetes Rollburo, neues
Küchenbülett, Küchen u. and. Tiſche
L ege-, Schaukel-, Rohr-, und and.
Stuühle, Soſa, 2 Bettſtellen m. M.,
Regulator, kl. Eisſchrank, Küchen
herd, Haushalt-Wäſcherolle, neue
elektr. Deckenbeleuchtungen, Kinder
und Klappwagen, Geigenlaute und

ferner: neu birk.
Schlafzimmer, 2 Kleiderſchränke,
1 Wagenplane, neun (3*5 w). Ferner
etwa 40 eiſerne und hölzerne Bett
ſtellen mit u. ohne Matratzen, etwa
20 Federbetten, div. Bettbezüge,
etwa 15 verſchied. Kleiderſchränke,
div. Waſchtiſche u. »Ständer, Nacht

chränke, Tiſche, div Stühle, Spiegel
u. a. m. Beſichtigung ab 8 Uhr.

W Franke, keeid. Auktionator
Mir eburg, L ndenſtr. 11, Tel. 263

Heracbgesetzte Preise
h e e. r 495.
SPRISEZIM M ER980.- 825.- 630.- 570.- 4095.

Gebr. zungbdlut
37Halle, Albrecn

Angebote an v. M. in Obernitz bei Saal

Schloß in Thüringen
herrliche Lage, zirka 90 Zimmer, grohe

Eärten, gang oder geteilt zu vermieten.
Evtl. kann 4, oder 8- Zimmer Wohnung
abgeteilt werden, möbliert od. unmöbliert,

feld (SaalsSand).

00
vest. Verarbeitung

32. 28.

b t Zsche,gerufskleiduns, Unterw
rTaschentücher, socken,

in reichhaltigster Auswan!

1 T

e

O Qr5
72

in v 20 o Rabatt bei Barzahlung
Holzbeitsteſ len RM. 25.-Eisenbetten 24--Stahl matratzen 12.-Auflagen ledes ma 13.-

00 e Pederbetten, 7 Pfund 27-e Küchen- und Stubensofas e 590e vueme Tel'zahfun 1 Kubsofas, Gobelin e 9 7 J o 14500 92 Großes Las er 2 Schränke, 2 türig v 65.32 Lieferung überall hin Küchen, 6 tellig, gemalt 142.-

196

Neumaearkt 22
Möbel-Fabrikniederlage GUSTAV GAA

Jeden Freitag

J Schlachtefest

M ab 9 Uhr, Well-
fleiſch m. Sauerkohl.

Hausſchlächterei
Weickert,

Breite Straße 7.

Verein
ehem. Artilieristen

in Merſeburg u. Umgegend Zur
50 jähr. Gründungsfeier

am Sonnabend, den
7. März, abds. 7,30 Uhr
im Schhtzenhaus ſind alle
äthem. Atilleriſten, die

dem Verein noch nicht angehören, her lichſt

eingelad n. Der Vorſtand
Priv. Bürger Scheiben Schützengilde

Zur Förderung des Schießſpor es un
zur Ertüchtiqung der Jugend hab.n wir
beſch oſſen, unſerer Gilde eine

Kleinkaliberabteilung
anzugliedern, welche am 1. April d. Js.
ins Leben treten ſoll. Neuzewlich ein-
gerich'ete Schießſtän e u. eine genü en e
Anzahl Kleinkalibergewehre ſtehen zur
Berfügung, 'o daß allen Mitgliedern
Gelegenheit geboten iſt, ſich im Schießen
auszubilden und das'ſeloe zu pflegen.
Am Montag, den 9. März, abends 83 Uhr
findet im Neuen Schützenhaus“ die

Gründungwversammlung
ſtatt, und laden wir alle Herren, die
Intereſſe am S ießen haben, zur Tel.
nahme an dieſer Verſammlung ein.

Alles Nähere wird dort bekannt gegeben.
Das Direktorium

S
Jesetate Pretse

naturlasfert, formenschön
und gediegen, komplektt

320.- 245.- 205.- 185.- 150.- K.

weißlackiert mit 119 M
v AnLinoleum von

Gebr. Jungbimt
Halle (Saale)Albrechisir. 37 V

Baneeh
Wem Gott
und die Natur

die Fä n g i n zum Heilen gegeben hat
dem da. ne das Geſetz nicht nehmen.
Otto von B smarck). Wer wahre Hilfe

will, bringe den Morgenurin mit.
Sprechzeit jeden Sonnabend von 9 bis 12,
und 2 bis 5 Uhr.

C. Holle, Merſeburg,
Georgſtraße 2.

SacHais eheBottt edern-
Fabrik auf HOover,Delta s ar SProv.uz Sachsen, Angerstrabe 4 G
gendet Ihnen nur allerbeste
gtreng reelle Qualitäten m
nmeattrewern bedeuteud bllliger en

Fabrikprelsen
Ferner prima BRETT L. EV
Prütfen Sie selbst und verlangen Sie
Proben u. Preisſiste umsonst u portofrei

und mein Rheumatismus

T

4 d

Dankjagung.Magenſchmerzen und
Kniegelenkrheumakismus

Seit längerer eit leide ich an bösartigen Magenſchmerzen
und Kniegelenkrheumatismus, ſo daß ich kaum Treppenſteigen
und überhaupt nicht knien konnte. Verſchiedene Verſuche, die
ich unternahm, um von meinen Schmerzen befreit zu werden,
waren ohne Erfolg. Da hörte ich von Bekannten welche Jhr
Jndiſches Kräuter Pulver mit Eriolg benutzten. Jch machte
einen Verſuch und fetzt nach Gebrauch von 3 Schachteln Jhres
herrlichen Pulvers, kann ich zu meiner arößten Freude feſt
ſtellen. daß meine r ſo gut wie verſchwunden

v ſoweit gebeſſert hat, daß ich
ſogar wieder knien kann. Jch kann Jhr Pulver jedem nur
empfehlen und werde es ſelbſt ſolange nehmen, bis ich nichts
mehr von Schmerzen pure. So ſchreibt Frau Hedwig Schatz,
Merſeburg, Neumarkt 16, am 22. Februar 1931
Das Indische Kränter Pulver besteht qus 19 ver-
schiedenen, meist indischen KXräufern. Diese sind vetfrochk-
net und fein gemahlen. Sie wirken magenstärkend,
beruhigend, ausscheidend. Es wurde vom Erfinder zuerst
nur gegen Magenbeschwerden angewendet und hat sick in
den Familien cuch gegen weitere Leiden (Stoffiweckselkrank-

keiten) äberraschend bewährt. was obiges
Schreiben und zahlreiche Genesende bestä-
tigen Bei allen Krankkeiten befroge man
seinen Arzt. Schoekttel 3.-- M. Vorrätig in

Vorher vielen Apofhehen. bestimm in Mersoburg. Nachher

v

billiger
154
124

6

10
103
104
63

25

M linsen, neue
I Rotkohl
I Weißkohl.
Speisezwiebeln 3 Pfd.
I pPleffergurken Pfd.

Note Bete Pfd.
I Harzer Stangenkäse Stck.
I Bauernkäse, gr. runde 3
rieidelbeeren 2-Pd.-Dose

80 und
Bratheringe 2-Pfd.-Dose
Geleeheringe 2-Pfd.-Dose

Rollmops in Mayonnaise
2-Pfd.-Dose 95

Rotwurst in 1-Pfd.-Dosen 554
Seelachs in Schnitzeln Pfd. 602

Schmeer

703
533
68

Burgstraße 13
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